
TECHNIK UND 
WIRTSCHAFT
MONAT/<HRIFT DE» VEREINE» DEUTSCHER 
INGENIEURE » »REDAKTEUR D»MEVER

». JAHRG.__________NOVEMBER 1915___________11. HEFT

DIE ARBEITSLOSENVERSICHERUNG.
Nachdem durch die Unfall-, Kranken- und Invalidenversicherung die Ar­

beiter gegen die drei ihr wirtschaftliches Bestehen hauptsächlich bedrohenden 
Gefahren nach Möglichkeit geschützt worden sind, bleibt die Versicherung 
gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit die einzige große noch ungelöste Auf­
gabe der Arbeiterfürsorge, soweit diese in der Schaffung von Versicherungs­
einrichtungen zum Ausdruck kommt. Häufig wird die Arbeitslosenversicherung 
geradezu als der Schlußstein in dem Bau des deutschen sozialen Versicherungs­
werkes bezeichnet. Dieser ihrer Bedeutung entsprechend beschäftigt die Ar­
beitslosenversicherung gegenwärtig in immer stärkerem Maße die Öffent­
lichkeit, Immer dringender wird auf der einen Seite der Ruf nach Ein­
führung einer umfassenden Arbeitslosenversicherung, immer lebhafter aber 
auf der anderen Seite auch der Widerstand ihrer Gegner. Das letzte, durch 
den Niedergang der Wirtschaftslage und die Zunahme der Arbeitslosigkeit 
gekennzeichnete Jahr hat erklärlicherweise zu sehr lebhaften und ausgedehnten 
Meinungskämpfen über Notwendigkeit, Umfang und Gestaltung der Arbeits­
losenversicherung geführt. Sowohl im Reichstag als auch in mehreren einzel­
staatlichen Parlamenten, ferner in den kommunalen Körperschaften, auf Kon­
gressen und Versammlungen ist ausgiebig über diese Frage verhandelt wor­
den. Daneben gingen Erörterungen in der Literatur, die in ihrer Gesamtheit 
kaum noch zu übersehen sind. Wenn dabei auch keine Einigung über die 
Notwendigkeit und Nützlichkeit der Arbeitslosenversicherung erzielt worden 
ist, so hat doch dieser Streit der Meinungen insofern eine gewisse Klärung 
gebracht, als von seiten der Freunde und Gegner der Arbeitslosenversicherung 
in umfassender Weise alle Gründe vorgebracht und erwogen worden sind, 
die für und gegen die Arbeitslosenversicherung sprechen. Daneben sind 
weitere praktische Erfahrungen mit dieser Einrichtung im ln- und Auslande 
gesammelt worden, die den theoretischen Meinungsstreit wertvoll ergänzen. 
Es verlohnt sich daher wohl, in Kürze das Wesentlichste über den gegen 
wärtigen Stand dieser Angelegenheit — im besonderen soweit Deutschland 
dabei in Frage kommt — in berichtender Form zusammenzufassen, nicht um 
f ü r  oder g e g e n  die Arbeitslosenversicherung Stellung zo nehmen, sondern 
um an der” Hand der bisher zu diesem Problem vorliegenden Tatsachen, Er­
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fahrungen und Meinungen ein Urteil ü b e r  sie gewinnen zu können, 
solcher Überblick von ruhiger W arte aus über dieses Gebiet, auf dem er 
Kampf der Meinungen noch unentschieden hin- und herwogt, dürfte zw  
Orientierung vielleicht schon deswegen nicht unwillkommen sein, weil nicht 
jeder, der Interesse für diesen Gegenstand hat, Zeit und Gelegenheit zur Be­
wältigung der immer mehr anschwellenden Literatur haben dürfte.

A r b e i t s l o s i g k e i t ,  A r b e i t s l o s e n s t a t i s t i k ,  
A r b e i t s b e s c h a f f u n g .

Den Gegenstand der Arbeitslosenversicherung bildet die A r b e i t s ­
l o s i g k e i t ,  oder genauer gesagt, die unverschuldete unfreiwillige Arbeits­
losigkeit. Nur wer arbeiten kann und arbeiten will, aber keine Arbeit findet, 
soll der Vorteile der Arbeitslosenversicherung teilhaftig werden. Nicht zu 
dieser Gruppe der Arbeitslosen rechnen also z. B. die Arbeitsunfähigen 
(Kranke, Invaliden), für die schon durch andere Versicherungseinrichtungen 
gesorgt ist, und vor allem nicht die Arbeitsscheuen. Aber auch sonstige 
Gruppen Arbeitsloser sind, wovon später noch zu sprechen sien wird, von 
der Arbeitslosenversicherung auszuschließen. Offenbar liegt zunächst die Frage 
nahe, ob denn die (unverschuldete) Arbeitslosigkeit so weit verbreitet ist, 
daß es als eine soziale Pflicht erscheint, Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung 
zu treffen, und ob gerade die Versicherung ein geeignetes Mittel dieser 
Art ist.

Daß Arbeitslosigkeit vielfach und nicht nur vorübergehend im heutigen 
Wirtschaftsleben zu beobachten ist, wird auch von den Gegnern der Arbeits­
losenversicherung nicht mehr geleugnet. Ob sie eine Folgeerscheinung des 
modernen kapitalistischen W irtschaftssystems ist, wie häufig behauptet wird, 
mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls steht fest, daß es eine große Zahl von 
Fällen der Arbeitslosigkeit gibt, die ihre Ursache nicht in der Person des 
Arbeitslosen (subjektive Arbeitslosigkeit), sondern in äußeren Umständen, ins­
besondere Arbeitsmangel (objektive Arbeitslosigkeit), haben. Es ist — wohl 
mit Recht — vorgeschlagen w orden*), die Begriffe „subjektive“  und „ob­
jektive“  Arbeitslosigkeit an Stelle der gewöhnlich üblichen Bezeichnungen 
„verschuldete“ und „unverschuldete“  Arbeitslosigkeit einzuführen, da häufig 
sehr schwer festzustellen ist, ob die Arbeitslosigkeit durch „Verschulden“ 
des Arbeitslosen entstanden ist oder nicht. Gegenstand der Arbeitslosen­
versicherung kann nur die objektive Arbeitslosigkeit sein.

Will man über den U m f a n g  d e r  A r b e i t s l o s i g k e i t  Klarheit ge­
winnen, so wird man sehr bald die Erfahrung machen, daß dies nur in 
sehr lückenhafter, nicht durchaus zuverlässiger Weise möglich ist, da zur 
Zeit noch die Unterlagen dafür zum großen Teil fehlen. Es gibt bis heute 
keine allen Anforderungen entsprechende fortlaufende Arbeitslosenstatistik; 
alle statistischen Feststellungen, die bisher über die Arbeitslosigkeit gemacht 
worden sind, genügen nicht, um ein durchaus zuverlässiges Bild von dieser 
Erscheinung zu vermitteln.

Die umfassendste Arbeitslosenstatistik im Deutschen Reich wurde bei 
©elegenheit der Berufszählung vom 14. Juni 1895 und der Volkszählung v o m

*) K u m p m a n n :  Die Reichsarbeitslosenversicherung. Tübingen 1913
S. 2 u. f. s
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2. Dezember 1895 aufgenommen, sie umfaßt also nur zwei einzelne Stich­
tage, von denen der erstgenannte in eine Zeit fällt, in der im allgemeinen 
alle Gewerbe einen guten Geschäftsgang aufzuweisen pflegen, während der 
zweite einer zum mindesten in manchen Gewerben bereits abflauenden Ge­
schäftsperiode angehört. Leider liegt die Zählung schon zu weit zurück, 
als daß ihre Ergebnisse heute noch großen W ert haben könnten, und daher 
mögen sie nur durch wenige Zahlen2) hier angedeutet werden.

Wenn man aus der Statistik diejenigen Personen ausscheidet, welche 
wegen Krankheit arbeitslos waren, so ergibt sich, daß im Deutschen Reich 
am 14. Juni jenes Jahres 179 004 Arbeitslose vorhanden waren, d. i. 1,11 vH 
der Arbeitnehmer oder nicht selbständigen Erwerbstätigen, während sich am
2. Dezember die Zahl der Arbeitslosen auf 553 640, d. i. 3,43 vH aller Arbeit­
nehmer belief. Dabei ist zu berücksichtigen, daß das Jahr 1895 einer wirt­
schaftlich günstigen Zeit angehörte; an dem Winter-Zähltage wurde übrigens 
der milden W itterung wegen im Baugewerbe noch gearbeitet. Die allge­
mein zu beobachtende Tatsache, daß die Arbeitslosigkeit am stärksten in den 
Großstädten auftritt, kommt auch in den Ergebnissen dieser Statistik zum 
Ausdruck, wie die folgende kleine Zusammenstellung3) zeigt.

Außer dieser umfassenden amtlichen Statistik sind sonstige g e l e g e n t ­
l i c h e  Arbeitslosenzählungen besonders von den Gewerkschaften4), nament­
lich zu Zeiten wirtschaftlicher Krisen, vorgenommen worden. Aber der Wert 
dieser Zählungen ist sehr bestritten. Man hat ihnen insbesondere den Vor­
wurf gemacht, daß sie tendenziös aufgemacht seien und den Umfang der 
Arbeitslosigkeit viel größer, als er tatsächlich ist, erscheinen ließen. Amtliche 
Kontrollzählungen im unmittelbaren Anschluß an die Zählungen der Gewerk­
schaften hätten — so z. B. im Jahre 1909 in Berlin und Halle — ganz 
wesentlich niedrigere Arbeitslosenzahlen ergeben6).

Eine im Gegensatz zu diesen gelegentlichen Zählungen f o r t l a u f e n d e  
Arbeitslosenstatistik wird vom Kaiserlichen Statistischen Amt geführt und im 
Reichsarbeitsblatt veröffentlicht. Sie stützt sich auf die Mitteilungen, die

2) Nach G e o r g  A d l e r ,  Artikel „Arbeitslosigkeit und Arbeitslosenversiche­
rung“ im Handwörterbuch der Staatswissenschaften, 3. Aufl. S. 1101 u. f. 
(S. 1123 u. f.).

3) a. a. O. S. 1127.
4) Über die gewerkschaftlichen Arbeitslosenzählungen vergl. z. B. M e rk  I e: 

Arbeitslosigkeit, ihre statistische Erfassung und ihre Bekämpfung durch den 
Arbeitsnachweis, München und Leipzig 1913, S. 44 u. f.

Vergl. die Schrift des Zentralverbandes deutscher Industrieller „Zur
Arbeitslosenversicherung“ , Berlin 1913, S. 6/7.

Auf 100 der Bevölkerung kamen in den
1. G ro ß s täd te n .......................................................
2. Gemeinden von 10 bis 100000 Einwohnern
3. Gemeinden unter 10 000 Einwohnern. . .

Beschäftigungslose am 
14. Juni 1895 2. Dez. 1895 

1,66 2,43
0,79 1,59
0,32 1,26

auf 100 Arbeitnehmer kamen in den
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern . 4,85 7,42
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eine größere Zahl von Arbeiter-Fachvereinen dem Statistischen Amt über 
die Arbeitslosigkeit ihrer Mitglieder erstattet, umfaßt also nur die organi­
sierten Arbeiter, und auch diese nur zum Teil. Abb. l s) zeigt die G röße 
der Arbeitslosigkeit unter den Mitgliedern der berichtenden Fachverbände 
während der Jahre 1912 und 1913 sowie im Durchschnitt der Jahre 1907 
bis 1912. Im besonderen kann man daraus die verhältnismäßig große Ar­
beitslosigkeit des Jahres 1913 deutlich erkennen. Zur Ergänzung mag noch

die folgende kleine Zusam menstellung7) dienen, welche „die Gesamtzahl der 
Arbeitslosentage in Beziehung setzt zur Gesamtzahl der Mitgliedertage, d. h. 
die Zahl der Mitglieder mal der der W erktage des Vierteljahres“ 7), und 
die den „wirklichen Umfang der Arbeitslosigkeit in den Arbeiter-Fachverbänden“ 
erkennen läßt.

Von 100 Mitgliedertagen waren Arbeitslosentage:
Vierteljahr 1909 1910 1911 1912 1913

I. . . 3,2 1,7 1,8 1,8 2,1
11. . . 1,9 1,4 1,0 1,1 2,8

III. . . 1,6 1,2 1,1 1,1 2,1
IV. . . . . 1,4 1,2 1,1 1,4 1,5

Außer der unmittelbaren Zählung der Arbeitslosen besteht auch noch die 
Möglichkeit, auf mittelbarem Wege ein Bild von der Größe der Arbeitslosigkeit

6) Aus dem Reichsblatt 1914 S. 2.
7) Reichsarbeitsblatt 1914 S. 5.
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zu gewinnen, z. B. aus der Bewegung des Mitgliederbestandes der Kranken­
kassen ). Aber sowohl die bisher ausgeführten unmittelbaren als auch die 
mittelbaren Feststellungen der Arbeitslosigkeit können nur ein unvollständiges 
Bild von dem tatsächlichen Umfang der Arbeitslosigkeit gew ähren9). Ein 
weiterer Ausbau dieser Statistik ist daher unbedingt notwendig, wenn die 
Erörterungen über die Arbeitslosigkeit und die Arbeitslosenversicherung eine 
festere Grundlage als bisher erhalten sollen. Es ist daher zu begrüßen, daß 
der Staatssekretär des Innern den Ausbau der Arbeitslosenstatistik in der 
Reichstagsrede vom 5. Dezember 1913 in Aussicht gestellt hat. Solange er 
noch nicht stattgefunden hat, fehlt jedenfalls eine wichtige Voraussetzung für 
die Einführung einer allgemeinen deutschen Arbeitslosenversicherung.

Wichtiger noch als die Feststellung der Arbeitslosigkeit ist ihre B e ­
k ä m p f u n g ,  oder — positiv ausgedrückt — die Arbeitsbeschaffung. Im 
Hinblick auf die Arbeitslosenfürsorge bildet der Kampf gegen die Arbeits­
losigkeit das primäre, die Versicherung erst das sekundäre Hülfsmittel. Die 
wichtigste Einrichtung zur Bekämpfung oder wenigstens zur Abschwächung 
der Arbeitslosigkeit ist ein gut organisierter A r b e i t s n a c h w e i s ,  daneben 
kommt noch die Ausführung von Notstandsarbeiten und die Arbeitsverschie­
bung 10), d. h. die Zurückstellung größerer öffentlicher Arbeiten für die Zeiten 
wirtschaftlichen Rückganges in Frage. Die letzteren beiden Mittel können 
— darüber herrscht wohl Übereinstimmung — aus mancherlei Gründen nicht 
als Allheilmittel angesehen werden. Außer Zweifel steht dagegen die außer­
ordentliche Bedeutung einer vollkommenen und umfassenden Arbeitsnachweis­
organisation. Aufgabe des Arbeitsnachweises ist es, dafür zu sorgen, daß 
alle vorhandene Arbeit auch tatsächlich vergeben werden kann. Erst wenn 
es auch mit seiner Hülfe nicht möglich ist, allen Arbeitsuchenden ange­
messene Arbeit zu verschaffen, dann erst darf die Arbeitslosen V e r s i c h e ­
r u n g  — soweit man sie nicht aus grundsätzlichen Bedenken überhaupt ab­
lehnt — helfend eintreten. In Verbindung mit ihr erhält der Arbeitsnachweis 
aber noch eine zweite außerordentlich wichtige Aufgabe, ohne die eine ge­
ordnete Arbeitslosenversicherung auf die Dauer gar nicht denkbar wäre: 
er wird zum K o n t r o l l o r g a n ,  welches darüber zu wachen hat, daß nur 
derjenige Arbeitslose Unterstützung empfängt, bei dem die Voraussetzungen 
für den Unterstützungsanspruch wirklich gegeben sind. Er hat also sowohl 
dafür zu sorgen, daß nach Möglichkeit alle Arbeitsuchenden Arbeit erhalten, 
als auch dafür, daß mit der Arbeitslosenunterstützung kein Mißbrauch ge­
trieben wird. Er dient somit dazu, den Umfang der Arbeitslosigkeit und die

8) Vergl. Reichsarbeitsblatt 1914 S. 3.
9) „Statistisches Material zur Frage der Arbeitslosigkeit“  ist Ende No­

vember 1913 vom Reichsamt des Innern in einem Sammelband zusammen­
gestellt worden, auf dessen Inhalt der Staatssekretär des Innern in seiner 
Reichstagsrede über die Arbeitslosenversicherung vom 5. Dezember 1913 Be­
zug nahm.

10) Dieses Problem ist eingehend erörtert worden von E r n s t  B e r n h a r d :  
Die Vergebung der öffentlichen Arbeiten in Deutschland im Kampf gegen 
die Arbeitslosigkeit, Schriften der deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit, Heft 1, Berlin 1913.
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Lasten der Arbeitslosenversicherung zu verringern. Demnach ist es ar, 
daß er sowohl eine wichtige (wenn nicht die wichtigste) V o r a u s s e t z u n g  für 
die Einführung der Arbeitslosenversicherung, als auch eine unentbehrliche E r - 
g ä n z u n g der letzteren bildet n ). Aus dieser Erkenntnis heraus hat z. B. 
Großbritannien vor der Einführung seiner staatlichen Arbeitslosenversicherung 
zunächst eine umfassende Organisation des Arbeitsnachweises geschaffen.

Obwohl die Arbeitsnachweise in Deutschland zahlreich verbreitet und 
gut organisiert sind, fehlt doch ein das Ganze umfassendes und zusammen­
schließendes Band und eine gemeinsame Spitze der ganzen Organisation. 
Das Stellenvermittlergesetz vom 2. Juni 1910, das eine Einschränkung der 
privaten Vermittlungstätigkeit zugunsten der öffentlichen Arbeitsnachweise vor­
sieht, soll — dieser Hoffnung gab der Staatssekretär des Innern im 
Reichstag am 5. Dezember 1913 Ausdruck — eine vollkommenere Gestaltung 
des deutschen Arbeitsnachweiswesens vorbereiten helfen. Zur Zeit ist dieses 
Ziel jedenfalls noch nicht erreicht, und damit fehlt abermals eine wichtige 
Grundlage für eine allgemeine Arbeitslosenversicherung, insbesondere für 
eine Reichs-Arbeitslosenversicherung. Das hat freilich nicht gehindert, daß 
auf enger begrenztem Gebiet auch in Deutschland Versuche mit der Ar­
beitslosenversicherung gemacht worden sind. Es dürfte zweckmäßig sein, 
zunächst einen kurzen Blick auf die bisher im In- und Ausland unternom­
menen Versuche zur Lösung des Problems der Arbeitslosenversicherung zu 
werfen, bevor auf die Erörterung einiger grundsätzlicher Fragen, die mit 
der Arbeitslosenversicherung Zusammenhängen, eingegangen wird, um bei der 
Besprechung dieser letzteren auf die bestehenden Einrichtungen Bezug nehmen 
zu können und damit festeren Boden unter den Füßen zu haben.

E i n r i c h t u n g e n  f ü r  A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g  
i m I n -  u n d  A u s l a n d e .

Den Anfang zur Versicherung der Arbeitslosen haben die Gewerkschaften 
auf der Grundlage der Selbsthilfe gemacht, indem sie einen Teil der 
von ihren Mitgliedern gezahlten Beiträge für die Zwecke der Arbeitslosenver­
sicherung verwendet haben. Es handelt sich dabei allerdings mehr um Un- 
terstützungs- als um eigentliche Versicherungseinrichtungen; die Beträge, 
welche auf diese Art verwendet wurden, sind jedoch sehr beträchtlich. An 
erster Stelle stehen nach der Größe der für die Arbeitslosenunterstützung 
aufgewendeten Summen die freien Gewerkschaften. Sie verausgabten für
die Arbeitslosenversicherung und als Reiseunterstützung im Jahre 1911 zu­
sammen rd. 7 368 000 M .; die Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine wandten für
den gleichen Zweck rd. 220 000 M, die christlichen Gewerkschaften nur rd.
185 000 M auf ™).

An diese Versicherungs- und Unterstützungseinrichtungen der Gewerk­
schaften knüpft eine stark verbreitete und viel befürwortete Form der öffent­
lichen Arbeitslosenversicherung unmittelbar an, die zuerst in G ent im Jahre 
1901 auf Betreiben des Advokaten Louis Varlez eingeführt wurde und unter 
dem Namen G e n t e r  S y s t e m  bekannt ist. Das Genter System hat

11) Vergl. über den Arbeitsnachweis M e r k l e  a. a. O.  S. 56 u. f.
12) K u m p m a n n : Die Reichsarbeitslosenversicherung S. 72.
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ln der Folgezeit das Vorbild für die große Mehrzahl namentlich der Einrich­
tungen für Arbeitslosenversicherung auf kommunaler Grundlage abgegeben. 
Sein Wesen besteht darin, daß aus öffentlichen, z. B. kommunalen Mitteln 
Zuschüsse an diejenigen arbeitslosen Gewerkschaftsmitglieder gezahlt werden, 
welche aus der Gewerkschaftskasse Arbeitslosenunterstützung empfangen. Der 
öffentliche Zuschuß dient dazu, die gewerkschaftliche Arbeitslosenunterstützung 
um einen bestimmten Betrag zu erhöhen. Ein wichtiger Nebenzweck dieser 
Einrichtung besteht darin, die Gewerkschaften auf diese Weise mehr als 
bisher zur Einrichtung der Arbeitslosenversicherung zu veranlassen, also eine 
Förderung des Versicherungsgedankens auf dem Wege der S e l b s t h ü l f e  
zu erreichen. Offenbar liegt es aber im Wesen des Systems, daß der aus 
öffentlichen Mitteln gewährte Zuschuß nur den organisierten Arbeitern zugute 
kommt. Um auch die Unorganisierten in die Arbeitslosenfürsorge einzu­
schließen, ist häufig mit der Versicherung nach Genter System eine Spar­
einrichtung verbunden, deren Wesen in folgendem besteht: Jeder Arbeit­
nehmer, der Mitglied dieser Spareinrichtung werden und damit Anwartschaft- 
auf Unterstützung aus öffentlichen Mitteln im Falle der Arbeitslosigkeit er­
werben will, verpflichtet sich, allmählich ein Sparguthaben bei der Kasse der 
Spareinrichtung anzusammeln, das bis zu einer bestimmten Höhe gesperrt 
wird, so daß es der Sparer nicht ohne weiteres abheben kann. Tritt für 
ihn der Fall der Arbeitslosigkeit ein, so ist er berechtigt, Abhebungen auf 
sein Sparguthaben vorzunehmen,, erhält außerdem aber noch gleichzeitig 
einen Zuschuß aus öffentlichen Mitteln, der ebenso hoch ist wie der den 
Gewerkschaftsmitgliedern gezahlte. Der Erfolg dieser Spareinrichtung ist trotz 
eifriger Werbearbeit überall kläglich gewesen. Nur in verschwindend geringer 
Zahl haben Arbeitnehmer von der ihnen gebotenen Möglichkeit zur Vorsorge 
für die Tage der Arbeitslosigkeit Gebrauch gemacht.

Das Genter System ist weit verbreitet13), namentlich in seinem Ur­
sprungslande Belgien. Aber auch in Deutschland hat es in einer Anzahl von 
Gemeinden, freilich mit mehr oder minder erheblichen Abweichungen, Ein­
gang gefunden, zuerst in Straßburg i. E. (1907), später in Mülhausen i. E., 
Stuttgart, Erlangen, Freiburg i. B., Berlin-Schöneberg und in anderen Orten 14).

Der Mißerfolg, den der Anschluß der Nichtorganisierten an die Ar­
beitslosenversicherung mit Hülfe der Spareinrichtung gebracht hat, hat an 
einigen Orten dazu geführt, besondere Versicherungskassen für die Nicht­
organisierten mit der Versicherungseinrichtung für die Organisierten nach 
dem Genter System zu verbinden. Während die Spareinrichtung darauf be­
ruht, daß jeder einen individuellen Sparfonds für die Zeit der Arbeitslosig­
keit ansammelt, tragen bei der Versicherungskasse alle Mitglieder gemeinsam 
dazu bei, einen Sparfonds anzusammeln, aus dem die Unterstützungen für 
die zeitweise arbeitslosen Kassenmitglieder gezahlt werden. So sieht z. B. 
die von der bayrischen Staatsregierung ausgearbeitete Mustersatzung, die 
den größeren Gemeinden durch Entschließung des bayrischen Staatsministe­
riums vom 17. Juni 1909 /11. September 1910 als Grundlage für die kommu­

is) Vergl. die Z usam m en ste llu n g  im R eich sa rb e itsb la tt 1913 Nr. 12
(Sonderbeilage).

lt)  Vergl. R eich sa rb e itsb la tt a. a. O.
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nale Arbeitslosenversicherung empfohlen worden ist, eine solche „Verbin ung 
des Genter Systems mit einer öffentlichen Versicherungskasse für die rei- 
willige Versicherung“ vor. Auch diese Versicherungskassen, die aus den 
Beiträgen der Arbeiter und aus öffentlichen Zuschüssen gespeist werden, 
beruhen auf dem Grundsatz der Freiwilligkeit. Zwar sind die Erfahrungen 
mit ihnen noch nicht abgeschlossen, doch scheint es, daß auch sie nicht 
wesentlich größere Erfolge erhoffen lassen als die Spareinrichtungen. Die 
Ursache des geringen Erfolges beider Einrichtungen liegt darin, daß ein 
Z w a n g ,  diesen Einrichtungen beizutreten, nicht ausgeübt werden kann.

Als eine zweite Form der Arbeitslosenversicherung auf kommunaler Grund­
lage sind die von einigen Gemeinden ins Leben gerufenen öffentlichen kom­
munalen Versicherungskassen zu nennen. Sie sind älter als das Genter System. 
Die erste Kasse dieser Art wurde 1893 in Bern gegründet, weshalb diese 
Einrichtung auch als Berner System bezeichnet wird. Die größte und mo­
dernste Einrichtung dieser Art besteht in Köln (in ihrer heutigen Form seit 
1911). Auch diese Kassen beruhen auf dem Grundsatz der freiwilligen AAit- 
gliedschaft, sollen aber nicht nur den nichtorganisierten Arbeitern die Ver­
sicherung gegen Arbeitslosigkeit ermöglichen, wie die oben genannten in 
Verbindung mit dem Genter System eingerichteten Kassen, sondern dienen 
als ausschließliche öffentliche Versicherungseinrichtung sowohl für organi­
sierte als auch für nichtorganisierte Arbeiter. Der Anschluß der Organi­
sierten an die Versicherungseinrichtung geschieht dabei z. B. in Köln ia 
der Weise, daß solchen Arbeitervereinigungen, die für ihre Mitglieder eine 
Arbeitslosenversicherung eingeführt haben, die Möglichkeit gewährt wird, sich 
ihrerseits bei der Kasse gegen Zahlung von Beiträgen, welche je nach der 
Gefahr der Arbeitslosigkeit in den verschiedenen Gewerben abgestuft sind, 
r ü c k z u v e r s i c h e r n 15). Der Erfolg der Kölner Kasse ist, soweit es 
sich um den Anschluß der Arbeitervereinigungen an die Kasse handelt, recht 
befriedigend. Was dagegen den Anschluß der nichtorganisierten, bei der 
Kasse unmittelbar versicherten Einzelmitglieder anbetrifft, so ist das Ergebnis 
auch bei ihr nicht günstig.

Im Gegensatz zu den eben genannten Einrichtungen, die sämtlich nur 
von örtlicher Bedeutung sind und ganz auf dem Grundsatz der freiwilligen 
Mitgliedschaft beruhen, steht die s t a a t l i c h e  Arbeitslosenversicherung mit 
Beitritt z w a n g. Bisher hat nur Großbritannien durch das Gesetz vom 16. De­
zember 1911 eine das ganze Staatsgebiet umfassende Arbeitslosenversicherung, 
die in der Hauptsache eine Z w a n g s Versicherung ist, eingeführt. Nach 
diesem Gesetz sind vorläufig etwa 2V 2 Millionen Arbeiter derjenigen Gewerbe, 
in denen die Arbeitslosigkeit besonders hervortritt, z w a n g s w e i s e  gegen 
die Folgen der Arbeitslosigkeit versichert; es sind dies: Baugewerbe, Ma­
schinenbau, Schiffbau, Wagenbau, Eisengießerei und Sägemüllerei. Dabei ist 
jedoch von vornherein darauf Bedacht genommen, daß die Zahl der ver­
sicherungspflichtigen Gewerbe nach Bedarf durch den Board of Trade er­
weitert werden kann. In die Lasten der Versicherung teilen sich der Staat,

« )  Eine kritische Darstellung dieses Systems gibt neuerdings U m b r e i t  
(Die neuen Methoden der Arbeitslosenversicherung) in den Sozialistischen, 
Monatsheften 1914 5. Heft.
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die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer. Die letzteren beiden zahlen Wochen- 
beiträge von je 2 1/ 2 d, der Staat seinerseits leistet einen Beitrag, der ein 
Drittel desjenigen Beitrages beträgt, den Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu­
sammen entrichten. Im Falle der Arbeitslosigkeit erhält der Arbeitslose eine 
wöchentliche Unterstützung von 7 s bis zur Dauer von 15 Wochen im Jahr. 
Bedingung dabei ist, daß der Arbeitslose während der letzten fünf Jahre 
mindestens je 26 Wochen in dem versicherungspflichtigen Beruf gearbeitet hat, 
daß er nicht durch eigenes Verschulden oder durch Streik arbeitslos ge­
worden ist und keine gleichwertige Arbeit durch den Arbeitsnachweis hat er­
halten können. Die Durchführung des Gesetzes geschieht im engsten An­
schluß an den Arbeitsnachweis, der durch Gesetz vom 20. September 1909 
in umfassender Weise organisiert worden ist. Er besteht aus einem Zentral­
arbeitsnachweis, 8 Bezirks- und 430 Ortsarbeitsnachweisen. Die letzteren haben 
außer den Geschäften der Arbeitsvermittlung zugleich die Auszahlung der 
Arbeitslosenunterstützung und die damit zusammenhängenden Geschäfte zu 
erledigen. Wo keine örtlichen Arbeitsnachweise vorhanden sind, werden ihre 
Aufgaben in bezug auf die Arbeitslosenversicherung von besonderen Orts? 
stellen, die mit je einem Vertreter besetzt sind, wahrgenommen. Neben 
dieser zur Durchführung der Arbeitslosenversicherung vorgesehenen staat­
lichen Organisation können aber auch die Gewerkschaften gewisse Aufgaben 
bei der Durchführung der Arbeitslosenversicherung übernehmen. Das Gesetz 
sieht vor, daß Gewerkschaften, welche eine Arbeitslosenversicherung einge­
richtet haben, soweit sie nach dem Gesetz versicherungspflichtige Mitglieder 
umfassen, mit der Auszahlung der Arbeitslosenunterstützung betraut werden 
können. Sie erhalten in diesem Falle für jedes arbeitslose Mitglied 7 s 
Unterstützung ausgezahlt. Bedingung ist jedoch, daß sie ihrerseits diesen 
staatlichen Unterstützungsbeitrag aus eigenen Mitteln noch um mindestens 
2 s 4 d, also im ganzen auf 9 s 4 d, erhöhen. Dadurch gewinnen sie zu­
gleich ein Interesse an der sorgfältigen Überwachung der Arbeitslosen und 
der Prüfung der Unterstützungsansprüche.

Um die Schaffung von Einrichtungen für freiwillige Arbeitslosenversicherung 
bei solchen Arbeitnehmervereinigungen zu fördern, deren Mitglieder dem staat­
lichen Versicherungszwang bisher nicht unterworfen sind, kann diesen Ver­
einigungen für den Fall, daß sie Arbeitslosenkassen einrichten, ein staatlicher 
Zuschuß von einem Sechstel ihrer freiwilligen Leistungen gewährt werden, 
soweit die letzteren 12 s pro Woche nicht übersteigen. Auch dieser die frei­
willige Versicherung regelnde Teil der englischen Arbeitslosenversicherung 
hat bereits eine beträchtliche Bedeutung erlangt. Im Sommer 1913 waren 
1,1 Millionen Mitglieder in 273 Vereinen an die freiwillige Versicherung an­
geschlossen.

Das englische Arbeitslosenversicherungsgesetz ist am 15. Juli 1912 in 
Kraft getreten, es ist also erst kurze Zeit in Wirksamkeit, und über die mit 
ihm gemachten Erfahrungen liegt erst e ! n Bericht des Board of Trade vor. 
Ein endgültiges Urteil übe« seine Wirkungen läßt sich daher noch nicht 
abgeben.0 Nach dem ersten Bericht scheint jedoch die Hoffnung berechtigt, 
daß das Gesetz sich auf die Dauer als segensreich erweisen wird; ernstliche 
Wirkungen nachteiliger Art scheinen sich bisher nicht herausgestellt zu haben. 
Wie sich die durch das Gesetz bedingte wirtschaftliche Belastung gestalten

2
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wird, kann allerdings noch gar nicht übersehen werden. Das Gesetz is zu 
einer Zeit in Kraft getreten, als die Arbeitslosigkeit außergewöhnlich 
war, geringer als seit Jahren, wie die folgende dem American Machinist (
S. 862) entnommene Abbildung 2, welche die Arbeitslosigkeit des Jahres 13 
im Vergleich zu derjenigen der Vorjahre zeigt, deutlich erkennen läßt. Daraus 
ergibt sich zugleich, daß der Zeitpunkt für die Einführung der Arbeitslosen­
versicherung in England sehr zweckmäßig gewählt worden ist. Denn wegen
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Abb. 2.

der verhältnismäßig geringen geldlichen Anforderungen an die Arbeitslosen­
versicherung im ersten Jahr ihres Bestehens tritt sie mit einem bereits be­
trächtlichen Kapitalfonds in die Zeiten etwaiger höherer Anforderungen an 
ihre Leistungsfähigkeit ein. Jedenfalls werden die Erfahrungen, die mit der 
englischen Arbeitslosenversicherung gesammelt werden, eine außerordentlich 
wichtige Grundlage für alle diejenigen Staaten bilden, die etwa in Zukunft 
der Arbeitslosenversicherung näher zu treten beabsichtigen.

Außer in Großbritannien gibt es eine Arbeitslosenversicherung auf s t a a t ­
l i c h e r  G r u n d l a g e  noch in N o r w e g e n  und in D ä n e m a r k .  Jedoch 
handelt es sich in beiden Ländern nicht um eine Zwangsversicherung wie in 
Großbritannien, sondern um f r e i w i l l i g e  Versicherungseinrichtungen der 
Gewerkschaften mit staatlichen Zuschüssen nach dem Genter System.

In Norwegen ist die Arbeitslosenversicherung durch Gesetz vom 12. No­
vember 1906, in Dänemark durch Gesetz vom 9. April 1907 eingeführt wor­
den. Alle Gewerkschaften, die ihren Mitgliedern satzungsgemäß Arbeitslosen­
unterstützung zahlen, erhalten zu ihren Leistungen einen Staatszuschuß in 
bestimmter Höhe. Damit die. Staatszuschüsse nur für Zwecke der Arbeitslosen­
unterstützung, nicht etwa für die sonstigen Zwecke der Gewerkschaften 
(Streiks usw.) verwendet werden können, ist in beiden Ländern Trennung der 
gewerkschaftlichen Arbeitslosenversicherungskasse von der eigentlichen Ge-
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werkschaftskasse vorgeschrieben. Um auch die Nichtorganisierten an die 
Arbeitslosenversicherung anzuschließen, müssen in beiden Ländern alle ge­
eigneten Personen als Kassenmitglieder zugelassen werden. Die Auszahlung 
der Unterstützung im Falle der Arbeitslosigkeit ist an die auch sonst überall 
üblichen Bedingungen geknüpft. Unterstützung wird nur gezahlt, wenn dem 
Arbeitslosen keine passende Arbeit nachgewiesen werden kann, wenn die 
Arbeitslosigkeit nicht selbst verschuldet oder durch Streik oder Aussperrung 
hervorgerufen worden ist. Auch wird die Unterstützung erst gewährt, nach­
dem der Versicherte der Kasse eine bestimmte Zeit (in Norwegen 1/ 2 Jahr, in 
Dänemerk 1 Jahr) angehört und Beiträge gezahlt hat, ferner erst, nachdem 
er eine gewisse Anzahl von Tagen arbeitslos gewesen ist. Sie darf im 
übrigen einen bestimmten Bruchteil des berufs- oder ortsüblichen Tagelohnes 
nicht überschreiten und ist auf eine begrenzte Zahl von Tagen innerhalb 
eines Jahres beschränkt. In beiden Ländern hat die Arbeitslosenversicherung 
eine im Verhältnis zur Zahl der Lohnarbeiter beträchtliche Verbreitung ge­
funden 16).

G r u n d s ä t z l i c h e s  z u r  A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g .
Nach diesem kurzen Überblick über einige der hauptsächlichsten bisher 

unternommenen Versuche zur praktischen Lösung der Aufgabe der Arbeitslosen­
versicherung kann nunmehr zur Erörterung einiger damit zusammenhängender 
grundsätzlicher Fragen übergegangen werden. Das Für und Wider der Freunde 
und Gegner der Arbeitslosenversicherung kennen zu lernen, ist notwendig, 
wenn man ein eigenes Urteil über diese Einrichtung gewinnen will. Das 
Eintreten f ü r  die Arbeitslosenversicherung wird mit dem Bestreben begründet, 
Not und Elend zu lindern, in das viele tüchtige Arbeiter unverschuldet durch 
die Arbeitslosigkeit gestürzt werden können, wodurch unter Umständen 
nicht nur sie selbst und ihre Familien zu leiden haben, sondern auch die 
Allgemeinheit empfindlich betroffen werden kann. Anschaulich schildert die 
bayrische Staatsregierung in ihrer Denkschrift zur Arbeitslosenversicherung 
(S. 1) die nachteiligen Folgen der Arbeitslosigkeit. „Eine länger dauernde Ar­
beitslosigkeit“ , so führt sie darin aus, „hat für die von ihr betroffenen 
Arbeiter und ihre Familien schwere, oft noch lange nachwirkende Schäden 
zur Folge. Zunächst wirkt schon die durch den Ausfall des Verdienstes her­
vorgerufene finanzielle Notlage äußerst drückend und beraubt bei längerer 
Dauer den Arbeiter oft dessen, was er vielleicht in jahrelanger Arbeit mühsam 
erworben hat. Dauert die Arbeitslosigkeit nach Erschöpfung des Kredites 
und nach Veräußerung oder Verpfändung der verfügbaren Habe noch fort, 
so kann es sogar zum vollständigen wirtschaftlichen Zusammenbruch und 
bei dem Mangel einer Wohnung zur Auflösung der Familie kommen.“

„Die während längerer Arbeitslosigkeit eintretende Unterernährung und die 
sonstigen Entbehrungen führen auch zur gesundheitlichen Schädigung der 
Familienglieder. Noch schwerer wirken vielleicht die mit einer längeren Ar­
beitslosigkeit verbundenen sittlichen Gefahren, da die andauernde Notlage, 
der aufgezwungene Müßiggang, die fortgesetzten Enttäuschungen beim Auf­
suchen von Arbeit und die Aussichtslosigkeit der Bemühungen um Verdienst

16) Vergl. Reichsarbeitsblatt 1913 Nr. 12 (Sonderbeilage S. 2/3).
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allmählich nicht nur zur Lähmung der Tatkraft und zur Verbitterung gegen­
über der bestehenden Gesellschaftsordnung führen, sondern auch sittlich weniger 
widerstandsfähige Personen auf die Bahn der Unsittlichkeit und des Ver­
brechens führen können.“

„Alle diese schlimmen Einwirkungen auf den Arbeitslosen und seine Fa­
milie sind zugleich auch schwere Nachteile und Gefahren für die Allge­
meinheit. Namentlich hat unter der mangelnden Kaufkraft und der Zahlungs­
unfähigkeit der Arbeiter auch der kleingewerbliche Mittelstand zu leiden, 
der in seinem Verdienste von dem Verbrauch und der Zahlungsfähigkeit der 
Arbeiterbevölkerung abhängt.“

„Es scheint daher sowohl vom Standpunkt des Gemeinwohles wie auch 
von dem der Nächstenliebe aus geboten, die Arbeitslosigkeit und ihre Folgen 
auch durch öffentliche Maßnahmen nach Möglichkeit zu bekämpfen.“

Darüber, daß die geschilderten Wirkungen der Arbeitslosigkeit unerfreu­
lich sind und bekämpft werden müssen, besteht wohl keine Meinungsver­
schiedenheit, auch nicht darüber, daß zu ihrer Beseitigung oder Abschwächung 
neben anderen Mitteln auch die Versicherung geeignet ist. Die Meinungs­
verschiedenheiten beginnen in der Hauptsache erst bei der Frage, wer zu 
den Kosten der Versicherung beitragen soll. Solange die Gewerkschaften 
aus ihren eigenen durch die Beiträge ihrer Mitglieder aufgebrachten Mitteln 
Arbeitslosenunterstützungen zahlen, ist dies eine Angelegenheit, die nur die 
daran Beteiligten etwas angeht. Das Interesse der Allgemeinheit wird erst 
in dem Augenblick berührt, wo es sich um die Bereitstellung ö f f e n t l i c h e r  
Mittel, sei es des Staates, sei es der Kommunen, oder um die Heranziehung 
der Arbeitgeber zu den Kosten der Arbeitslosenversicherung handelt. Erst 
hiermit erheben sich zahlreiche und ernsthafte Einwände gegen die Arbeits­
losenversicherung.

Eine Anzahl von ihnen richtet sich gegen j e d e  aus öffentlichen Mitteln 
unterstützte Einrichtung der Arbeitslosenversicherung, mag sie auf staatlicher 
oder auf kommunaler Grundlage ruhen, selbständig oder in Anlehnung an die 
Gewerkschaften organisiert sein. Es scheint zweckmäßig, zunächst diese Ein­
wände allgemeinerer Art zu erörtern, bevor zu den mehr speziellen Ein­
wendungen übergegangen wird. Ein häufig gegen jede Form der Arbeitslosen­
versicherung vorgebrachter Einwand liegt auf e t h i s c h e m  Gebiet. Es wird 
befürchtet, daß die Arbeitslosenversicherung die Ertötung oder Abschwächung 
des Selbstverantwortlichkeitsgefühls, das in der Vorsorge für die Zukunft 
aus eigener Kraft zum Ausdruck kommt, und damit die Beförderung des 
Leichtsinns in wirtschaftlicher Hinsicht zur Folge haben würde, übrigens ein 
Einwand, der gegen alle sozialen Versicherungseinrichtungen geltend gemacht 
werden kann, und der von den Einen ebenso häufig und eifrig bestritten 
wie von den Anderen hervorgehoben wird. Praktisch von unmittelbarer Be­
deutung ist der gegen die Arbeitslosenversicherung erhobene, zum Teil gleich­
falls das ethische Gebiet berührende Einwand, daß es nicht oder nur schwer 
möglich sein würde, eine m i ß b r ä u c h l i c h e  Inanspruchnahme der Ver­
sicherungseinrichtung durch die Mitglieder zu verhindern, eine Frage, die 
aufs engste mit der Trennung der v e r s c h u l d e t e n  von der u n v e r ­
s c h u l d e t e n  Arbeitslosigkeit zusammenhängt. Schon oben wurde hervorge­
hoben, daß nur die unverschuldete (bezw. objektive) Arbeitslosigkeit Gegen­
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stand der \  ersicherung sein darf, demgegenüber aber wird häufig geltend 
gemacht, daß eine scharfe Trennung verschuldeter und unverschuldeter Ar­
beitslosigkeit nicht möglich seL Es steht zwar außer Zweifel, daß Arbeits­
scheue und Arbeitsunfähige von der Versicherung auszuschließen sind, eben­
sowenig können Streikende für die Arbeitslosenunterstützung in Frage kommen. 
Dagegen ist schon die Frage nicht ganz unbestritten, ob auch Ausgesperrte 
von der Arbeitslosenunterstützung auszuschließen sind. Die Gewerkschaften 
neigen dazu, diese Frage zu verneinen, die große Mehrzahl der unbefangenen 
Beurteiler steht jedoch auf dem Standpunkt, daß sämtliche durch die w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  K ä m p f e  zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern be­
dingte Arbeitslosigkeit nicht Gegenstand der Versicherung sein darf. End­
lich sind auch diejenigen Arbeitslosen von der Unterstützung auszunehmen, 
deren Arbeitslosigkeit durch freiwillige Aufgabe ihrer Stellung (eigene Kün­
digung) verursacht worden is t  In der Tat schließen die meisten der bisher 
praktisch zur Durchführung gelangten oder geplanten Versicherungseinrich­
tungen die eben genannten Fälle der Arbeitslosigkeit aus. So bestimmt z. B. 
die bayrische Mustersatzung für die Einrichtung der kommunalen Arbeitslosen­
versicherung (§ 2 ) :  „Als Arbeitslosigkeit . . . gilt der unfreiwillige, nicht un­
mittelbar durch Erfüllung der Wehrpflicht, durch Arbeitsunfähigkeit, Ausstand, 
Aussperrung oder eigenes Verschulden verursachte Mangel an Arbeit und 
Verdienst Kündigung oder Verlassen der Arbeit durch den Arbeitnehmer 
sind im Zweifel als freiwillige Aufgabe der Arbeit anzusehen.

Aber hiermit sind die Befürchtungen der Gegner der Arbeitslosenver­
sicherung in bezug aut die mißbräuchliche Benutzung der Versicherungsein- 
richtung noch nicht erschöpft Wird nicht, so wendet man z. B. noch weiter 
ein, der gegen Arbeitslosigkeit Versicherte, sobald er im Genuß der Ar­
beitslosenunterstützung ist, bestrebt sein, sich mit dem Aufsuchen neuer Ar­
beit möglichst wenig zu beeilen? Wird nicht die Arbeitslosenunterstützung 
zur Folge haben, daß der Arbeitslose aus irgend welchen Gründen, z. B. 
weil ihm die Art der angebotecen Arbeit oder die Höhe ihrer Entlohnung nicht 
paßt, oder weil die Arbeitstelle außerhalb seines W ohnortes liegt, das Ar­
beitsangebot zurückweist? Besteht nicht die Gefahr, daß die Arbeiter ihre 
Stelle allzu leichtherzig und allzu häufig aufgeben werden, weil ihnen für den 
Fall der Arbeitslosigkeit Unterstützung in Aussicht steht? Und endlich — eine 
Frage von weittragender wirtschaftlicher Bedeutung — : würde nicht die Ar- 
beitslosenVersicherung der i n d u s t r i e l l e n  Arbeiterschaft die Folge haben, 
daß mehr noch als bisher ländliche Arbeiter in die Städte — in denen sich die 
Industrie doch überwiegend konzentriert — abwandern, um der Vorteile der 
Arbeitslosenunterstützung teilhaftig zu werden, daß also mit ändern Worten 
die Landflucht begünstigt wird? An allen diesen sehr ernstlichen Bedenken 
sind auch die Befürworter der Arbeitslosenversicherung nicht achtlos vor­
übergegangen, und wo man bisher das Problem der Arbeitslosenversiche­
rung zu lösen gesucht hat, sind auch diese Einwände sorgfältig geprüft wor­
den. Die wichtigste Ergänzung der Arbeitslosenversicherung, durch die ihre 
mißbräuchliche Inanspruchnahme wenigstens nach Möglichkeit wirksam ver­
hindert werden kann, ist — wie bereits erwähnt wurde — ein gut organisierter 
Arbeitsnachweis. Ihm faßt die Aufgabe zu, dafür zu sorgen, daß a l l e  vor­
handene Arbeit vergeben wird, und daß niemand arbeitslos bleibt, für den
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geeignete Arbeit vorhanden ist. Wohl bei allen Arbeitslosenversicherungen 
findet sich, um den eben erwähnten Einwänden zu begegnen, die Bestimmung, 
daß derjenige, welcher die ihm durch den Arbeitsnachweis angebotene Arbeit 
nicht annimmt, der Arbeitslosenunterstützung verlustig geht. Dadurch wird 
ein großer Teil der an sich denkbaren Mißbrauche beseitigt. Schwierigkeiten 
bereitet jedoch die Frage, inwieweit die Arbeiter genötigt sein sollen, auch 
andere als ihre berufsmäßige Arbeit anzunehmen, ob sie insbesondere ver­
pflichtet sein sollen, gegebenenfalls auch geringer gelohnte Arbeit anzunehmen, 
oder solche, die außerhalb ihres W ohnortes angeboten wird. Eine allerseits 
befriedigende Antwort auf diese zweifellos recht schwierigen Fragen ist bis­
her noch nicht gefunden worden. Es ist wohl auch nicht zu vermeiden, daß 
alle Vorschläge und Versuche zu ihrer Lösung mehr oder weniger den Cha­
rakter des Kompromisses tragen. Die bayrische Mustersatzung sieht, um 
ein Beispiel anzuführen, in dieser Beziehung die folgende Bestimmung vor: 
„Die Unterstützung“ , so heißt es im § 20 dieser Satzung, „wird eingestellt, 
wenn und solange ein arbeitsloses Mitglied nachgewiesene Arbeit unberechtigt 
verweigert. Jede geeignete und entsprechend gelohnte Arbeit, auch solche 
nach auswärts und außerhalb des Berufes, muß angenommen werden. Eine 
Verpflichtung zur Annahme nachgewiesener Arbeit besteht nicht, wenn die 
Arbeit unverhältnismäßig schwerer als die geübte oder zu einer Beeinträch­
tigung der Arbeitsfähigkeit im geübten Berufe zu führen geeignet oder durch 
Ausstand oder Aussperrung frei geworden ist. Arbeit außerhalb der Ge­
meinde . . . muß von Verheirateten nur dann angenommen werden, wenn die 
Entfernung des Arbeitsortes die Obsorge für die Familie und den Verkehr 
mit ihr nicht erheblich erschwert.“

Um den der Arbeitslosenversicherung zugeschriebenen Anreiz zur v o r ­
e i l i g e n  oder zu h ä u f i g e n  A u f g a b e  d e r  A r b e i t  auszuschalten, hat 
man verschiedene Maßnahmen getroffen. Zunächst sehen alle Versicherungs­
einrichtungen vor, daß die Arbeitslosenunterstützung erst nach längerer un­
unterbrochener Beitragsleistung und nach Zurücklegung einer gewissen W arte­
zeit eintreten darf. Dadurch soll vermieden werden, daß etwa gewisse Ar­
beitnehmer nur deswegen eine gelegentliche Beschäftigung übernehmen, um 
in den Genuß der Arbeitslosenunterstützung zu gelangen. Ferner ist überall 
vorgesehen, daß die Unterstützung eine gewisse Dauer nicht überschreiten 
und innerhalb eines bestimmten Zeitraumes nicht zu wiederholten Malen ein­
treten darf. Endlich aber wird die Arbeitslosenunterstützung absichtlich nie­
drig bemessen, sie überschreitet keinesfalls die Grenze des Existenzminimums. 
Alle diese Maßnahmen sollen dazu dienen, den Anreiz zur Inanspruchnahme 
der Arbeitslosenunterstützung möglichst gering und — im Falle der Arbeits­
losigkeit — den Ansporn zum Aufsuchen und zur Annahme von Arbeit mög­
lichst kräftig zu gestalten. Auf diese Weise hofft man, der Befürchtung, daß 
mit der Arbeitslosenunterstützung Mißbrauch getrieben werden könnte, die 
Grundlage zu entziehen.

Endlich bleibt noch zu erwähnen, wie der Gefahr, daß die L a n d f l u c h t  
durch die Arbeitslosenversicherung gefördert werden könnte, begegnet wird. 
Auch diese Gefahr glauben die Anhänger der Arbeitslosenversicherung aus­
schalten zu können, und zwar durch die Einführung einer sehr langen W arte­
zeit für solche Personen, die vom Lande in die Stadt zuziehen. Die bayrische
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Staatsregierung schlägt z. B. in ihrer Mustersatzung vor, daß land- und forst­
wirtschaftliche Arbeiter, die in die Städte ziehen, erst nach etwa drei Jahren 
überhaupt in die Versicherungskasse aufgenommen werden dürfen. Da über­
dies alle Versicherten nach der Mustersatzung etwa ein Jahr lang Beiträge 
leisten müssen, bevor sie Unterstützungsansprüche geltend machen können, 
so hätten die neu zugezogenen landwirtschaftlichen Arbeiter also insgesamt 
vier Jahre Wartezeit zurückzulegen, bevor ihr Unterstützungsanspruch beginnt. 
Man ist nun der Ansicht, daß kein landwirtschaftlicher Arbeiter in dem Um­
stand einen Anreiz zur Verlegung seines Wohnsitzes in die Stadt erblicken 
wird, daß er dort nach vier Jahren möglicherweise eine zeitweilige und über­
dies gering bemessene Arbeitslosenunterstützung beanspruchen kann; die bay­
rische Staatsregierung glaubt annehmen zu dürfen, „daß die Bildung einer 
solchen Arbeitslosenversicherung nicht zur Förderung der Landflucht beitragen 
werde. Denn gerade für die ersten Jahre, während welcher ein Schutz gegen 
Arbeitslosigkeit für die vom Lande Zuwandernden besonders wünschenswert 
wäre, ist die Arbeitslosenversicherung für sie verschlossen. Wer aber einmal 
über drei Jahre dauernd in der Stadt beschäftigt war, ist wohl endgültig für 
die Landwirtschaft verloren.“

Neben der Befürchtung, daß die Landflucht durch die Arbeitslosenversiche­
rung befördert werden könnte, werden gegen diese Einrichtung noch weitere 
Einwände w i r t s c h a f t l i c h e r  Natur insbesondere für den Fall geltend ge­
macht, daß zu den Kosten der Versicherung außer den Arbeitnehmern und der 
Allgemeinheit (nach englischem Muster) auch die Arbeit g e b e r unmittelbar her­
angezogen werden sollen. Man hat die Kosten einer Reichsarbeitslosenversiche­
rung auf etwa 300 Millionen M veranschlagt. Zum Vergleich sei erwähnt, 
daß sich im Jahre 1911 die Ausgaben für die Krankenversicherung auf 421 
Millionen M, für die Unfallversicherung auf 203 Millionen M und für die 
Invalidenversicherung auf 226 Millionen M beliefen 17). Jedenfalls würden die 
Kosten für die Arbeitslosenversicherung eine neue beträchtliche Belastung für 
die deutsche Industrie mit sich bringen, und es wird behauptet, daß die 
letztere diese Last nicht mehr würde auf sich nehmen können, ohne ihre 
Wettbewerbfähigkeit mit dem Auslande einzubüßen und dadurch zugrunde 
gerichtet zu werden. Ob und inwieweit sich dieser auch gegen andere sozial­
politische Maßnahmen häufig erhobene Einwand diesmal als berechtigt er­
weisen würde, läßt sich natürlich nicht mit Sicherheit Voraussagen. Jedoch 
weisen die Anhänger der Arbeitslosenversicherung darauf hin, daß der durch 
die Arbeitslosenversicherung bedingten Belastung auf der ändern Seite mancher­
lei Wirkungen gegenüberstehen, durch die jene Belastung — vom volkswirt­
schaftlichen Standpunkt aus — zum Teil wieder ausgeglichen werden würde. 
Sie rechnen darunter die zu erwartende Verringerung der Armenlasten und der 
Aufwendungen für die Krankenversicherung, die ja heute schon in gewissem 
Umfang als Einrichtung für unfreiwillige Arbeitslosenunterstützung dient, ferner 
die Verringerung der durch Strafvergehen — die in Krisenzeiten erfahrungsgemäß 
zunehmen — dem Staat erwachsenden Kosten. Vor allem aber wird darauf 
hingewiesen, daß die Arbeitslosenversicherung in Krisenzeiten eine weniger 
starke Verringerung der Kaufkraft der Massen zur Folge haben würde, die
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ihrerseits wieder auf die Gütererzeugung in günstigem Sinne zurüc wir en 
würde. Vielleicht wird man aus der englischen Arbeitslosenversicherung ba d 
ersehen, ob und inwieweit die Befürchtungen der Gegner und die Hoff­
nungen der Freunde der Arbeitslosenversicherung in dieser Beziehung zu­
treffen.

Den schärfsten Widerstand von seiten des U n t e r n e h m e r t u m s  ruft 
aber die Arbeitslosenversicherung noch aus einem ändern w i r t s c h a f  t s -  
p o l i t i s c h e n  Grunde hervor, der bereits auf rein p o l i t i s c h e s  Gebiet 
hinüberführt. Dieser Widerstand richtet sich ganz besonders gegen die­
jenige Form der Arbeitslosenversicherung, die unter der Bezeichnung „Genter 
System bekannt ist, die also durch die Mitwirkung der Gewerkschaften gekenn­
zeichnet wird. Demgegenüber setzen sich gerade die Gewerkschaften mit 
aller Macht für diese Versicherungsform ein, so sehr, daß sie anscheinend 
lieber auf eine Arbeitslosenversicherung ganz verzichten würden, wenn sie 
ohne die Mitwirkung der Gewerkschaften durchgeführt würde. Es ist daraus 
zu entnehmen, daß die Gewerkschaften offenbar von einer unter ihrer Mit­
wirkung durchgeführten Arbeitslosenversicherung eine starke Förderung ihrer 
Ziele e r h o f f e n ,  ebenso wie die Unternehmer aus dieser Einrichtung eine 
starke Beeinträchtigung ihrer Interessen b e f ü r c h t e n .  D*e Unterstützungs­
beiträge, die von den Unternehmern oder der Öffentlichkeit an die Ge­
werkschaften für die Zwecke der Arbeitslosenversicherung gezahlt werden, 
würden, so meint man, die Folge haben, daß die Gewerkschaften geld­
lich „entlastet“ würden, Mittel für ihre sonstigen Zwecke freibekämen, 
die hier in erster Linie, da jene nun einmal Kampforganisationen 
sind, im wirtschaftlichen Kampf gegen die Unternehmer, als Streikunter­
stützung und dergleichen verwenden würden. Die Beiträge der Unternehmer 
und der Öffentlichkeit w'ürden also dazu dienen, die organisierten Arbeiter in 
ihrem wirtschaftlichen Kampf gegen die Arbeitgeber zu stärken. Sie würden 
einen verstärkten Anreiz zum Eintritt in die Gewerkschaften bilden, sozu­
sagen nach Art eines Koalitionszwanges wirken, kurz dazu dienen, das Macht­
verhältnis im wirtschaftlichen Kampf zwischen Unternehmern und Arbeitern 
zugunsten der letzteren zu verschieben.

Ist nun die Voraussetzung, daß die zu den Kosten der Arbeitslosenversiche­
rung an die Gewerkschaften gezahlten Beiträge für diese tatsächlich in geld­
licher Beziehung „entlastend“ w'irken, überhaupt richtig? Diese Frage ist 
nicht ohne weiteres mit ja oder nein zu beantworten. Zwei Äußerungen von 
maßgebender Stelle mögen zu ihrer Beleuchtung hier Platz finden. Am 5. De­
zember 1913 führte der Staatssekretär des Innern im Reichstag aus, daß das 
Genter System mit seinen Zuschußleistungen aus öffentlichen Mitteln an die 
Gewerkschaften einen grundsätzlichen Mangel habe, „der darin besteht, daß 
durch die Unterstützungen der Kommunen Fonds der Gewerkschaften frei wer­
den, welche nach ihrem eigenen Geständnis Kampfesorganisationen sind. (Wider­
spruch und Zuruf von den Sozialdemokraten: Es wird noch derselbe Betrag 
gewährt!) — Gewiß wird derselbe Betrag gewährt wie vorher; aber die 
Lage einer Gewerkschaft, die einen ständigen Zuschuß bekommt, ist doch 
in der Zeit, wo sie diesen Zuschuß bekommt, günstiger als ohne den Zuschuß, 
und es ist festzustellen:, daß es in der Tat grundsätzliche Bedenken hat,
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dci artige Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln an Berufsvereine zu geben, die 
sich selbst als Kampfesorganisationen bezeichnen, die, wenn nicht dem politi­
schen, doch so dem wirtschaftlichen Kampf dienen. Das ist auch das Haupt­
bedenken,'  das ich gegen den Ausbau einer Reichsversicherung im Anschluß 
an die Gewerkschaften habe.“  Demnach hält die Reichsregierung eine Ent­
lastung der Gewerkschaften durch öffentliche Zuschüsse zu den Kosten der 
Arbeitslosenversicherung unter gewissen Voraussetzungen für gegeben. Läßt 
sich aber diese unerwünschte Nebenwirkung nicht vermeiden? Die bayrische 
Regierung hält ihre Beseitigung jedenfalls für möglich. In ihrer mehrfach 
erwähnten Denkschrift führt sie hierzu folgendes aus (S. 22): „Ferner wird 
man auch die Befürchtung fallen lassen können, daß die Gewerkschaften durch 
die Gewährung öffentlicher Zuschüsse zu ihren Arbeitslosenunterstützungen 
finanziell entlastet oder im Kampfe gegen die Arbeitgeber gestärkt werden wür­
den. Einer finanziellen Entlastung wird durch die Bestimmung vorgebeugt, 
daß die Gewerkschaften den Umfang ihrer aus eigenen Mitteln gewährleisteten 
Unterstützungen nicht herabsetzen dürfen; sie werden daher auch die für 
die Arbeitslosenunterstützung aufgewandten Mittel in keiner Weise für Kampf­
zwecke freibekommen.“  Dieser Auffassung entsprechend schlägt sie in ihrer 
Mustersatzung für die kommunale Arbeitslosenversicherung vor, die Gewäh­
rung von Zuschüssen aus Gemeindemittcln an die Gewerkschaften von den 
folgenden Bedingungen abhängig zu machen: „Bei Zulassung der einzelnen Or­
ganisationen zur Teilnahme an der gemeindlichen Versicherungseinrichtung 
ist streng darauf zu sehen, daß die Organisation durch die öffentlichen Zu­
schüsse in keiner Weise, auch nicht mittelbar, in ihren bisherigen Aufwen-. 
düngen entlastet werden. Die Organisationen, deren Mitglieder auf Grund 
einer Regelung nach der Mustersatzung Zuschüsse zu den Leistungen der 
Organisation erhalten, dürfen daher ihre bisherigen Arbeitslosenunterstützungen 
nicht mit Rücksicht auf den gemeindlichen Zuschuß herabsetzen, sondern 
müssen sie in gleichem Umfange weiterzahlen, damit nicht ein Teil der
bisher für Arbeitslosenunterstützungen ausgegebenen Mittel für andere Zwecke 
frei wird. Ebenso ist auch dann, wenn eine Organisation bei der gemeind­
lichen Versicherungskasse eine Rückversicherung oder Zusatzversicherung oder 
eine volle Versicherung nimmt, darauf zu achten, -daß die allenfalls noch ver­
bleibenden Leistungen der Organisation und die durch ihre Beiträge zu decken­
den Leistungen der Versicherungskasse zusammen nicht hinter den bisherigen 
Leistungen der Organisation Zurückbleiben.“ Die bayrische Regierung er­
blickt demnach in dieser auch von ihr als möglich anerkannten Gefahr kein 
ernstliches Hindernis für die Einführung der Arbeitslosenversicherung,
wenigstens für eine solche auf kommunaler Grundlage.

Inwieweit die Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln an die Gewerkschaften 
einen verstärkten Anreiz zum Eintritt in die Gewerkschaften bilden, also im 
Sinne eines K o a l i t i o n s z w a n g c s  wirken und damit die M a c h t  d e r
G e w e r k s c h a f t e n  — vor allem der freien Gewerkschaften nicht bloß 
in wirtschaftspolitischer, sondern letzten Endes auch in rein politischer Hin­
sicht s t ä r k e n  würden, darüber sind die Ansichten recht geteilt. Von seiten 
der Unternehmer wird diese Möglichkeit für eine sehr ernsthafte Gefahr, 
von den Gewerkschaften als erwünschte Folgeerscheinung angesehen. Nach



442 ABHANDLUNGEN

der vom Zentralverband deutscher Industrieller herausgegebenen Schrift zur 
Frage der Arbeitslosenversicherung besteht „über Absicht und Zweck der 
Agitation zugunsten der Einführung der obligatorischen Arbeitslosenversiche­
rung nach Maßgabe des Genter Systems“ kein Zweifel: „es gilt, die Macht der 
sozialdemokratischen Gewerkschaften in ihrem Kampfe gegen das deutsche 
Unternehmertum zu stärken.“  Bei der engen Verbindung aber, so etwa 
folgert man, die zwischen den freien Gewerkschaften und der sozialdemokrati­
schen Partei besteht, würde die Erstarkung der ersteren letzten Endes auch 
eine Machtvermehrung der letzteren und damit eine Förderung ihrer auf die 
Umwälzung der heutigen Staats- und Gesellschaftsordnung gerichteten Be­
strebungen zur Folge haben. Nicht nur der wirtschaftliche, sondern auch 
der politische Kampf würde damit befördert: „Unter dem Deckmantel einer 
wirtschaftlichen Einrichtung,“ — so heißt es in der Schrift des Zentralver­
bandes (S. 43) — „die anscheinend rein sozialen Zwecken zu dienen berufen 
ist, will man eine Versicherung eingeführt wissen, die für die politischen 
Zwecke einer Partei ausgenutzt werden soll. Und zwar einer Partei, die auf 
eine völlige Umwälzung der staatlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse des 
Deutschen Reiches hinarbeitet.“  Demgegenüber weisen jedoch andere Be­
urteiler darauf hin, daß eine Stärkung der Gewerkschaften infolge von Zu­
schußleistungen nach Genter Vorbild bisher weder tatsächlich beobachtet noch 
auch wahrscheinlich sei. Das Reichsarbeitsblatt18) stellt ausdrücklich fest, 
daß irgendein Einfluß auf die Stärke der O rganisation. . .  in den Städten, die 
das Genter System eingeführt haben, bisher nicht festzustellen gewesen ist,“ 
und nach Ansicht der bayrischen Staatsregierung besteht eine solche Wahr­
scheinlichkeit zumal dann nicht, wenn neben den gewerkschaftlichen noch 
öffentliche Versicherungskassen für die Nichtorganisierten vorhanden sind. 
„Daß . ..  den Organisationen“, so heißt es in der bayrischen Denkschrift (S. 22), 
„durch die Versicherung mehr Mitglieder zugeführt werden würden, ist nicht 
anzunehmen. Da der Vorteil der Arbeitslosenversicherung ebenso auch in 
den zur Verfügung stehenden öffentlichen Versicherungseinrichtungen erlangt 
werden kann, wird ein Arbeiter die weit höheren Beiträge für die eigentlichen 
Gewerkschaftszwecke nicht deshalb übernehmen, um der Arbeitslosenversiche­
rung teilhaftig zu werden. Hiermit stimmen auch die anderwärts gemachten 
Beobachtungen überein.“  Mag nun die Anziehungskraft und die Mitgliederzahl 
der Gewerkschaften durch die Zuschußleistungen nach Genter Muster wachsen 
oder nicht, es genügt, daß die Unternehmer diese Wirkung b e f ü r c h t e n ,  
um sie zu lebhaftestem Widerstand auf den Plan zu rufen.

Die hier wiedergegebenen Einwände gegen das Genter System richten sich 
übrigens im großen und ganzen gegen eine Arbeitslosenversicherung sowohl 
auf staatlicher als auch auf k o m m u n a l e r  Grundlage. Gegen die l e t z t e r e ,  
für die an sich der Umstand spricht, daß erfahrungsgemäß in den Städten, zu­
mal in den Großstädten, die Arbeitslosigkeit am stärksten, die Hülfe 
mithin am notwendigsten ist, werden jedoch noch einige weitere Bedenken 
geltend gemacht. Man befürchtet einen verstärkten Zuzug von Arbeitern nach 
denjenigen Städten, die eine Arbeitslosenversicherung besitzen, wodurch in

18) Sonderbeilage S. 10/11 zu Jahrgang  1913 Nr. 12.
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diesen das Übel der Arbeitslosigkeit nur noch stärker hervortreten würde. 
Um dies zu verhindern, werden reichlich bemessene Wartezeiten, vor deren 
Ablauf dei Beitritt zur Versicherung nicht gestattet ist, vorgesehen, oder es 
wird die Unterstützungsberechtigung auf die in jenen Städten beheimateten 
Arbeiter oder die, welche dort ihren Unterstützungswohnsitz haben, beschränkt. 
I ernei ist die Befürchtung geäußert worden, daß Industriestädte, die über­
wiegend von Arbeiterbevölkerung bewohnt sind, in Zeiten wirtschaftlicher 
Krisen unter den Lasten der Arbeitslosenversicherung wirtschaftlich zusam- 
menbrechen könnten. Das erheblichste Bedenken gegen die kommunale Ar­
beitslosenversicherung besteht jedoch darin, daß nach allen bisher gemachten 
Erfahrungen die Leistungen der Versicherung — wie schon im vorhergehenden 
Abschnitt erwähnt wurde — hauptsächlich oder fast ausschließlich den O r­
ganisierten, also gerade den bestgestellten und leistungsfähigsten Arbeitern 
zugute kommen. Den Nichtorganisierten erwachsen dagegen aus den Zu­
schüssen der Kommunen kaum Vorteile, da sie sich erfahrungsgemäß der 
Versicherungseinrichtung freiwillig nur in sehr geringer Zahl anschließen, 
und da die Kommunen nicht berechtigt sind, einen Zwang zum Anschluß au 
die Versicherung auszuüben. Das gilt sowohl für die eigentlichen Versiche­
rungseinrichtungen nach dem Genfer System als auch für die öffentlichen 
Versicherungskassen nach Berner (Kölner) Muster. Auch Kombinationen bei­
der Systeme, etwa in der Art, wie sie die bayrische Staatsregierimg in Vor­
schlag gebracht hat, werden dem Übelstand wohl kaum abhelfen können, da 
der Grundsatz der freiwilligen Mitgliedschaft auch hier besteht. Auch die 
bayrische Staatsregierung erkennt den Einwand als zutreffend an, „daß nach 
den bisherigen Erfahrungen auf eine starke Beteiligung der nichtorganisierten 
Arbeiter an den öffentlichen Versicherungseinrichtungen kaum gerechnet wer­
den kann, und daß daher die öffentlichen Zuschüsse tatsächlich zum größten 
Teil den organisierten Arbeitern zufließen, während sich die einer Unterstützung 
oft noch bedürftigeren nichtorganisierten Arbeiter die Versicherungseinrich­
tung nur wenig zunutze machen.“ In Übereinstimmung damit heißt es im 
Reichsarbeitsblatt19): „Im allgemeinen leiden die auf Freiwilligkeit beruhen­
den Arbeitslosenversicherungskassen daran, daß- sich ihnen nur verhältnis­
mäßig wenige Arbeiter zuwenden und fast nur solche, für welche die Gefahr 
der Arbeitslosigkeit besonders groß oder die Arbeitslosigkeit eine regelmäßig 
wiedcrkchrende Erscheinung ist, insbesondere Bauarbeiter.“ Und mit Bezug 
auf das Genter System heißt es an derselben Stelle, daß auch seine eifrigen 
Befürworter mit Rücksicht auf die mit ihm in dieser Beziehung gleichfalls 
gemachten ungünstigen Erfahrungen zu der Ansicht gelangt seien, „daß die 
Einführung mindestens eines teilweisen Versicherungs z w a n g e s  anzustreben 
sei“ . Dieser kann nur auf gesetzgeberischem Wege eingeführt werden.

D ie  F r a g e  d e r  R e i c h s a r b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g .
Wenn man die Entwicklung, welche die Arbeitslosenversicherung bisher 

durchlaufen hat, überblickt, so gewinnt man den Eindruck, daß sic von 
Jahr zu Jahr weitere Verbreitung gefunden hat. Am weitesten ist ihre Enf-

19) 1913 Nr. 12 (Sonderbeilage S. 11).
3*
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wicklung bisher im Ausland, insbesondere in England, fortgeschritten, je ocr 
auch in Deutschland gewinnt der Gedanke der Arbeitslosenversicherung stän­
dig an Boden. Mehr und mehr entschließen sich die Kommunen zu ihrer 
Einführung, und wenn etwa die einzelnen Bundesstaaten nach dem Vorbild des. 
— inzwischen von der Reichsratskammer allerdings abgelehnten Vorschlages 
der bayrischen Staatsregierung dazu übergehen sollten, zu den Kosten der kom­
munalen Versicherung aus Staatsmitteln beizusteuern, so wird die Bereit­
willigkeit der Kommunen zur Einführung der Arbeitslosenversicherung voraus­
sichtlich noch zunehmen. Ob man die zunehmende Befürwortung der Arbeits­
losenversicherung begrüßen oder bedauern will, wird davon abhängen, ob man 
von ihrer Einführung überwiegend Vorteil oder Schaden erwartet. Welche Auf­
fassung richtig ist, ist hier nicht zu entscheiden, nur die Tatsache, daß der Ge­
danke der Arbeitslosenversicherung zweifellos Fortschritte macht, kommt in 
Betracht. Im übrigen werden wohl im Laufe der Zeit die Erfahrungen mit 
den schon bestehenden Versicherungseinrichtungen besser als theoretische Er­
örterungen den Bewreis dafür erbringen, ob die Arbeitslosenversicherung ein 
erstrebenswertes Ziel ist oder nicht. Insbesondere wird man abwarten müssen, 
welche Erfahrungen England mit dieser Einrichtung auf die Dauer macht, 
bevor man zu der Frage einer deutschen Reichsarbeitslosenversicherung und 
ihrer zweckmäßigsten Gestaltung endgültig wird Stellung nehmen können, im 
Grunde genommen werden wohl die bisherigen Versuche mit der kommunalen 
Arbeitslosenversicherung nur als Vorläufer der staatlichen Versicherung zu 
gelten haben, die solange am Platze sind, als eine staatliche Versicherung 
noch nicht durchführbar erscheint. Die Kommunen haben auf dem deutschen 
Städtetag in Posen vom Jahre 1911 aufs deutlichste zum Ausdruck gebracht, 
daß sie nur eine Reichsarbeitslosenversicherung für eine angemessene und 
zweckmäßige Lösung der Frage erachten können. Die Reichsregierung lehnt 
jedoch e i n s t w e i l e n  die Einführung einer Arbeitslosenversicherung ab, weil 
die Frage n o c h  n i c h t  s p r u c h r e i f  ist, unter anderm deswegen, weil 
es an zwei wichtigen V orausetsungen: einer einwandfreien Arbeitslosensta­
tistik und einer umfassenden Arbeitsnachweis-Organisation, zur Zeit noch fehlt. 
Dazu kommen noch Bedenken, die sich aus der kürzlich erst eingetretenen 
Erweiterung der sozialen Versicherung durch die Reichsversicherungsordnung 
und die Angestelltenversicherung ergeben. Diese Gesichtspunkte waren es, 
die der Staatssekretär des Innern am 5. Dezember 1913 im Reichstag als das 
Ergebnis seiner Ausführungen über die Frage der Reichsarbeitslosenversicherung 
in den folgenden drei Sätzen zusammenfaßte:

1. Eine alle Angestellten und Arbeiter umfassende reichsgesetzliche Ar­
beitslosenversicherung ist jedenfalls zurzeit nicht spruchreif und nicht 
durchführbar.

2. Selbst wenn sich die bestehenden grundsätzlichen und praktischen Be­
denken gegen ihre Durchführbarkeit überwinden lassen sollten, ist an 
sie nicht zu denken, solange nicht Handel und Industrie, Handwerk und 
Landwirtschaft die durch die Versicherungsordnung ihnen auferlegten 
neuen Lasten verarbeitet haben und sich die Wirkungen dieser Lasten 
übersehen lassen.

3. Was zunächst geschehen muß, ist eine Vervollkommnung unserer Ar-
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beitsmarktstatistik und ein sachgemäßer Ausbau unserer Arbeitsnach­
weise.

In letzterer Beziehung, so fügte er hinzu, sind die erforderlichen An- 
o r ungen bereits getroffen, und es wird alles geschehen, was notwendig ist 
und der Sache förderlich sein kann.

Danach hat die Reichsregierung zwar nicht grundsätzlich, jedenfalls aber 
für die n ä c h s t e  Z u k u n f t  die Einführung einer Reichsarbeitslosenversiche- 
rung abgelehnt. Die weitere Entwicklung der Arbeitslosenversicherung wird 
sich aus diesem Grunde in Deutschland auch während der nächsten Jahre 
wohl ausschließlich auf kommunaler Grundlage vollziehen.

Das Eine wird man über der Frage der Arbeitslosenversicherung jedenfalls 
nie vergessen dürfen: daß nämlich die Arbeitslosenversicherung immer nur 
ein Notbehelf ist und bleiben darf, und daß der Schwerpunkt der Arbeitslosen­
fürsorge in der Beschaffung ausreichender und geeigneter Arbeits g e l e g e n -  
h e i t ,  insbesondere mit Hülfe einer möglichst vollkommenen Arbeitsnachweis­
organisation, liegt. Das verkennen übrigens auch die grundsätzlichen Freunde 
der Arbeitslosenversicherung nicht, und man wird in dieser Beziehung zwei­
fellos der bayrischen Staatsregierung zustimmen müssen, wenn sie in ihrem 
die Arbeitslosenversicherung befürwortenden Erlaß an die Kommunen darauf 
hinweist, daß über der Arbeitslosen V e r s i c h e r u n g  die Arbeits b e s c h a f -  
f u n g nicht vergessen werden dürfe. „Die Arbeitslosenversicherung“ , so heißt 
es am Schluß ihrer Ausführungen, „bildet nur ein Glied in der Kette der der 
Bekämpfung des großen sozialen Obels der Arbeitslosigkeit dienenden Maß­
nahmen. W i c h t i g e r  n o c h  a l s  d i e  V e r s i c h e r u n g  g e g e n  d i e  
F o l g e n  d e r  A r b e i t s l o s i g k e i t  i s t  e s ,  d i e s e r  s e l b s t  v o r z u ­
b e u g e n . “  Das wird mit oder ohne Arbeitslosenversicherung überall und 
immer der grundlegende Gesichtspunkt der Arbeitslosenfürsorge bleiben müssen.

DIE STELLUNG DER DEUTSCHEN MASCHINEN­
INDUSTRIE IM DEUTSCHEN WIRTSCHAFTSLEBEN 

UND AUF DEM WELTMÄRKTE.
Von T ip U ^ n q .  FR. FRÖLICH, C harlo ttenborg.

(Fortsetzung von S. 143.)

Soweit es die Einteilung der vorhandenen Handelsstatistiken zuließ, wurde 
der in Höhe von 2229 Millionen M festgestellte Bedarf des Weltmarktes an 
Maschinen, insofern er nicht durch die heimische Erzeugung der betrachteten 
Länder gedeckt wird und daher in den Handelsstatistiken nicht erscheint, 
nach den wichtigsten Maschinenarten unterteilt. Daoei zeigte sich, daß rd. 
drei Viertel des Gesamtbetrages von dieser Teilung erfaßt werden, näm­
lich 1627 Millionen M. Die sich hieraus ergebenden Anteilzahlen der ein­
zelnen Maschinengattungen nebst den Anteilen Deutschlands sowohl als Lie­
ferer wie auch als Käufer sind in Zahlentafel 13 zusammengestellt; Abb. 14 
g ib t eine bildliche Darstellung dieser Teilung.
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Z a h l e n t a f e l  13.
Zergliederung des Weltmarktes an Maschinen.

Von dem in Zahlentafel 11 festgestellten Weltbedarf an Maschinen im 
Betrage von 2229 Millionen M lassen sich nach den vorhandenen Handel­
statistiken 1627 Millionen M auf 13 verschiedene Gruppen in folgender Weise
verteilen:

M aschinenart

Teilbetrag
D eutsche 

als Lieferer
nds Anteil

als Käufer

Mill. M vH Mill. M Mill. M

Lokomobilen....................................
D am pfm aschinen.........................
sonstige Kraftmaschinen . . .
Lokomotiven...................................
E isen b ah n w ag en .........................
N ähm aschinen...............................
Schreibm aschinen.........................
T ex tilm a sch in en .........................
landwirtschaftliche Maschinen .
W erkzeugm aschinen....................
Bergwerksmaschinen....................
Kraftfahrzeuge und Fahrräder . 
sonstige M a sch in e n ....................

17
23
52

100
115
112
30

220
228
115
40

380
195

1,0
1.4 
3,2 
6,1
7.1 
6,9 
1,8

13,5
14.0
7.1
2.5 

23,4
12.0

15
8

35
45
25
45
in fiu

V

45 
23 
64 

in de

61
30

90
35
68
45
42
40

reren deut 
ar 1912 ke 

20 
10 
56 

r deutsche 
besonders 

16 
15

0,7 4,0 
0,2 1,0
3.0 5,7 
0,3 0,3 
1,8 1,5 
5,5 5,0

ichen Statistiken 
ne Angaben

14.0 ; 6,5
20.0 7,8
9.0 7,8

n Statistik nicht 
aufgeführt

10,5 2,S
9.0 4,5

zusammen bezw. im Durchschnitt 1627 100,0 396 j 24,3 74,0 4,6

Beachtenswert ist vor allem der außerordentliche Bedarf an Kraftfahr­
zeugen, sodann an Textilmaschinen, landwirtschaftlichen Maschinen und rol­
lendem Eisenbahngut (Lokomotiven und W agen); darauf folgen Werkzeug­
maschinen und Nähmaschinen, und den Schluß erst bildet die Gruppe der 
Kraftmaschinen, denen die Bergwerksmaschinen noch zugerechnet werden kön­
nen ; beachtenswert ist auch der erhebliche Betrag an Schreibmaschinen.

Aus den auf die Ausfuhr Deutschlands entfallenden Beträgen ist ersicht­
lich, daß die deutsche Maschinenindustrie an der Versorgung des Welt­
marktes hauptsächlich mit Kraftmaschinen und Werkzeugmaschinen beteiligt 
ist. Unter den ersteren sind vor allem die Lokomobilen mit einem Anteil 
Deutschlands von 90 vH zu nennen. Es folgt die Gruppe der sonstigen 
Kraftmaschinen mit 68 vH. Hierunter fallen Explosions- und Verbrennungs­
motoren, Wasserkraftmaschinen, Windmotoren usw.; auch die Dampfmaschinen 
sind noch mit dem ansehnlichen Betrage von 35 vH beteiligt. Die Loko­
motiven sind mit 45 vH, Nähmaschinen endlich mit 40 vH der Gesamtliefe­
rung beteiligt.

Um seinen eigenen Mehrbedarf zu decken, den die heimische Erzeugung 
aus irgendwelchen Gründen nicht liefert, erscheint Deutschland auch als 
Käufer auf dem Weltmärkte mit den in den beiden letzten Spalten der Zahlen­
tafel 13 gegebenen Zahlen.

Im Verhältnis zum Bedarf des Gesamtweltmarktes ist also Deutschlands- 
Bedarf am größten in landwirtschaftlichen Maschinen, Werkzeug- und Textil­



maschinen. Nach der Höhe der absoluten Einfuhrwerte reiht sich hieran noch 
die Gruppe der Kraftfahrzeuge und Fahrräder.

Die Höhe der Beträge, mit denen Deutschland einerseits an der Ver­
sorgung des Weltmarktes und anderseits an der Entnahme von diesem be­
teiligt ist, läßt nun unmittelbar auf den augenblicklichen Stand der einzelnen 
Zweige der deutschen Maschinenindustrie schließen, sowie auf die Entwick­
lungsmöglichkeiten, die sich ihr für die Zukunft eröffnen. Es muß vor 
allem das Bestreben der deutschen Maschinenindustrie sein, in den eben ange­
führten Zweigen, in denen die Einfuhr vom Auslande noch so bedeutend ist,
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Abb. 14. Der Weltmarkt an Maschinen, zergliedert nach Maschinengattungen.
(Vergl. Zahlentafel 13.)

selbst Erzeugnisse zu liefern, die alle Vorzüge der ausländischen Ware in 
sich vereinigen und damit den Bezug aus fremden Ländern überflüssig machen.

Für die weitere Entwicklung der Maschinenausfuhr sind die Zahlen, die 
Deutschlands Anteil an der Versorgung des Weltmarktes angeben, ein deut­
licher Fingerzeig. Diese Zahlen allein genügen aber noch nicht. Vor allem 
ist es, wie schon erwähnt, für die deutsche Maschinenausfuhr von 
großer Wichtigkeit, möglichst genaue Kenntnis über die Besonderheiten der 
verschiedenen Weltmärkte zu besitzen, um mit gutem Erfolge die richtigen 
Waren am richtigen Platz zum Verkauf zu bringen.

Daher sollen im folgenden die verschiedenen Weltmärkte kurz besprochen 
werden. Ein Rückblick auf die Zahlen der letzten Jahre läßt ohne weiteres 
erkennen, daß für Deutschlands Maschinenausfuhr der Schwerpunkt immer 
noch in Europa liegt; nehmen doch allein Österreich-Ungarn, Rußland und

rroc/>ge'vieSener
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Frankreich zusammen über 30 vH seiner Gesamtausfuhr an Maschinen aut, 
während die Einfuhr an Maschinen dieser Länder nach Deutschland \^ r  ä t  
nismäßig unbedeutend ist.

Z u  b e a c h t e n  i s t ,  d a ß  d i e  i m f o l g e n d e n  g e g e b e n e n  
Z a h l e n a n g a b e n  D u r c h s c h n i t t z a h l e n  d e r  d r e i  J a h r e  1908 
b i s  1910 s i n d ,  d a m i t  s i e  s ä m t l i c h  V e r g l e i c h w e r t e  d a r s t e l -  
1 e n. Nur in einzelnen Fällen, in denen dies besonders erwähnt ist, sind 
die Ergebnisse anderer Jahre herangezogen worden.

Die
e u r o p ä i s c h e n  S t a a t e n  

mögen nunmehr zuerst besprochen werden.
Vorweg sei darauf hingewiesen, daß im folgenden, um nicht zu sehr in 

Einzelheiten einzugehen, nur die Hauptgruppen der an der Einfuhr beteiligten 
Maschinen besprochen worden sind, soweit die Unterteilung der Handels­
statistiken Einblick gestattet7).

Ö s t e r r e i c h - U n g a r n s  Einfuhr an Maschinen und Apparaten nimmt 
ständig, und zwar in ganz bedeutendem Maße zu; ihr Gesamtwert beläuft 
sich auf rd. 100 Millionen M, denen eine Ausfuhr von nur 30 Millionen M 
gegenübersteht.

Den Hauptanteil an der Einfuhr hat Deutschland mit 60 vH; von der 
Ausfuhr nimmt Deutschland 30 vH auf.

Ein Hauptabsatzgebiet, zunächst für landwirtschaftliche Maschinen, ver­
sprechen Bosnien und die Herzegowina zu werden, deren Bevölkerung noch 
zu 88 vH Landwirtschaft betreibt. Allerdings ist die ganze Entwicklung in 
diesen Ländern noch ziemlich weit zurück; doch ist zu erwarten, daß mit 
der Ausführung der bedeutenden neu geplanten Eisenbahnen eine allgemeine 
Hebung der Kultur und damit eine erweiterte Absatzmöglichkeit Hand in 
Hand gehen wird.

Die Einfuhr setzt sich in der Hauptsache zusammen aus folgenden Ma­
schinen:

Textilmaschinen für 20 Millionen M, wovon auf Deutschland und Groß­
britannien je etwa ein Drittel entfällt; außerdem hat noch die Schweiz einen 
nennenswerten Anteil daran. Festzustellen ist eine Vorzugstellung Großbri­
tanniens in der Lieferung von Baumwollspinnmaschinen, die auch auf dem 
deutschen Markte selbst noch vorhanden ist; sie kann nur dadurch bekämpft 
werden, daß die deutschen Fabrikanten sich den jeweiligen besonderen Ver­
hältnissen in ihren Erzeugnissen möglichst anpassen und diesen auf solche 
Weise von vornherein ein Übergewicht über die Erzeugnisse des englischen 
W ettbewerbes sichern.

Landwirtschaftliche Maschinen mit einer Gesamteinfuhr von 13 Millionen M 
kommen zu je 40 vH aus Deutschland und den Vereinigten Staaten, ln 
einigen Sondermaschinen für die Landwirtschaft ist außerdem die Einfuhr 
Schwedens (Molkereimaschinen) und Großbritanniens zu erwähnen. Gerade

7) Die Geschäftstelle des Vereines deutscher Maschinenbau-Anstalten hat 
über den Absatz nach den einzelnen Ländern eingehende Unter­
lagen gesammelt, die deutschen Interessenten zur Einsichtnahme zur Ver­
fügung stehen.
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re an wirtschaftlichen Maschinen dürften sich in der Zukunft zu einem 
aup usfuhrzweig gestalten lassen, wenn auf richtigem Wege vorgegangen 

un afüi Sorge getragen wird, daß die deutschen Erzeugnisse noch be- 
auntei und wegen ihrer besonderen Vorzüge gewürdigt werden. In land­

wirtschaftlichen Maschinen kommt als Mitbewerber vor allem auch die 
österreichisch-ungarische Industrie in Betracht.

Die nach Österreich-Ungarn eingeführten Werkzeugmaschinen im Werte 
von 4 Millionen M kommen zu drei Vierteln aus Deutschland.

Die Nähmaschinen im Werte von 3 Millionen M kommen zur Hälfte aus 
Deutschland, die andere Hälfte liefert Großbritannien, abgesehen von einem 
kleinen Anteil der Vereinigten Staaten.

Schreibmaschinen für 5 Millionen M liefern Deutschland und die Ver­
einigten Staaten zu gleichen Teilen.

Auch für Kraftfahrzeuge stellt Österreich-Ungarn ein gutes Absatzgebiet 
dar: es bezieht für rd. 10 Millionen M, davon zwei Drittel aus Deutschland; 
in den Rest teilen sich Frankreich, Italien und die Schweiz.

Unter den von Österreich-Ungarn ausgeführten Maschinen stehen an erster 
Stelle die landwirtschaftlichen mit 10 Millionen M; davon nimmt Rußland allein 
die Hälfte auf, die andere Hälfte verteilt sich auf die Balkanstaaten. Ebenso 
gehen Lokomobilen im Betrage von 1 7/ 2 Millionen M nach Rußland und den 
Balkanstaaten. Die Automobilausfuhr von 4 Millionen M nimmt zur Hälfte 
Deutschland auf; auf Rußland entfällt etwa ein Viertel; der Rest verteilt 
sich auf mehrere Länder.

In R u ß l a n d  ist trotz der unbestreitbaren Zunahme der Leistungsfähig­
keit der einheimischen Maschinenindustrie alljährlich noch eine bedeutende 
Steigerung der Einfuhr von Maschinen festzustellen8). Auch wird in ab­
sehbarer Zeit kaum eine Abschwächung des Bedarfes zu erwarten sein, da 
die Entstehung neuer großer Bergwerks-, Hütten- und Transportuntemeh- 
mungen und' der Ausbau der bestehenden Betriebe Anforderungen stellen, 
welche die russische Maschinenindustrie weder in der Menge noch in der 
Ausführung befriedigen kann.

Der Gesamtwert der eingeführten Maschinen beträgt etwa 170 Millionen M, 
wovon rd. 100 Millionen M auf Deutschland, 40 Millionen M auf Groß­
britannien und etwa 15 Millionen M auf die Vereinigten Staaten entfallen. 
Die Unterschiede in den statistischen Anschreibungen der russischen Han­
delsstatistik gegenüber den der genannten drei Länder (vergl. Abb. 10 
und 11) weisen darauf hin, daß in dem deutschen Anteil vermutlich englische 
und amerikanische Erzeugnisse enthalten sein werden, die durch Deutsch­
land durchgeführt, an der russischen Grenze als deutsche Waren aufgeführt, 
von der deutschen Ausfuhrstatistik aber nicht erfaßt werden. Weiterhin sind 
an der Einfuhr beteiligt Österreich-Ungarn, Schweden, Frankreich, Finland 
und Dänemark, aber nur mit verhältnismäßig geringen Mengen.

Die Einfuhr setzt sich in der Hauptsache zusammen aus folgenden Gat­
tungen : __________________

8) Vergl. den Vortrag von Busemann auf der Hauptversammlung des Ver­
eines deutscher Maschinenbau-Anstalten im Jahre 4913, Drucksache des ge­
nannten Vereines 1913 Nr. 4 S. 42 und Nr. 4b.
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Landwirtschaftliche Maschinen für etwa 70 Millionen M, davon für etwa 
40 Millionen M einfache9) Maschinen, an deren Lieferung Deutschland mit 
30 Millionen M, daneben die Vereinigten Staaten, Österreich-Ungarn, G roß­
britannien und Schweden beteiligt sind. Von den komplizierten9) landwirt­
schaftlichen Maschinen entfällt der weitaus größte Teil auf die Vereinigten 
Staaten.

Maschinen und Apparate verschiedener Art für rd. 36 Millionen M ; da­
von lieferte Deutschland allein zwei Drittel, Großbritannien etwa ein Fünftel.

Nähmaschinen für 16 Millionen M, davon aus Deutschland die Hälfte, 
während die andere Hälfte fast ausschließlich aus Großbritannien kommt.

Kraftwagen für rd. 10 Millionen M; Deutschland lieferte die Hälfte, 
Frankreich, Österreich-Ungarn und die Vereinigten Staaten für je ungefähr 
1 Million M.

Verbrennungskraftmaschinen für insgesamt 0 Millionen M; Deutschland 
ist neben Großbritannien und Schweden Hauptlieferer. Am gangbarsten sind 
.Motoren von 200 bis 300 PS. Obwohl sich die russische Maschinenindustrie 
selbst immer mehr mit deren Herstellung beschäftigt, hat doch die Einfuhr 
noch ständig zugenommen.

Werkzeugmaschinen für 6 Millionen M, wovon Deutschland allein fünf 
Sechstel liefert.

Textilmaschinen für 6 Millionen M, davon für 2 Millionen M aus Deutsch­
land, für 3 Millionen M aus Großbritannien.

Dampfmaschinen für 4 Millionen M fast ganz aus Deutschland.
Ferner ist Deutschland führend in Lokomobilen, Druckerei- und Papier­

maschinen, Müllereimaschinen, Holzbearbeitungsmaschinen und anderen.
Das Schwergewicht des russischen Maschinenbedarfes liegt einstweilen 

noch bei den landwirtschaftlichen Maschinen. Die Entwicklung der heimi­
schen russischen Maschinenindustrie, insbesondere auf dem Gebiete der land­
wirtschaftlichen Maschinen, ist übrigens in letzter Zeit ganz außergewöhnlich 
gewesen, so daß in gewissen Gattungen bereits Vorzügliches geleistet wird. 
Da sich jedoch die Selbstkosten der russischen Fabriken meist noch sehr 
hoch stellen, dürfte es der ausländischen Maschinenindustrie trotz des hohen 
Einfuhrzolles noch auf längere Zeit hinaus nach wie vor möglich sein, mit 
russischen Erzeugnissen erfolgreich in W ettbewerb zu treten.

Bti normalen Ernten sind die Aussichten für den Absatz landwirtschaft­
licher Maschinen also gut; unleugbar steigert sich das Interesse der russi­
schen Bauern für Maschinen von Jahr zu Jahr. Dies dürfte zum großen 
Teil zurückzuführen sein auf die Tätigkeit der russischen Kommunal-Land- 
schaftsverwaltungen zur Hebung der landwirtschaftlichen Kultur, der „Semst- 
wos“ . Bei diesen Semstwoverwaltungen bestehen schon seit Jahren Ver­
kaufslager, deren Aufgabe es ist, die Bauernschaft des Bezirkes mit den für 
sie nötigen Waren wie Eisen, Handwerkzeug, landwirtschaftliche Ma­
schinen und Geräten usw'. zu versehen. Die Verkaufstätigkeit der Semstwo- 
lager hat sich in den letzten Jahren außerordentlich gesteigert. Im Jahre 
1911 betrug z. B. ihr Umsatz in landwirtschaftlichen Maschinen und Ge­

s) Der russische Zolltarif und demgemäß auch die russische Handel­
statistik unterscheidet „einfache“ und „komplizierte“  landwirtschaftliche Ma­
schinen.
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raten sowie Metallwaren über 12 Millionen Rubel, d. s. ungefähr zwei Drittel 
:hres Gesamtumsatzes. Somit sind die Semstwolager als Kundschaft für die 
Einfuhr von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten sowie Metallwaren 
nach Rußland von nicht zu unterschätzender Bedeutung, um so mehr, als 
im allgemeinen die Geschäfte mit den Lagern der Semstwo als Organen der 
Kommunalverwaltung als solide und sicher angesehen werden können.

G r o ß b r i t a n n i e n s  Maschinencinfuhr beläuft sich auf rd. 130 Mil­
lionen M, wovon aus Deutschland etwa 20 vH kommen. Dieser Einfuhrzahl 
steht die bedeutende Maschinenausfuhr von rd. 840 Millionen M gegenüber, 
wovon nur rd. 5 vH nach Deutschland gehen.

Die gegenüber den Angaben der Handelstatistiken Deutschlands und der 
Vereinigten Staaten geringeren Ziffern der englischen Handelstatistik über die 
Einfuhr von Maschinen aus diesen beiden Ländern dürften darauf zurückzu­
führen sein, daß für einen großen Teil der aus den genannten Ländern ausge­
führten Erzeugnisse Großbritannien nur Durchfuhrland ist, ohne daß die Ab­
sender davon Kenntnis haben, da ihnen das endgültige Bestimmungsland nicht 
bekannt ist. Auf diese Weise werden die Waren in der deutschen und ameri­
kanischen Statistik als Ausfuhr nach Großbritannien verzeichnet, während sie 
von Großbritannien nur als Durchfuhrgüter angesehen und daher nicht in 
die Einfuhrstatistik aufgenormnen werden.

Die Einfuhr setzt sich in der Hauptsache zusammen aus folgenden 
G ruppen:

Fahrräder und Kraftfahrzeuge für 90 Millionen M, zur Hälfte aus Frank­
reich, während Deutschland mit einem Fünftel und Belgien mit einem Zehntel 
beteiligt ist.

Schreibmaschinen für rd. 7 Millionen M; die Vereinigten Staaten beherr­
schen den englischen Markt vollständig.

Nähmaschinen für 6 Millionen M; Deutschlands Anteil von 2 Millionen M 
wird noch etwas von den Vereinigten Staaten übertroffen.

Textilmaschinen für 4 Millionen M, davon je ein Drittel aus Deutsch­
land und den Vereinigten Staaten.

Werkzeugmaschinen für 11/ 2 Millionen M; davon liefert Deutschland nur 
einen verschwindend kleinen Bruchteil, die Vereinigten Staaten dagegen drei 
Viertel.

Bergwerksmaschinen für 11 / 2 Millionen M aus beiden Ländern zu gleichen 
Teilen.

Andere Maschinen für insgesamt 35 Millionen M; davon liefern die Ver­
einigten Staaten die Hälfte, Deutschland etwa ein Drittel.

Obwohl Deutschland den im Verhältnis zu der großen englischen Gesamt­
ausfuhr nur sehr geringen Betrag von etwa 5 vH aufnimmt, macht sich für 
die deutsche Maschinenindustrie die Einfuhr englischer Maschinen doch stel­
lenweise sehr fühlbar, denn sie übersteigt den Wert von einem Drittel der 
Gesamteinfuhr an Maschinen nach Deutschland. Die englische Maschinenein­
fuhr nach Deutschland beruht, abgesehen von einzelnen Werkzeugmaschinen 
für die Schiffswerften und von Schiffshiilfsmaschinen, hauptsächlich auf dem 
Vorsprung Großbritanniens in der Herstellung von Baumwollbearbeitungsma- 
schinen, den einzuholen der deutschen Maschinenindustrie immer noch nicht 
gelungen ist.
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Von der englischen Ausfuhr an Textilmaschinen im Gesamtbeträge von 
160 Millionen M nimmt Deutschland etwas über ein Zehntel auf. Die Haupt­
abnehmer von Textilmaschinen sind im übrigen Britisch-Indien und die Ver­
einigten Staaten, sowie in Europa: Rußland, Belgien und Frankreich.

Des weiteren führt Großbritannien hauptsächlich folgende Maschinen aus:
Fahrräder und Kraftfahrzeuge für rd. 100 Millionen M; diese bedeutende 

Ausfuhr wird hauptsächlich von dem britischen Kolonialreiche aufgenommen.
Landwirtschaftliche Maschinen für rd. 50 Millionen M ; davon gehen etwa 

60 vH in die europäischen Länder, 20 vH nach Südamerika, der Rest verteilt 
sich auf andere überseeische Staaten;

Lokomotiven für 35 Millionen M; Hauptabsatzgebiet Südamerika und 
Britisch-Indien.

Bergwerksmaschinen für 25 Millionen M gehen zur Hälfte nach Britisch- 
Sitdafrika.

In der S c h w e i z  besteht eine alte und blühende Maschinenindustrie, die 
seit langer Zeit keine so starke Beschäftigung aufzuweisen hatte wie in den 
letzten Jahren 10).

Die Maschinenaus- und -einfuhr hat wesentlich zugenommeu; die Einfuhr­
zunahme ist fast ausschließlich auf die deutsche Mehreinfuhr zurückzuführen. 
Insgesamt belief sich die Maschineneinfuhr im letzten Jahre (1912, der Bericht 
über 1913 liegt noch nicht vor) auf 50 Millionen M, die Ausfuhr auf 85 Mil­
lionen M. Deutschland war an der Einfuhr nach der Schweiz mit 72 vH, 
Frankreich mit 11,4 vH beteiligt; der Rest verteilt sich in geringen Anteilen 
auf die übrigen Länder.

An der aus den Statistiken der Jahre 1908 bis 1910 sich ergebenden 
Durchschnittziffer der Maschineneinfuhr von 31 Millionen M ist Deutschland 
mit 22 Millionen M oder 70 vFI beteiligt.

Die Einfuhr setzt sich in der Fiaupfsache zusammen aus folgenden Ma­
schinen :

Kraftwagen und Fahrräder für 5 Vs Millionen M, zu 50 vH aus Deutsch­
land und zu 40 vH aus Frankreich; Großbritannien und die Vereinigten 

Staaten haben verschwindend kleinen Anteil an diesem Einfuhrzweige.
Textilmaschinen für 4 Millionen M; davon kommen aus Deutschland 70 vH, 

aus Großbritannien etwa 20 vH.
Werkzeugmaschinen für 3 l / 2 Millionen M, zu 80 vH aus Deutschland.
Landwirtschaftliche Maschinen für 21/ 2 Millionen M, nicht ganz zur 

Hälfte deutsches Erzeugnis und zu 40 vH aus den Vereinigten Staaten.
Nähmaschinen für 21/ 2 Millionen M, zu zwei Dritteln aus Deutschland, 

der Rest fast ganz aus Großbritannien und den Vereinigten Staaten.
Dieser Einfuhr steht eine Gesamtausfuhr an Maschinen im Durchschnitt- 

werte (ebenfalls von 1908 bis 1910) von 48 Millionen M gegenüber, wovon 
Deutschland ungefähr 9 Millionen M oder 20 vH aufnimmt.

In der Ausfuhr der schweizerischen Maschinenindustrie nehmen eine her­
vorragende Stelle ein:

Motoren verschiedener Art (Dampf-, Verbrennungs-, Wasser- und Wind­
motoren) mit 11 Millionen M; diese gehen wie fast alle von der Schweiz

10) Vergl. „Zwangl. Mitt.“ 1913 S. 256.



aiisgeführten Maschinen nach allen Kulturstaaten, auf Deutschland entfallen 
nicht ganz 10 vH.

Textilmaschinen mit 9 Millionen M; Deutschland übernimmt davon für 
2 Va Millionen M, während die übrigen sich auf fast alle europäischen und 
auch viele überseeische Länder verteilen.

Kraftwagen und Fahrräder für 5 Millionen M, wovon 20 vH nach Deutsch­
land gehen.

Müllereimaschinen für ebenfalls 5 Millionen M; diese finden in Deutsch­
land keinen bedeutenden Absatz.

Dampfmaschinen für 3 1/ 2 Millionen M; davon übernimmt Deutschland 
40 vH.

Lokomotiven für 1 V2 Millionen M, hauptsächlich nach Brasilien, Argen­
tinien und Tunis.

Wenn auch die schweizerische Maschinenindustrie ihre bedeutende Stel­
lung bisher behauptet hat, so empfindet sie doch mehr und mehr den mäch­
tigen deutschen Wettbewerb namentlich auf dem Weltmärkte.

F r a n k r e i c h s  Gesamteinfuhr an Maschinen hat einen Wert von rd. 
150 Millionen M, seine Ausfuhr einen solchen von rd. 160 Millionen M.

Die aus der übertrieben chauvinistischen Stimmung herrührenden Ver­
suche, die Erzeugnisse der deutschen Industrie vom französischen Markte zu 
verdrängen, dürften dem Absatz deutscher Waren zwar zeitweilig empfind­
lich schaden und namentlich zu Prcisdrückereien benutzt werden, können ihm 
aber einstweilen, solange die französische Maschinenindustrie nicht große Fort­
schritte macht, auf die Dauer wesentlichen Abtrag doch wohl nicht tun.
Die Erkenntnis, daß die zunehmende Einfuhr deutscher Waren eben eine
natürliche Folge ihrer Güte und Billigkeit ist, bricht sich auch in Frankreich
immer mehr Bahn.

In Maschinen ist Deutschland der Hauptlieferer Frankreichs; sein Anteil 
beläuft sich auf rd. 56 Alillionen M oder 44 vH der Gesamteinfuhr an Ma­
schinen.

Frankreichs Maschineneinfuhr setzt sich im wesentlichen zusammen aus:
Dampfmaschinen fiir rd. 10 Millionen A4; daran sind beteiligt: Deutsch­

land mit etwa 3 Aiillionen A4, Großbritannien und Belgien mit je 2 Mil­
lionen A4, der Rest verteilt sich auf die Schweiz und die Vereinigten Staaten.

Lokomobilen für rd. 2 Millionen A4; drei Viertel davon liefert Deutschland, 
die anderen Länder haben an diesem Einfuhrgegenstand nur geringen Anteil.

Landwirtschaftliche A4aschinen für rd. 35 Millionen A4; davon liefern die 
Vereinigten Staaten die Hälfte, Deutschland, Großbritannien und Kanada sind 
mit je einem Zehntel beteiligt.

Werkzeugmaschinen für etwa 22 A4illionen M; davon kommen mehr als 
die Hälfte auf Deutschland, Großbritanniens Anteil beläuft sich auf ungefähr 
4 ' ., A4illionen A4, derjenige der Vereinigten Staaten auf 3 Millionen A4.

Textilmaschinen für rd. 16 Millionen M; nahezu die Hälfte kommt aus 
Großbritannien, ein Drittel aus Deutschland, der Rest verteilt sich auf ver­
schiedene Industriestaaten.

Nähmaschinen für rd. 15 Aiillionen A4; die Versorgung ist zu etwa gleichere 
Teilen von Deutschland und Großbritannien übernommen.
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Kraftfahrzeuge für rd. 7 Millionen M; Deutschlands Anteil an diesem 
Einfuhrgegenstand ist unbedeutend. Großbritannien liefert etwa ein Drittel, 
Belgien fast ebensoviel; der Rest verteilt sich auf Italien, die Schweiz und die 
Vereinigten Staaten.

Frankreichs Maschinenausfuhr, die ja die Einfuhr noch übersteigt, weist 
demgegenüber in den Hauptmaschinengattungen folgende Beträge auf:

Kraftfahrzeuge sind der Hauptausfuhrgegenstand. Ihr Ausfuhrwert be­
läuft sich auf rd. 130 Millionen M; davon nehmen auf: Großbritannien für 
etwa 50 Millionen A4, Belgien für etwa 25 Mllionen M und Deutschland für 
etwa 8 Millionen M; der Rest verteilt sich auf eine große Zahl von Ländern, 
worunter sich viele überseeische befinden. Diese gewaltige Ausfuhrziffer zeigt, 
wie wertvoll die durch den Sport in Frankreich hervorgerufene Spezialisierung 
der französischen Kraftwagenindustrie geworden ist, deren Vorsprung von 
keinem ausländischen W ettbewerb eingeholt werden kann.

Ähnliches versucht die französische Industrie planmäßig jetzt auch in der 
Versorgung des Weltbedarfes an Flugmaschinen zu erreichen, der für die Zu­
kunft nicht unbedeutend sein dürfte. Die ergiebige Reklame, die Frankreichs 
Flieger iin Auslande machen, dürfte Frankreich auch auf diesem Gebiete, das 
durch den Sport wesentlich gefördert wird, einen erheblichen Vorsprung ver­
schaffen.

Im übrigen sind zu nennen:
Werkzeugmaschinen mit etwa 8 Millionen M; Absatzgebiet hierfür ist in 

erster Linie Italien.
Landwirtschaftliche Maschinen für ungefähr 7 Millionen M.
Lokomotiven ftijr 3 bis 4 Millionen M.
Textilmaschinen für ungefähr 3 Millionen M.
Dampfmaschinen für rd. 1 Million M.
Druckereimaschinen für etwas über 1 Million M.
Absatzgebiete für die letztgenannten Maschinensorten sind hauptsächlich 

Belgien, Italien und Spanien. (Forts, folgt.)

Z U R  A U S L Ä N D E R F R A G E .
Entgegnung.

Von O berreg ie rangsra t © IpLs^ttg. MÜHLHANN, Chem nitz.
Diese Monatschrift brachte vor kurzem (auf S. 322) die wertvolle Abhandlung 

von Dipl.-Ing. Dr. Th. Schuchart: Praktische Wege der amerikanischen Außen­
handelsförderung, ein Beitrag zur Ausläuderfrage. Die Darlegungen über die 
entgegenkommende Aufnahme, die die Ausländer an amerikanischen Schulen 
finden, und die daraus gezogenen Schlußfolgerungen sind sehr lesenswert, 
aber nicht auf deutsche Verhältnisse übertragbar. Weite Kreise unseres Volkes 
sind froh, daß der Krieg mit der übertriebenen Ausländerei, die an vielen 
deutschen Schulen und namentlich an den technischen Privatschulen herrschte, 
aufgeräumt hat, und würden es tief bedauern, wenn etwa die Schuchartsche 
Abhandlung diesen Anstalten neuen Stoff für die Fortführung ihrer alten 
Ausländerbestrebungen bieten würde.

Mit Schuchart kann man als Ziel einer richtigen Ausländererziehung be­
zeichnen: den Ausländer ganz mit deutschen Anschauungen und Vorstellungen



ZUR AUSLÄNDERFRAQE 455

zu durchtränken, so daß die Zivilisation, die Lebensauffassung und Lebens- 
gestaltung in echt deutscher Form Besitz von ihm nimmt. Dieses Ziel läßt 
sich nur erreichen, wenn die jungen Ausländer in geringer Zahl sind, die 
deutsche Sprache benutzen und viel Verkehr mit ihren deutschen Mitstudie­
renden haben, also in der deutschen Schule und im deutschen Leben aufgehen.

Dies trifft z. B. bei den von Schuchart geschilderten jungen Chinesen zu, 
die zur Ausbildung an den amerikanischen technischen Schulen sind. Sie be­
mühen sich, ihre ostasiatischen rückständigen Sitten und Lebensgebräuche 
mit denen der neuen Kulturwelt zu vertauschen. Der Christliche Verein junger 
Männer hilft ihnen dabei. Die jungen Chinesen sprechen englisch. Ich erinnere 
mich, auf meiner Studienreise 1912 in der Technischen Akademie in Boston 
einen Aufruf des studentischen Chinesenklubs gelesen zu haben, der die Ein­
führung der englischen Sprache als Verkehrssprache in ganz China (!) anstrebt.

Wie sich die Zahl der chinesischen und der ausländischen Studenten zur 
Zahl der einheimischen nordamerikanischen Studenten an den einzelnen Schulen 
verhält, ist nicht bekannt. Aber so ungünstig wird das Verhältnis nicht sein 
wie an manchen deutschen Schulen! Hatte doch eine deutsche Hochschule im 
Winter 1913/14 unter 382 Studenten nur 192 Deutsche, also 190 Ausländer 
(50 vH) und davon 110 Russen (29 vH). Eine deutsche Handelshochschule 
hatte unter 502 Studenten sogar 306 Ausländer (61 vH), darunter 126 Russen 
(25 vH). Eine technische Privatschule in einem Städtchen von nur 18 000 Ein­
wohnern gibt in ihren Drucksachen an, daß sie 1359 Ausländer, darunter 487 
Russen, in einem Jahr als Schüler gehabt habe.

Wenn die Ausländer in solcher Anzahl an einen Platz kommen, ist jeder 
Einfluß des Deutschtums auf sie ausgeschlossen. Erfahrungsgemäß sind viele 
auch noch ohne genügende Sprachkenntnis und können daher dem Unterricht 
nicht folgen. Sie verlangen womöglich, daß der Dozent ihre Sprache verstellt. 
Sie sprechen unter sich natürlich ihre russische Sprache weiter und schließen sich 
in Klubs fest gegen das Deutschtum ab. Sie behalten ihre unreinen Lebens­
gewohnheiten in körperlicher und sittlicher Beziehung bei. Sie werden in 
Deutschland nicht gebessert, sondern verderben eher ihrerseits manches deutsche 
Mädchen und manchen ändern unreifen Charakter, und kein Christlicher 
Verein junger Männer greift hier helfend ein. Die Ausländer benehmen sich 
nicht so, wie man es von dem Gaste in einem anständigen Hause verlangen 
muß, sondern beleidigen womöglich das Deutschtum ihrer Umgebung, wie 
man oft in Zeitungen lesen konnte. Die Folge ist, daß die deutschen Studenten, 
die etwas auf sich halten, und vor allem die studentischen Verbindungen 
die Ausländer meiden. Damit fallen wieder viele Vorteile weg, die sich ein­
stellen könnten, wenn ein in Deutschland ausgebildeter Ingenieur, der in seinem 
Heimatland eine einflußreiche Stellung erlangt hat, noch Alter Herr einer 
deutschen Studentenverbindung wäre. Eine Anhänglichkeit des nach Hause 
zurückgekehrten Ausländers an Deutschland gibt es nicht, und der Erfolg der Aus­
länderausbildung an deutschen Schulen ist gewöhnlich der, daß die Leute sich bei 
uns Kenntnisse aneignen, die sie, nach Hause zurückgekehrt, raschestens be­
nutzen, um Deutschland wirtschaftlich zu bekämpfen. Oft nehmen die jungen 
Ausländer nicht nur die Kenntnisse, sondern auch ganze Sätze von Maschinen­
zeichnungen, wenn möglich auch gleich die Meister und Vorarbeiter mit sich, 
die im Auslande die Herstellung dieser Maschinen einführen helfen.
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Diese schlimmen Erscheinungen treten um so mehr anf, je unrei.er 
Ausländer sind und je schlechter die Kinderstube ist, aus der sie kommen. 
W er die ersten 16 jahre seines Lebens in der stickigen Luft einer den niede.en 
Ständen angehörigen russischen Familie verbracht und von Kuitur nichts gemerkt 
hat. der wird auch bei einem Aufenthalt an deutschen Schulen für die Segnungen 
der Zivilisation unempfänglich bleiben und auch in Deutschland nur danach 
streben, seinen Gastfreund zu betrügen, sowohl durch Mitnahme von Büchern 
der öffentlichen Bibliotheken und unter Zurücklassung von Schulden (wie 
wir es im August 1914 erlebten), als auch durch Mitnahme des deutschen gei­
stigen Eigentums, um es gegen Deutschland zu verwerten. Derartigen unreifen 
Burschen müssen die deutschen Schulen nach dem Kriege verschlossea bleioen. 
Solche Leute sieht man an amerikanischen Schulen n icht Wie man bei Schuchart 
lesen kann, bevorzugt Amerika die jungen Chinesen, die der Chinesische Staat 
schickt, und die schon auf den amerikanischen Auslandschulen in China vor­
gebildet sind.

Auch militärisch bildet diese große Ausländennasse für uns eine Gefahr. 
Bei den technischen Ausflügen der Schulen besichtigen sie z. B. eine Brücke. 
Sie sollen sie nur wegen ihrer technischen Bedeutung kennenlernen, s:e be­
sichtigen sie aber doppelt gern, wenn sie hören, daß die Eisenbahnbrücke 
militärisch von höchstem W ert i s t  Der führende Ingenieur erläutert das 
Brückenlager ganz genau, und später wundert er sich vielleicht einmal, warum an 
der ganzen großen Brücke eine Bombe gerade an dieses kleine Lager gelegt 
worden war, dessen Zerstörung die ganze Brücke unbenutzbar machte.

Die Vorteile, die eine Ausländerausbildung für Deutschland haben könnte, 
erreichen wir bei unserm deutschen Brauche n ich t Dieser darf deshalb nach dem 
Kriege nicht wieder in alter Gestalt auferstehen. Vor allem ist dafür zu sorgen, 
daß die Ausländer nicht wahllos und nicht zahllos in unsern Schulen Aufnahme 
finden, sondern nur ausnahmsweise. Die aufgenommenen Ausländer müssen 
stets fühlen, daß sie n a c h  den Deutschen kommen und nur Gäste sind. Dies 
muß in den Aufnahmebedingungen und in der Behandlung durch die Professoren 
zum Ausdruck kommen. Bei Lfngehörigkeiten, namentlich bei solchen, die das 
Deutschtum verletzen, müssen die Ausländer scharf bestraft werden, selbst 
wenn ihre Zahl dadurch abnehmen und das Einkommen der Schule und ihrer 
Glieder, der Städte und ihrer Bürger geschädigt werden sollte.

W ichtiger als die wahllose Hereinziehung junger Ausländer nach Deutsch­
land ist die Gründung von deutschen Auslandschulen und die Durchtränkung des 
Auslandes mit Deutschtum durch die Deutschen, die im Auslande leben. Ein 
gutes Beispiel hierfür sei auch wieder aus Nordamerika geholt: The Society of 
Btaux-Arts Architects (S. B. A. A.) in New York. Das ist eine 1893 von Paris aus 
gegründete Gesellschaft, die im ersten Absatz ihrer Satzungen sag t: „Der 
Zweck der Gesellschaft ist, die Grundsätze und Verbindungen der Ecoie des 
Beaux-Arts in Paris zu pflegen und zu verewigen“ . Ordentliche Mitglieder 
können nur ehemalige Schüler dieser Pariser Schule werden. Die Gesellschaft 
hat einen besonderen Unterrichtsausschuß eingesetzt, der aus sieben Mitgliedern 
besteh t Er veranstaltet jedes Jahr eine Reihe von Preisausschreiben aus dem 
Gebiete d e r Architektur (25) und der Altertumskunde (16). Jeder junge Mann, 
der jährlich zwei Dollar bezahlt, kann sich an dem W ettbewerb beteiligen. 
D er Ausschuß schickt die gedruckten Preisausschreiben samt Plänen an die ein­
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geschlichenen Teilnehmer, und diese arbeiten ihre Entwürfe aus. Sie können 
dabei (bis zu neun Stunden bei jedem Entwurf) die Hülfe eines Architekten in 
Anspruch nehmen, der Mitglied der S. B. A. A. und vom Unterrichtsausschuß 
hierfür bestimmt ist. Solche Herren werden überall in den Städten ernannt, wo 
sich eine genügende Anzahl^ Kursteilnehmer gemeldet haben. Große Ent­
würfe haben sechs Wochen Zeit, kleine müssen in neun Stunden unter den Augen 
des betreffenden Architekten erledigt werden. Die Entwürfe werden dann dem 
Unterrichtsausschuß in New York eingesandt, von diesem öffentlich ausgestellt 
und beurteilt. Die besten Lösungen werden mit Geldpreisen ausgezeichnet. 
Außer diesen kleinen Preisen hat die Gesellschaft den großen Pariser Preis zu 
vergeben. Der Gewinner erhält auf 2V2 Jahre vierteljährlich 250 Dollar zu einer 
Studienreise nach Paris, wo er auch noch mannigfache Vergünstigungen an der 
Ecole des Beaux-Arts genießt.

An diesen Preisausschreibungen der S. B. A. A. beteiligen sich die Schüler 
der Architekturschulen, und der architektonische Unterricht an diesen Schulen 
besteht zum größten Teil in der Bearbeitung der von dieser Gesellschaft gestellten 
Aufgaben. Die Lehrer treten in diesem Falle an die Stelle der oben erwähnten 
aufsichtführenden Privatarchitekten, im übrigen werden die Schüler genau so 
von der S. B. A. A. behandelt wie alle übrigen Kursteilnehmer, die ihre zwei 
Dollar jährlich bezahlen. Für die jungen Amerikaner ist die Aussicht auf die 
Auszeichnungen der Gesellschaft ein starker Ansporn, nicht nur wegen der Geld­
preise, nicht nur wegen der Möglichkeit eines mehrjährigen Pariser Aufenthaltes, 
sondern auch deshalb, weil der Ausgezeichnete allen Architekten des Landes 
bekannt wird und dadurch nach vollendeter Ausbildung eine aussichtreiche 
Laufbahn vor sich sieht. Die ganze Einrichtung hat für Deutschland die recht 
unerfreuliche Folge, daß die jungen amerikanischen Architekten vollständig zu 
Franzosenfreunden in der Architektur und bald in der ganzen Lebensauffassung 
erzogen werden. Die weiten Kreise Nordamerikas, die zur Architektur gehören, 
hat Frankreich für sich gewonnen.

Beachtenswert ist hierbei, daß man nicht möglichst viele Ausländer, unbe­
kümmert um ihre Ausbildung und Bildungsfähigkeit, nach Frankreich zieht, 
sondern nur wenige, aber gut vorbereitete tüchtige Jünglinge, die von zuver­
lässigen Auslandfranzosen empfohlen sind. Beachtenswert ist auch, daß diese 
Auserlesenen dann in Paris, an der besten Schule des Landes, unterrichtet werden, 
nicht an irgend einem Schulanstältchen, dessen Besitzer das Ausländergeld 
gerade braucht.

Die bemerkenswerten Ausführungen des Herrn Oberregierungsrats Dipl.-Ing. 
Mühlmann stehen keineswegs im Gegensatz zu meinen Aeußerungen auf Seite 
322. Ich erkenne sie vielmehr inhaltlich vollkommen an und bestreite lediglich, 
daß sie als eine „Entgegnung“ zu dem von mir Gesagten anzusehen sind. Meine 
Abhandlung verfolgte ausschließlich den Zweck, zu zeigen, wie überaus ge­
schickt es °die Amerikaner verstehen, den jungen ausländischen Studenten mit 
seinem ganzen Denken und Empfinden für sich zu gewinnen. In dieser Hinsicht 
haben wir bisher bedauerlicherweise höchst geringfügige Erfolge zu verzeichnen, 
wie niemand bestreiten wird, und deshalb erschien es mir nützlich, die amerika­
nischen Methoden, soweit ich sie persönlich zu beobachten Gelegenheit hatte, 
näher zu beleuchten.



458 GELD- UND W ARENM ARKT

G lü c k lic h e rw e is e  is t  das V e rs tä n d n is  f ü r  d ie  B e d e u tu n g  d e r  A u s lä n d e rfra g e  
an d e u tsche n  H o ch s c h u le n  g e ra d e  d u rc h  d ie  E rfa h ru n g e n  des W e ltk r ie g e s  in  
den K re is e n  d e r  In d u s tr ie  u n d  des H a n d e ls  e rh e b lic h  g e fö rd e r t  w o rd e n . D ie  
vo n  H e r rn  M ü h lm a n n  g e m a ch te n  A n g a b e n  w e rd e n  z u r  V e r t ie fu n g  dessen no ch  
w irk s a m  b e itra g e n  kö n n e n . B e i d ie se r fo r tg e s c h r it te n e n  E rk e n n tn is  is t  m . E. 
a b e r auch schon  h e u te  g lü c k lic h e rw e is e  g a rn ic h t m e h r  d a ra n  zu d e n ke n , daß  es 
b e i d e r  b is h e r ig e n  rü c k h a lt lo s e n  P re is g a b e  un seres w is s e n s c h a ftlic h e n  L e h r-  
u n d  L e rn b e tr ie b e s  an je d e n  b e lie b ig e n  A u s lä n d e r v e rb le ib t ,  s o fe rn  e r n u r  
M ie n e  m a ch t, s ich  fü r  ih n  zu in te re s s ie re n . D as  g i l t  w e n ig s te n s  v o n  de n  te c h ­
n ische n  W isse n sch a fte n . W o  e ine  Z u la s s u n g  v o n  A u s lä n d e rn  k ü n f t ig  s ta t t ­
f in d e n  w ir d  —  d ie  N o tw e n d ig k e it  e in e r so lche n  a u f a n d e re n  G ru n d la g e n  als 
h e u te  w ird  n ic h t b e s tr it te n  w e rd e n  k ö n n e n  — , w e rd e n  w i r  D e u tsch e  in  v ie le n  
P u n k te n  v o n  d e r  a u f d iese m  G e b ie t so e r fo lg re ic h e n  T e c h n ik  d e r  V e re in ig te n  

S taa ten  le rn e n  kö n n e n . *
B e r lin , 10. S e p te m b e r 1915. D r. T h .  S c h u c h a r t .

I I . DER GELD- UND WARENMARKT.
Diskont- und EffeKtenKurse 
im August und September.
Von den  g roßen  B örsen , d ie g eg e n w ä rtig  in  

T ä tigke it sind, h a tte  led ig lich  d ie  N e w  Y o r k e r  
B ö rse  daue rnd  d ie F ü h ru n g  u nd  E influß au l die 
B ö rsen  von  London und  P a r is  W ie b ed eu ten d  
tro tz  des K rieges d ie  B örsen tä tigke it in New York 
ist, g eh t d a rau s  h e rv o r , daß  s ich  d ie B ö rsenum ­
sä tz e  von Ja n u a r  b is  S ep tem ber d a se lb s t au t 
115 Mill. S tück  ste llten , w om it se lb s t d ie  U m sä tze  
der n o rm a len  J a h re  1912 und  1913 m it 94 bezw . 
65 Mill. S tück  w eit ü b e rsch ritten  sir d. D ie in 
d ie sen  U m sätzen  sich  au ssp rech en d e  S peku la­
tio n slu st en tfällt n am en tlich  auf d ie  le tz ten  M o­
nate . D ie F ü h ru n g  b a t te n  an  der New  Y orker 
B örse vo r allem  K riegsw erte  und  u n te r ihnen  d ie 
A nteile d e r B eth lehem  S tee l, d er C rucib le S tee l, 
d e r  B aldw in  L ocom otive, der A m erican  Can, 
fe rn er d e r G enera l E lec tric  und  d es  S tah ltru s ts . 
A lle d ie se  W erte w eisen  e ine  außero rd en tlich e  
S te ig eru n g  ih res  K urses auf. W en iger au sg e­
sp ro ch en  ist d ie B ö rsen tä tigke it in  E isenbahn ­
w erten  gew esen , deren  J a h re sa b sc h lü sse  vielfach 
verstim m t haben  und  d ie  dem gem äß  auch  n u r 
geringe  K ursgew inne erz ie lten . Die L o n d o n e r  
Börse w u rd e  h ö ch s t u n g ü n s tig  du rch  d ie im m er 
sch lech te re  G esta ltung  des New  Y orker W echse l­
k u rses  auf London b ee in flu ß t, d e r um  M itte 
A ugust auf 4,65‘/4 zu rü ck g eg an g en  w ar. D ie 
S tim m ung  w ar m eist ged rü ck t, d an n  w ied e r n e r­
vös e r r e g t  D en einzelnen  M ärk ten  feh lte  e ine  
einheitliche R ichtung, so daß je nach  den  E re ig ­
n issen  K ursste igerungen  o d er E inbußen  au f den  
versch iedensten  M arktgebieten  fast g le ichze itig  zu  
verze ichnen  w aren . Im S ep tem ber stan d  d e r L on­
do n er M arkt gänzlich  u n te r dem  E indruck  der in  
New York g ep flo g en tn  A o le iheveihand lungen  des 
V ierverbandes. D a d ie hochg esp an n ten  Hoff­
nungen  sich  n u r zum  Teil verw irk lich ten , tra t 
bald eine starke  E n ttäu sch u n g  hervor. D as B ör­
sengeschäft w ar ä u ß e rs t g ering , d ie H a ltu n g  auf 
den  R en tenm ärk ten  s c h w a c h , nam en tlich  in  
K riegsanleihe, da  m an d ie A usgabe einer n eu en  
g roßen  A nleihe e rw arte te . A uch in frem den  An­
le ihen  und am erikan ischen  B ahnw erten  schrum pfte  
das G eschäft m ehr und  m ehr z u sam m en , w äh ­
rend  Industriew erte  du rch  d ie K riegsgew inn ­

s te u e r  u n g ü n s tig  bee in fluß t w u rd en . D ie P a r i s e r  
B ö rse , an  w elc h er d ie  B em ü h u n g en  zu r D urch­
fü h ru n g  e in e r A bw ick lung  d e r V erpflich tungen  
fo rtdauerten , o hne d aß  sich  zu n äch st ein E rgeb ­
n is  e rz  e ien  ließ , führte  vie lfach  nu r ein  Schein­
d asein , d a s  a b e r auch  b e s te h e n  blieb, a ls  a ll­
m ählich  d ie  A bw icklung d er sch w eb en d en  Ver­
p flich tungen  d u rch  ein U ebere inkom m en zw ischen 
P a rk e tt und  K ulisse zu stande  kam . B ezeichnend  
fü r d ie  w en ig  erfreu lich e  H a ltu n g  des  M arktes 
w a r  d e r R ückgang  der französischen  Renten auf 
6 8 '/, vH. A uch fran zö sisch e  B ankw erte  verfo lg ten  
rück läu fige  R ic h tu n g , w äh ren d  Industriew erte  
ziem lich  v e rn ac h lä ss ig t w aren . D ie E nde Sep­
te m b er erfo lg en d e  W iedererö ffnung  d es  Zeit­
m ark tes  h a t e in e  Reihe von  U nstim m igkeiten  
h erv o rg eru fe n  u nd  k e in esw eg s  d a s  G eschah  be­
leben  können . E n d e  S ep tem ber w aren  franzö­
s ische  Re n ten  w e ite r  au f 67*/« vH  zu rück g eg an g en , 
w äh rend  der R ückgang  des R ubelkurses bei An­
w esen h e it des ru ss isc h en  F in an zm in iste rs  in 
P a r is  d ie  H altu n g  d e r  ru ss isc h en  R enten  beein­
f lu ß te , d ie d u rchw eg  im  K urse zu rückg ingen . 
D ie B örse in  A m s t e r d a m  stan d  u n te r  dem  
Z eichen b e d e u ten d e r A nkäufe h o llän d isch e r W erte 
au s  deu tschem  und  französischem  Besitze, die 
da s  G eschäft am  R en tenm ark t lebhafte r g es ta l­
te ten , w äh ren d  in  so n stig en  W erten  d e r  V erkehr 
n u r  rech t g e rin g  w ar, m it A usnahm e von  Schiff­
fahrtak tien , d ie lebhaft an zo g en . A uch in Am- 
ste. dam  w ar d e r U eb e rg an g  zum  Z eitm ark t an ­
g e re g t w o rd en .

D ie noch  im m er n ich t am tliche  B örse in W i e n  
b ek u n d e te  im  A u gust e in ig e  L ebhaftigke it bei 
le ich t s te ig en d en  K u rse n , d e r  Jedoch w ieder 
Ruhe fo lg te, als  äh n lich  w ie  in  D eu tsch land  auch 
in O es te rre ich  am tliche  W arn u n g e n  vör sp ek u la ­
tiven  A u ssch re itungen  e rg in g en . An d e r B e r ­
l i n e r  B örse g in g  n ac h  den  W a rn u n g e n  der 
R eichsbank , im  H inblick  au l d ie  kom m ende 
K riegsan le ihe  d ie  S peku la tion  in Industriew erten  
e in zu d äm m en , d e r  V erkeh r s ta rk  zu rück . Die 
K urse d e r  m e is ten  W erte  e rm äß ig ten  S 'ch. A n­
derse its  w a r d ie  H altu n g  d es  M ark tes in fo lge  
d e r g län zen d en  W aflen ta ten  ln  R ußland im  A u gust 
und  S ep tem ber rech t lebhaft u nd  fe s t, w enn  
auch  v o rü b e rg eh e n d  auf d ie sich  Im W esten  
v o rb ere iten d en  E n tsc h e id u n g en  ab w arte n d . B in
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11 re c b t e rh eb lich e r Abbau der U ltim over- 
p llich tungen  w urde  se iten s  der R egierung 
du rch g ese tz t. Sow eit fe rnere  V erlängen ingen  
sta ttfanden , w urden  sie  zu den  früheren  Z ins­
sätzen  vorgenom m en . D as g län zen d e  Z eichnungs­
e rgebn is d e r neuen  K riegsan leihe h a t sich in 
b eso n d ers  fes te r H altung  und S te ig eru n g  auch  
der ä lte ren  deu tschen  A nleihen  zum  A usdruck 
gebrach t.

S ow eit m an  berech tig t ist, h eu le  von einem  
in ternationalen  Q eldm ark t zu  sp rechen , läß t sich  
die w eitere  U nveiänderlichkeit der D iskontsätze 
der eu ro p ä isch en  N otenbanken fes ts te llen . An­
fang O ktober h errsch te n  fo lgende S ä tze : Berlin 5 
(L om bard  6), A m sterdam  4> 2, C hristian ia  5, M ai­
land 5 % , K openhagen  5 ,  London 5 , M adrid 4%, 
P aris  5, P e te rsb u rg  und W arschau  6, Schw eiz 
4%, Stockholm  5 % , W ien 5 vH. W as d ie Sätze 
des offenen G eldm ark tes betrifft, so  hat der L on­
doner P rivatd iskon t, d e r im Ju li in fo lge der 
A usgabe der neuen  K riegsan leihe und d e r H inauf- 
konvertierung  d e r ä lte ren  K riegsan leihe stark  an ­
zo g , allm ählich  w ieder eine E rle ich te ru n g  e r­
fahren. E r bew eg te  sich  im A ugust zw ischen  
5% und 4%  v H ; im  S ep tem ber ze ig te  er eine 
w eitere  V erflüssigung . T äg liches  G eld s tie g  da­
gegen  im A ugust von 3%  auf 4 vH und stand 
Ende S ep tem ber auf 4 b is  41 2 vH, w äh rend  D rei­
m ona tschatzw echsel im  A ugust m it e tw a 4%  
und im S ep tem ber m it 4" 4 vH g eh a n d e lt w urden  
F ür französische und ru ss isc h e  S chatzw ecbsel 
lag  der D iskont en tsp rech en d  h ö h e r , fü r e rs te re  
zw ischen 5%  und 5>/„ für le tz te re  etw a zw ischen 
5%  und 5%  vH . D ie L age des L ondoner G eld­
m arktes w ar d au e rn d  du rch  die E inzah lungen

Ende E nde
New York April Mai

Berlin (Sicht) . . . . • 82V, 83
London (60 T age) . . . . 4,76 

4,7960
4,76

C able tran sfers  . . . . 4,79
5.44Y,P aris  (S icht) . . . . 5,33

A m sterdam
Scheck B erlin  . . . . 51,95 51,60

„ London . . . . 12,13 12,01 V,
.  P aris  . . . . 47,60 46,22‘/ ,

P aris
Scheck London . . . . 25,50 25,92

„ New York . . . 5,327, 5,43
„ Rom . . . . . 90 911,
„ A m sterdam  . . . 2,10i ', 2,17
„ S chw eiz . . . . 100 103V,
„ P e te rsb u rg  . . . 2,22V, 2,11

London
W echse l P aris  . . . . 25,50 25.92

„ P e te r s b u rg . . . 116 1221',
„ A m sterdam . 12,161/, 12,07V,

Der WarenmarKt im August 
und September.

D er O e t r e i d e m a r k t  ist in den  le tzten  bei­
den M onaten durch  den  E rn teausia ll im  w esen t­
lichen m it beeinflußt w orden . Die P re ise  ver­
folgten an  den am erik an isch en  M ärkten  zunächst 
e ine  lebhafte A bw ärtsbew egung , der im  S eptem ­
ber w iederum  eine A ufw ärtsbew egung  folgte, 
so daß  d ie rech t b ed eu ten d e  P re ise inbuße zum  
Teil w ied e r zu rückgew onnen  w erden  konnte. 
W eizen  New York stand  A nfang A ugust auf 
117 c e n ts , s tie g  auf 120 cen ts bis M itte des M o­
nats und g ing  d ann  auf 102:,/4 cen ts  zurück Im 
S ep tem ber ist es  ze itw eise  w ieder zu einer 
P re is s te ig e ru n g  auf 120 cen ts gekom m en, w äh­
rend  E n d e  des M onats die P re ise  etw a 112

auf die zw eite K riegsan leihe beeinflußt, von der 
bis E nde A ugust 400 Mill. £  eingezah lt w aren . 
In N e w  Y o r k  hat infolge der andauernden  Zah­
lungen  auf K riegslieferungen  se iten s  des Vier­
v erbandes  die G eldflüssigkeil w eiter angeha lten . 
D er P rivatd iskon t ste llte  sich  im  A ugust auf 23/, 
bis 3 vH, w äh rend  täg liches G eld l 3/4 b is  2 vH 
no tierte . Auch im  S ep tem ber w urden  d iese 
S ätze im  g roßen  und ganzen  aufrech t e rhalten . 
In W i e n  stieg  der P iiva td iskon t te ilw eise  im 
A ugust auf 372 VH, g ing  aber im S ep tem ber w ie­
der auf 23/ 4vH  zurück. In B e r l i n  haben d ie 
G eldsätze  infolge des stä  k eren  A ngebots von 
R e ichsschatzw echse ln  im A ugust e ine  Kleinigkeit 
angezogen . Der P rivatd iskon t b ew eg te  sich  in ­
dessen  nu r zw ischen  31/.* und 3%  vH . T äg liches 
G eld stand  E nde A ugust auf 47ö vH , w ar aber 
v o rübergehend  auf 3 vH gesunken . Im S eptem ­
ber ste llten  sich  d ie S ätze für täg liches G eld auf 
2 bis 3 vH, für P rivatd iskon ten  auf 4 vH. Die 
S ätze fü r kurzfris tige G elder erre ich ten  E nde 
S ep tem ber eine H öhe von 5 vH.

Wechselkurse.
f  Die frem den W echse lkurse  haben im A ugust nur 

e rirg fü g ig e  Schw ankungen  durchgem ach t. Im 
ep tem ber haben  sich d ie  frem den  D evisen le b ­

hafter rü ck w äits  bew egt, w as sow ohl iflr A us­
zah lung  New York a ls  auch  für die D evisenkurse 
H ollands und der ändern  nord ischen  L änder g i l t  
F ast alle D evisen haben sich  außerorden tlich  zu ­
g u n s ten  D eu tsch lands v e rä n d e r t Die B ew egung  
der W echse lkurse  an den ausländischen P lä tzen  
g ib t d ie nachstehende Zahlentafel w ieder.

E nde E nde Ende Ende
Jun i Ju li A ugust Septem ber

81 81% 80% 84%
4,72'/, 4,71 4,51% 4,68%
4,77 4,76% 4,56'/. 4,72%
5,68 5,71 6,04 5,76%

50,60 50,35 50,42% 50,55
11,95 11,82 11,62 11,54
44,02'/, 43,75 42,10 42,77%

26,85 27,13 27,54 27,28
5,65 5,70 5,98 5,80

91 '/, 89 92 93%
2,21 2,28'/, 2,36 2,36
103 106 110% 109%
2,09 1,82'/, 2,06 1,99

27 26,90 27,52Va 27,72
126 147 136 138 V,
12,00 11,90 11,52% 11,55'/,

cen ts be tru g en . Die am erikanische W eizenein te 
w urde  auf 961 Mill. Bushel geschätzt, gegen  
891 Mill. Bushel im  V orjahre. Die M aispreise 
verfo lg ten  sow ohl im A ugust w ie auch im Sep­
tem ber eine rückläufige Richtung. Einem  H öchst­
p reis  in Chicago von 75 cen ts  um Milte A ugust 
stand  ein n iedrigster P reis von 65% cents Ende Sep­
tem ber gegenüber. Die N a isern te, deren  Schnitt 
jedoch erst A nfang N ovem ber b eg inn t, w urde  
auf 2989 Mitl. Bushel geschätzt, g egenüber einem 
ta tsäch lichen  E rgebn is von 2673 Mill. Bushel im 
V orjahr. A uch die E rn te der übrigen  Länder, 
w ie U ngarn, Argentinien, w urde g ü m tig  bew ertet, 
ebenso  lauteten die A ussichten über D eutsch­
lands E rn te sehr erfreulich, w enngleich  keine 
besonderen  S chätzungen zu r V eröffentlichung ge­
langten . W eiterhin hielt an den am erikanischen



4öO GELD- UND WARENMARKT

M ärk ten  d ie  feste  H altu n g  an. D ie s ta rk e  S tei­
g e ru n g  d e r  S eefrach ten  von N ordam erika  und  
A rgen tin ien  n ac h  E n g lan d  bew irk te  üb rigens, 
d aß  d ie Zufuhr n ac h  dorth in  s ta rk  e in g esch rän k t 
w urde .

D ie M e t a l l m ä r k t e  la g en  zun äch st be i le ich­
te n  S ch w an k u n g en  e tw as sch w äch er. D er Kupfer-

§re is, d e r sich  A nfang A ugust auf 72‘ , £  für 
ta n d a rd  W are  s te llte , g in g  im  L aufe d es  M onats 

au f 64 ., £  zurück , z o g 'd a n n  w ied e r e in e  K leinig­
k e it an  u n d  b ew eg te  s ich  in d e r e rs te n  S ep tem ­
b e rh ä lfte  zw isch en  66 und 68 £ , um  d an n  w ieder 
la n g sa m  au f e tw a 71 £  zu  s te igen . E n tsp rech en d  
g in g  d e r Z innp re is  von 157 au f 148 £  in  der 
d ritten  A ugustw oche zu rü ck , s tieg  d ann  w ieder 
la n g sa m  auf 154 £  M itte S ep te m b er u nd  b ew eg te  
s ich  in  d e r  zw eiten  S ep tem berhälfte  zw ischen  
152 u nd  153 £ . B em erk en sw ert is t d e r  sch arfe  
R ückgang  für Zink, d a s  A nfang A ugust n o ch  98 £  
n o tie r te , '  a b e r b is  M itte des M onats au f 60 £  
z u rü ck g e g an g en  w ar, d ann  w ied e r e tw as anzog , 
um  e rn eu t in  d e r  zw eiten  S ep tem berhälfte  auf 
66 £  z u  sinken . T ro tz d ie se s  R ü ck g a n g es  sch e in t 
d ie  Z inknot in  E n g lan d  im m er n o ch  anzuha lten , 
w äh ren d  in  D eu tsch land  d ie  le tz te  P re ise rh ö h u n g  
im  Ju li w ied e r rü ck g än g ig  g em ach t w u rd e . D er 
B 1 e i p r  e i s g in g  von  251,  auf 20-' s £  zu rück  
u nd  s tie g  d a n n ' la n g sa m  w äh ren d  des S ep tem ­
b e rs  auf 24- s £  an. D er S i l b e r p r e i s  h a t im 
A ugust n a c h '  an fäng lichem  A nziehen  von  22T K 
a u f  23 d a lsb a ld  w ied e r n a c h g e g e b e n , w äh ren d  
e r  im  S ep tem b er e in e  K lein igkeit g e s tieg en  i s t  
D er E i s e n p r e i s  in  Glasgow- v e r fo lg e  im  g an z en  
rü ck läu fig e  R ichtung. An d en  d e u t s c h e n  E isen ­
m ärk ten  h e rrsch te  ru h ig e  H altung , n u r  fü r e in ige  
E ise a so rten  s ind  d ie  P re ise  h erau fg e se tz t w or­
d en . D er R oheisenverband  hat d en  V erkauf 
s e in e r  E rz e u g u n g  fü r das v ie rte  V ierte  ja h r  zu 
u n v e rän d e rten  P re isen  fre ig eg eb en . D ie W erke 
s in d  bei g u te m  G esch äftsg än g e  b is  an  d ie G renze  
ih re r  L e istu n g sfäh ig k e it beschäftig t. A uch der 
S tah lw erk sv e rb an d  h a t se in e  P re is e  unv erän d e rt 
g e la sse n . Am S tabe isenm ark t is t e in e  rück läu fige  
B ew eg u n g  e ing e tre ten , d e ren  A nhalten  zu g e ­
w isse n  E rw äg u n g en  zw ecks E in sc h rän k u n g  d e r 
E rz e u g u n g  und  V ere inba rung  e in es  M indest­
p re ise s  v on  140 M  t  g e fü h rt h a t

D ie B a u m w o l l m ä r k t e  la g e n  ruh ig . D ie 
A ussich ten  d e r B aum w ollern te in  den  V erein ig ten  
S taa ten  w a re n  zu n äch st n ac h  w ie v o r günstig , 
d an n  ab e r w en ig e r g u t, w ozu  noch  d e r U m stand 
e in er s tarken  E in sch ränkung  d e r  A nbzu tläche  
kam . A ngesich ts  d e r versch ärften  B estim m ungen  
E n g lan d s  und  d e r d adu rch  e rsch w erte n  A usfuhr 
h aben  d ie  P re ise  im  A ugust zu n ä ch st e in e  le ich t 
s inkende  R ich tung  e in g e sc h la g e n , w äh ren d  tm  
S ep tem b er d ie  N otierungen b eso n d e rs  fü r g reif­
b a re  W are w ied e r lebhafter an z o g e n , da  die 
E rn te  w esen ü ich  g e r in g e r  a ls  im  V orjahre  g e ­
sch ä tz t w ird  und  12 Mill. B allen  kaum  ü b e rs te ig en  
dü rfte .
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III. MITTEILUNGEN
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

HANDEL UND VERKEHR, WELTWIRTSCHAFT.
A m  16. S e p te m b e r 1915 s ta rb  in  

M ü n c h e n  d e r frü h e re  G e n e ra ld ire k to r  
d e r A n a to lis c h e n  B a h n  Otto von K ü h l- 
m ann. d e r in  h e rv o rra g e n d e r W e ise  
fü r  d ie  A u s b re itu n g  u n d  V e r t ie fu n g  
des de u tsche n  A n se h e n s  im  O r ie n t 
g e w irk t  ha t. O tto  v o n  K ü h lm a n n  w a r 
1834 in  L a n d s b e rg  am  Lech g e b o re n . 
S e it 1871 in  d e r T ü rk e i tä t ig ,  ü b e r­
n a hm  e r zu n ä ch s t d ie  L e itu n g  d e r 
fra n zö s isch e n  B e tr ie b s g e s e lls c h a ft de r 
o r ie n ta lis c h e n  E ise n b a h n e n , d e ren  K o n ­
tro l le  1878 in  ö s te rre ich isch e  H ä n d e  
ü b e rg in g . A ls  im  Jah re  1888 e ine  v o n  
d e r D e u tsch e n  B a n k  g e fü h r te  G ru p p e  
d ie  e n g lisch e  B ahn K o n s ta n tin o p e l-  
Is m id  ka u fte  u n d  b a ld  d a ra u f d ie  K o n ­
zession d e r A n a to lis c h e n  B a h n  e rw a rb , 
aus d e r s ich  sp ä te r das B a g d a d -U n te r­
ne hm en  e n tw ic k e ln  s o ll te ,  ü b e rn a h m  
vo n  K ü h lm a n n  a ls G e n e ra ld ire k to r  d ie  
L e itu n g  d e r  A n a to lis c h e n  B ahn  u n d  
de r Z w e ig u n te rn e h m u n g  S a lo n ik i-M o - 
n a s tir . H i t  H ü lfe  v o r tre f f lic h e r  M i t ­
a rb e ite r g e la n g  es ih m  in  k u rz e r Z e it  
u n d  oh n e  w e s e n tlic h e  R e ib u n g , e in  
N e tz  d e u tsch e r S ch ie n e n s trä n g e  in  
K le in a s ie n  zu s c h a ffe n , d ie  de n  d e u t­
schen E in f lu ß ,  n a m e n t lic h  g e g e n ü b e r 
E n g la n d  u n d  F ra n k re ic h , w e s e n tlic h  
s tä rk te n . A ls  V e r tre te r  re in  d e u tsch e r 
In te resse n  h a t v o n  K ü h lm a n n  das d e u t­
sche S ch u lw e se n  in  d e r T ü rk e i w e s e n t­
l ic h  g e fö rd e rt.  E in e  g ro ß e  A nzah l 
d e u tsch e r S chu len  in  d e r  T ü rk e i v e r­
d a n k t ih m  ih r  E n ts te h e n . Im  Jahre 
1897 tra t  e r in  das P r iv a tle b e n  zu rück .

Rußlands Wirtschaftsleben seit Aus­
bruch des Krieges.

V o n  J. M e n d e l ,  B e rlin .
W a s  v o n  de n  w e s tlic h e n  M ä ch te n  

kaum  g i l t ,  n ä m lic h  da ß  s ie  d u rch  den 
K r ie g  ih re  w ir ts c h a ft l ic h e n  B e z ie h u n ­
gen zu ä n d e rn  n e u tra le n  L ä n d e rn  v e r­
lo re n  h ä tte n , u n d  w as  auch fü r  d ie  
z e n tra le n  M ä ch te  tro tz  w e s e n tlic h e r 
B e sch rä n ku n g e n  n ic h t z u tr i f f t ,  das t r i t t  
fü r  R u ß la n d  m it  g rö ß te r  S chärfe  in  d ie  
E rsch e in u n g . D ie  w ir ts c h a ft l ic h e n  B e­
z ie h u n g e n  des R iesen re iches zu  den 
w e s tlic h e n  n e u tra le n  o d e r b e fre u n d e te n  
M ä c h te n  s in d  fa s t v ö l l ig  la h m g e le g t, 
da d e r g ro ß e  w ir ts c h a ft l ic h e  S tro m , 
d e r d u rch  das S chw arze  M e e r u n d  d ie

D a rd a n e lle n s tra ß e  in  F r ieden sze iten  
f lu te t  u n d  S ü d ru ß la n d  m it  S üd- W e s t- 
u n d  N o rd w e s te u ro p a  v e rb in d e t, m it  
d e r S c h lie ß u n g  dieses w ic h t ig e n  V e r­
keh rsw ege s  se it A u s b ru c h  des K rie g e s  
m it  d e r T ü rk e i g ä n z lich  v e r le g t w o r ­
den is t. N u r  d ie  im  W in te r  u n d  w e it  
d a rü b e r h in a u s  g le ic h fa lls  u n te rb u n ­
de nen  W irts c h a fts w e g e  ü b e r das W e iß e  
M e e r u n d  ü b e r d ie  O s tse e , ü b e r d ie  
ska n d in a v isch e n  L ä n d e r h in w e g , s in d  
bestehen  g e b lie b e n , a b e r au ch  w ä h ­
re n d  des K rie g e s  s c h w e r lic h  w e ite r  
a u sgeba u t w o rd e n . R u ß la n d , d e r g rö ß te  
eu ro p ä isch e  A g ra rs ta a t m it  e in e r n ic h t 
u n b e d e u te n d e n  e ige nen  In d u s tr ie ,  d ie  
inde ssen  ke in e sw e g s  a u f a lle n  G e b ie ­
te n  den h e im isch e n  B e d a rf d e c k t, is t 
au f den  A b sa tz  se in e r la n d w ir ts c h a ft­
l ic h e n  E rz e u g u n g  im  A us ta u sch  gegen 
In d u s tr ie e rze u g n isse  angew iese n . Ih m  
fe h lt  d ie  A u s g e g lic h e n h e it d e r in d u ­
s tr ie lle n  u n d  la n d w irts c h a ftlic h e n  T ä ­
t ig k e it ,  d ie  heute  D e u tsch la n d  b e s itz t 
u n d  d ie  un s  so schn e ll b e fä h ig t ha t, 
u nse re  W ir ts c h a ft dem  K rie g szu s ta n d  
anzupassen. D ie  n o tw e n d ig e n  A b sa tz ­
ge b ie te  s in d  R u ß la n d  heute  ve rsch lo s ­
sen. Es h a t fre ilic h  o h n e h in  w ie  a n ­
de re  k r ie g fü h re n d e  L ä n d e r e ine  lange 
L is te  v o n  A u s fu h rv e rb o te n  d e r Le bens­
u n d  G e n u ß m itte l vo m  G e tre id e  he rab  
b is  zu  den G e w ü rze n  erlassen. A b e r 
das h in d e rt n ic h t , daß tro tz  d e r F ü lle  
w e itg e h e n d e r M a n g e l am  N o tw e n d ig ­
sten h e rrs c h t, e in e r je n e r se ltsam en 
W id e rs p rü c h e , d ie  ü b e rh a u p t d ie  W ir t ­
scha ft u n d  K u ltu r  des rie s ig e n  s la v i- 
schen Reiches du rch z ie h e n  u n d  d ie  
le tz te n  E ndes n u r  ih re  E rk lä ru n g  in  
d e r psych ischen  V e ra n la g u n g  des ru ss i­
schen V o lke s  fin d e n .

B e g in n e n  w ir  m it  dem  R ückg ra t de r 
russ ischen  W irts c h a ft, d e r L a n d w i r t ­
s c h a f t .  D ie  E r n t e  des K rie g s ja h re s  
1914 is t b e d eu tend  g e r in g e r als d ie  
f re ilic h  se h r g län zend e  E rn te  des V o r ­
ja h re s  a u sge fa lle n , u n d  zw a r in  a llen  
G e tre id e a rte n  m it  A usna hm e  v o n  M a is . 
D as J a h re sm itte l d e r le tz ten  5 Jahre 
w ird  n u r  be i R ogg en , W e ize n  un d  
M a is  e tw a s  ü b e rtro ffe n , dagegen b e i 
G e rs te  u n d  H a fe r  n ic h t u n w e se n tlich  
u n te rs c h ritte n . Im  e inze lnen  b ie te t sich 
fo lg e n d e s  B ild :
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E rn te  
in M ill. P u d 1)

1914 j 1913

1914 g eg e n  1913 

M ill.Pud j vH

J a h re s ­
m itte l der 

le tzten  
5 J a h re

191
g e g e n  J a h  

M ill. P ud

4
resm itte l

vH

R o g g e n  ........................
W e i z e n ........................
G e r s te ..............................
H a f e r ..............................
M a i s ..............................

1280
1247

526
782
126

1413
1553

711
1012

'1 3

—  133
—  306
—  185
—  230 
-4- 13

—  9,42
—  19,71
—  26,02 
—  22,74 
-4- 11,50

1278
1209

595
879
109

+  2 
+  38
—  69
—  97 
- l-  17

-4- 0,15 
-4- 3,14 
—  11,60 
—  11,04 
-I- 1 5 6

z u sa m m e n 3 9 o l 4802 —  841 —  17,52 4U70 — 109 —  2,68

')  1 P u d  =  16,38 kg .

D ie  1915 e r ru ss isch e  E rn te  w ir d  fü r  
d ie  W in te rs a a t (R o g g e n , W e iz e n , H a fe r)  
a u f zu sa m m e n  2 M il l ia rd e n  P u d  g e ­
schä tz t, fü r  d ie  S o m m e rs a a t n e b s t M a is  
u n d  G e rs te  a u f 396 M il l .  P u d .

A u s  d e r  g lä n ze n d e n  E rn te  des Jahres 
1913 s ta n d  R u ß la n d  b e i B e g in n  des 
W e ltk r ie g e s  no ch  e in  V o r ra t  v o n  e tw a  
450 M i l l .  P u d  z u r V e r fü g u n g , o d e r 
87 a/4 M i l l .  P u d  m e h r a ls  A n fa n g  A u g u s t
1913 aus d e r 19 12e r E rn te  u n d  112 
M d I. P u d  m e h r a ls  d ie  D u rc h s c h n itts ­
v o r rä te  A n fa n g  A u g u s t d e r Ja h re  1910 
b is  1914. M i t  de m  V o rra t v o n  
450 M il l .  P u d  e rh ö h te n  s ich  d ie  B e ­
s tände  a u f 4411 M i l l .  P u d ,  v o n  d e nen  
na ch  A b z u g  d e r A u ssa a tm e n g e n  u n d  
D e c k u n g  des B e d a rfs  s o w ie  d e r E r­
fo rd e rn is s e  d e r  B re n n e re i u n d  B ra u e re i 
n o c h  fas t 600 M il l .  P u d  v e rb le ib e n , da 
d ie  A u s fu h r  je tz t  g ä n z lic h  v e rb o te n  is t. 
In fo lg e  d e r b a ld  nach V e ra rb e itu n g  
d e r E rn te  u n d  ih re r  B e fö rd e ru n g  nach 
de n  sü d lic h e n  A u s fu h rh ä fe n  e r fo lg te n  
D a rd a n e lle n s p e rre  w u rd e  e in ig e  Z e it  
nach B e g in n  des K rie g e s  t ro tz  d e r 
be d e u te n d e n  H e e re s e rfo rd e m is s e  z u ­
nä ch s t e in  s c h a rfe r D ru c k  a u f d ie  
in n e rru s s is c h e n  G e tre id e m ä rk te  a u s ­
g e ü b t. D ie  k le in e n  B a u e rn  w u rd e n , 
da  sie ih r  G e tre id e  n ic h t lo s  w e rd e n  
k o n n te n , in  e ine  s c h w ie r ig e  L a ge  g e ­
b ra c h t, w e lc h e  d ie  ru ss isch e  R e ichs­
b a n k  d u rc h  G e w ä h ru n g  v o n  D a rle h e n  
b e z w . B e vo rsch u ssu n g  des G e tre id e s  
ge gen  dessen V e rp fä n d u n g  zu  m ild e rn  
such te . A u f  w ie  g ro ß e  A u s fu h rm e n g e n  
d ie s m a l R u ß la n d  ve rz ic h te n  m u ß te , 
d ie  es so n s t de m  W e ltm a rk t  z u r  V e r­
fü g u n g  s te l l t ,  g e h t aus e in e r a m e r i­
kan isch en  A u fs te llu n g  h e rv o r ,  w o n a c h  
s ich  d ie  ru ss isch e  A u s fu h r  v o m  1. A u g u s t
1914 b is  1. A p r i l  1915 a u f n u r  150000 
B ush e l W e iz e n  s te llte  g e g e n  114,6 M i l l .  
B ush e l i. V .,  u n d  a u f n u r  3,72 M il l .  
B u sh e l M a is  g e g e n  9,94 M i l l .  B u sh e l
i.  V . O b s c h o n  m a n  na ch  de n  o b ig e n

Z a h le n  an u n d  fü r  s ic h  z w a r  n ic h t vo n  
e in e r  g ü n s tig e n  E rn te ,  a b e r im m e r­
h in  auch no ch  n ic h t v o n  e in e r M iß ­
e rn te  s p re ch e n  k a n n  u n d  o b s c h o n  an ge­
s ich ts  des U n te rb le ib e n s  d e r ü b lich e n  
g ro ß e n  G e tre id e a u s fu h r e in  g e w isse r 
A u s g le ic h  in  d e r V e rs o rg u n g  s ta ttf in d e n  
m u ß te , h a t s ich  d ie  s c h e in b a r w id e r ­
s p ru c h s v o lle  T a tsa ch e  h e ra u sg e s te llt, 
da ß  d ie  ru ss isch e  B e v ö lk e ru n g  in  w e i­
te n  T e ile n  des R e iches u n te r  ausge­
sp ro ch e n e m  B ro tm a n g e l le id e t,  ja  daß  
s te lle n w e is e  v o n  e in e r  H u n g e rs n o t zu 
sp re ch e n  is t, w ä h re n d  in  d e n  A u s fu h r­
g e b ie te n  am  S ch w a rze n  M e e r, in  den 
O s ts e e p ro v in z e n  am  W e iß e n  M e e r das 
G e tre id e  in  so g ro ß e n  M e n g e n  a u fge ­
s ta p e lt w a r, da ß  es ta ts ä c h lic h  ve rda t b. 
V o n  d e r  H in d e n b u rg s c h e n  A rm e e  w u r ­
de n  in  de n  O its e e p io v in z e n  g ro ß e  G e ­
tre id e m e n g e n  b e s c h la g n a h m t, w ä h re n d  
in  v ie le n  T e ile n  P o le n s  d ie  B e v ö lk e ru n g  
v o n  de n  d e u tsch e n  T ru p p e n  e rn ä h rt 
w e rd e n  m u ß te . Es fe h lte  an  e in e r O rg a ­
n is a t io n  des H a n d e ls , an  e in e r  sach­
g e m ä ß e n  V e r te i lu n g  u n d  H e ra  fü h ru n g  
an  d ie  H a u p tv e rb ra u c h s o r te . D azu kam  
e ine  w e itg re ife n d e  S tö ru n g  d e r T ra n s - 
p o r tv e rh ä lm is s e  d u rc h  de n  K r ie g  un d  
ga nz  u n v e rn ü n ft ig e  M a ß n a h m e n  in  
d e m  B e itre ib e n  des G e tre id e s . M it  
d iese n  M ä n g e ln  u n d  d ie se m  W ir rw a r r  
re ch n e te  e in e  S p e k u la t io n , d ie  in  E r­
w a r tu n g  n o ch  h ö h e re r  P re ise  d ie  W a re  
z u rü c k h ie lt  u n d  e in e  k ü n s tlic h  g e fä h r­
lic h e  P re is b ild u n g  b e w irk te .  D ie  W e i­
ze n p re ise  s te h e n  h e u te  40 b is  50 v H , 
d ie  R o g g e n p re ise  50  b is  60 v H  h ö h e r 
a ls im  V o r ja h re . D ie  V e rh ä ltn is s e  
w e rd e n  s ich  n o c h  w e ite r  e rsch w e re n , 
da  b e i d e r  W ir te r s a a t  15 b is  20 v H  
d e r ü b lic h e n  A rb e its k rä 'te  f ü r  d ie  F e ld ­
b e s te llu n g  fe h lte n , eb e n so  Z u g - u n d  
S p a n n v ie h  s ta rk  fü r  H e e re szw e cke  v e r­
w e n d e t w e rd e n  m u ß te . D ie  F e ld b e ­
s te llu n g  m u ß te  s ta rk  v e rk ü rz t w e rd e n , 
d ie  S aa tfläche  w u rd e  in  e in ig e n  G o u -
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v c rn e m e n ts  u m  20  v H  u n d  m e h r g e g e n ­
ü b e r de m  V o r ja h r  e in g e sch rä n k t. E in  
so g e n a n n te s  in n e re s  G e tre id e a u s fu h r­
v e rb o t aus den G o u v e rn e m e n ts  ha t 
ü b r ig e n s  n u r  z u r F o lg e  g e h a b t, daß 
im  L a n d e  s e lb s t e in  g e g e n s e it ig e r 
K a m p f u m  d ie  V e rs o rg u n g  g e fü h r t 
w ir d  u n d  d a ß  d ie  n ö rd lic h e n  G o u v e r­
n e m e n ts , d ie  son s t v o m  S üden v e r ­
s o rg t w e rd e n , ä u ß e is t s c h w e r le id e n .

W ie  d e r G e tre id e b a u  u n d  d ie  E rn te , 
so h a ben  auch d ie  ü b r ig e n  l a n d  w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  E rze u g n isse  d u rc h  de n  
K r ie g  e m p fin d lic h  g e h t en . D ie  s i b i ­
r i s c h e  B u t t e r a u s f u h r  m u ß te  m it  
K r ie g s b e g in n  nach d e n  a u s lä n d isch e n  
M ä rk te n  ü b e rh a u p t e in g e s te llt  w e rd e n , 
a b e r a u ch  d e r V e rs a n d  na ch  de n  
in n e re n  M ä rk te n  R u ß la n d s  n a h m  te ils  
in fo lg e  des A u fk a u fs  v o n  ge sa lze n e r 
W a re  fü r  den  H e e re s b e d a rf, zu m  T e il 
in fo lg e  d e r T ra n s p o rts c h w ie r ig k e ite n  
a u f d e n  E ise n b a h n e n  ab. W ä h re n d  
v o m  Ja n u a r b is  E nde  J u li 1914 ü b e r d ie  
E n d s ta tio n  T s c h e lja b in s k  d e r  s ib ir i ­
schen B a h n  aus S ib ir ie n  nach de m  
W e s te n  3,11 M i l l .  P u d  B u tte r  ve rsa n d t 
w u rd e n  ge gen  3,40 M i l l .  P u d  im  V e r­
g le ic h s z e itra u m  des V o r ja h re s , s te llte  
s ich  d e r V e rs a n d  von A u g u s t b is  E nde  
D e ze m b e r a u f n u r  32 5600  P u d  ge gen
1.43 M i l l .  P u d  i. V . D e r G e s a m tv e r- 
i a ' d  des Jah res  1914 b e tru g  m ith in
3.44 ( i. V . 4,83) M i l l .  P u d , d a vo n  g in ­
g e n  nach de n  b a lt is ch e n  H ä fe n  u n d  
in s  A u s la n d  2,82 M i l l .  P u d  =  82,1 v H  
( i. V . 4,33 M i l l .  P u d  =  89,6 v H ) ,  h in ­
gegen nach de n  in n e rru s s is c h e n  M ä rk ­
ten  61 7000 (492000) P u d  =  17,9 (10,4) 
v H .

D ie  Z u c k e r r ü b e n - A n b a u f lä c h e  be ­
t ru g  fü r  das Je h r 1914/15 , w o b e i je ­
d o ch  fü r  das W e ic h s e lg e b ie t n u r  d ie  
G o u ve rn e m e n ts  W a rs c h a u , L o m sh a  
u n d  P lo z k  in  B e tra c h t ko m m e n , 714721 
( i. V . 650486 ) D e s s iä tin e n , ha t a lso 
n ic h t u n w e s e n tlic h  zu g e n o m m e n . D ie  
Z u c k e re m te  1 9 13/14 s te llte  s ich au f 
18 M i l l .  P u d  R a ffin a d e , 7 2 '/a M il l .  P u d  
w e iß e n  S a n d zu cke r, 0,41 M il l .  P u d  
g e lb e n  S an d zu cke r u n d  2 4 '/2 M i l l .  P ud  
R ü b e n s iru p , d e r e in  F u tte rm itte l d a r­
s te llt .  V o n  d iese n  M e n g e n  g in g e n  ins  
A u s la n d  u n d  na ch  F in n la n d  e tw a  
8 Va M il l .  P u d . D e r  g rö ß te  T e il d e r 
A u s fu h r  r ic h te t  s ich  na ch  P e rs ien , d e r 
T ü rk e i u n d  C h in a . V o m  15. S ep tem ­
b e r  1914 b is  11. A p r i l  1915 w u rd e n  
1082127 ( i.  V . 1993511) P u d  S and­
zu cke r u n d  1560149  (2 5 0 9 5 4 8 ) P u d  
R a ffin a d e  a u sg e fü h rt. R u ß la n d  ha t 
k e in e n  Z u c k e rm a n g e l, u n d  d o ch  o ffe n ­

b a r t s ich  auch h ie r  w ie d e r e ine  M iß ­
w ir ts c h a ft ,  d ie  zu  fa b e lh a fte n  P re is ­
s te ig e ru n g e n  ge rade  in  G e b ie te n  in ­
te n s iv s te r Z u c k e rin d u s tr ie , w ie  z. B. im  
G o u v e rn e m e n t K ie w ,  g e fü h r t h a t,  w o  
d ie  R ü b e n e rn te  in fo lg e  d e r a llg e m e in e n  
V e rw ir r u n g  be i K r ie g sa u sb ru ch  s o w ie  
in fo lg e  A rb e ite rm a n g e ls  v e rko m m e n  is t, 
w ä h re n d  d ie  R a ffin e rie n  aus K o h le n ­
m a n g e l S tills te h e n  m u ß te n  u n d  d ie  
no ch  v o rh a n d e n e n  V o rrä te  d e r v o r ­
jä h r ig e n  Z u cke rka m p a g n e  G eg e n s ta n d  
w ild e s te r  P re is tre ib e re i w u rd e n .

D ie  russ ische B a u m w o l l e r n t e  des 
Jahres 1914 w a r  t ro tz  d e r K r ie g s w ir re n  
im  ganzen re ch t b e fr ie d ig e n d , im  tra n s ­
kasp isch en  G e b ie te  sog a r re ch t g ü n ­
s tig . D ie  A n b a u flä c h e  s te llte  s ich  a u f 
67 5129 (1 9 1 3 : 6 2 7 1 8 4 ) D e ss jä tin e n , 
d e r  E rn te e rtra g  an re in e r  F a ser b e tru g  
15 5870 00  ( i .  V . 14 2450 00) P ud . V o n  
d e r E rn te  e n tf ie le n  a u f das F e rgh ana - 
G e b ie t 8,41 (7 ,61) M i l l .  P u d , a u f B u ­
chara  1,65 (1 ,46) M i l l .  P u d , a u f de n  
S y r D a ja -B e z irk  1,23 (1 ,12) M i l l .  P ud , 
a u f S am a rkand  1,00 (0 ,953) M il l .  P ud , 
a u f T ranska sp ien  0,966 (0,869) M i l l .  
P ud . D e r R est v e r te ilte  s ich  au f C h iw a  
u n d  d ie  G o u ve rn e m e n ts  E r iw a n , Je- 
l is s a w e tp o l, B aku, T if l is  u n d  K u ta is . 
V o n  d e r G esa m tm e n g e  e n tfie le n  13,90 
(12,66) M il l .  P ud  au f T u rke s ta n  u n d  
1,68 (1 ,58) M il l .  P ud  au f T ranska uka - 
s ien . R u ß la n d  m u ß  auch heute  no ch  
n ic h t u n b ede u te nde  M e n g e n  a m e rik a ­
n is c h e r B a u m w o lle  e in fü h re n , um  se i­
ne n  F a b rike n  g e nüge nde  A rb e it  zu 
ge ben . D ie  E in fu h r  s te llte  s ich in  den 
le tz te n  Jah ren  d u rc h s c h n itt lic h  au f 
10 M il l .  P u d  o d e r rd . 650000 B a lle n ; 
1913/14 w u rd e n  s o g a r 13,5 M il l .  P ud  
e in g e fü h rt. S o m it s te llte  s ich  de r 
russ ische  B a u m w o llb e d a rf au f 273/4 
M i l l .  P ud  (1912/13 e tw a  24 M i l l .  P u d ). 
D a  A n fa n g  S ep te m be r 1914 e in  V o rra t 
v o n  6 M i l l  P ud  B a u m w o lle  v o rh a n ­
d e n  w a r ,  R uß la nd  se lbs t ü b e r e ine 
E rn te  vo n  15 l/a M i l l .  P u d  v e r fü g t un d  
au ß e rdem  no ch  2 M ill.  P ud  ü b e r d ie  
m itte la s ia tis ch e n  G re nzen  e in g e fü h rt 
w o rd e n  s in d , m ith in  237a M il l .  P ud 
z u r  V e rfü g u n g  s tehen, so is t e in  M a n ­
g e l n ic h t vo rh a n d e n . D e r je t r t  in  
de u tsche n  H ä n d e n  b e fin d lic h e  B ez irk  
L o d z , in  w e lch e m  g roß e  V o rrä te  be ­
sch la g n a h m t w u rd e n , ve rb ra u ch t jä h r ­
l ic h  e tw a  4 M il l .  P u d , so d a ß , da  fü r  
de n  B e d a rf d e r russ ischen F a b rike n  
(o h n e  L o d z ) 20 b is  21 M il l .  P u d  e r­
fo rd e r lic h  s in d , d ie  A rb e it  w e g e n  R oh ­
s to ffm a n g e ls  ke ine sw egs  s tillzu s te h e n  
b rauch t. —  A u ch  an W o l l e  w ird  ke in
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M a n g e l h e rrs c h e n , w e n n g le ic h  d ie  
F u tte re m te  1914 s te lle n w e is e  e ine  M iß ­
e rn te  w a r . D ie  w a rm e  W in te r w it te ­
ru n g  1914/15 h a t d ie  S chafe in  de n  
M e r in o z u c h tg e g e n d e n  b e i a u s re ich e n ­
d e m  F u tte r  u n d  o h n e  g rö ß e re  K ra n k ­
h e ite n  g u t ü b e rw in te rn  lassen. D ie  
Q u a litä t  d e r W o lle  w ir d  g ü n s tig  aus 
fa lle n , auch  d e r E r tra g  an  re in e r  W o lle  
aus d e r S c h m u tz w o lle  v e rm u tlic h  d u rc h - 
g e h e n d s  g rö ß e r se in . F re il ic h  s in d  
d ie  W o llp re is e  w ie  in  d e r ga nzen  
W e lt ,  so au ch  in  R u ß la n d  b e d e u te n d  
ge s tie g e n .

U e b e r d ie  K o h le n  V e rs o rg u n g  R u ß ­
la n d s  is t  zu  b e m e rk e n , da ß  das D o m - 
b ro w a e r  K o h le n g e b ie t ,  das d u rc h ­
s c h n it t l ic h  e in  V ie r te l d e r g e sa m te n  
K o h le n fö rd e ru n g  s te l l t ,  s ich  h e u te  in  
d e u t s c h e n  H ä n d e n  b e fin d e t. D ie  
K o h le n e in fu h r  aus E n g la n d  u n d  D e u ts c h ­
la n d  (S ch le s ie n ) k o m m t g e g e n w ä r t ig  
in  F o r t la l l .  D as  D o m b io w a e r  G e b ie t 
u n d  S ch le s ie n  v e rs o rg te n  v o rn e h m lic h  
d ie  B e z irk e  v o n  P e te rs b u rg , d ie  O s t­
se e p ro v in ze n  u n d  P o le n . In fo lg e d e s s e n  
m u ß te n  s e it A u s b ru c h  des K rie g e s  
40  M i l l .  P u d  D o n e z -K o h le  in  d iese  
B e z irk e  g e b ra c h t w e rd e n . D e r K o h le n ­
v e rb ra u c h  d e r  ru ss isch en  B a h n e n  is t  in ­
fo lg e  d e r T ru p p e n tra n s p o rte  g e w a lt ig  
ge s tie g e n . R u ß la n d s  ge sam te  K o h le n ­
au sb e u te  b e tru g  1914 2060 M i l l .  P u d  g e ­
ge n  2066 M i l l .  P u d  in  1913. D a v o n  lie fe r te  
das D o rie z -B e cke n  1372 M i l l .  P u d  K o h le  
u n d  310 M i l l .  P u d  A n th ra z it ,  das U ra l-  
R e v ie r 72 5 M i l l .  P u d , d e r  K a u ka su s  4,1 
M i l l .  P u d  u n d  das M o s k a u e r R e v ie r 17,3 
M i l l .  P u d  D ie  F ö rd e ru n g  im  D o m b ro -  
w a e r  R e v ie r b e tru g  1913 400 M i l l .  P u d . 
U e b e r  d ie  e u ro p ä isch e  G re n ze  fü h r te  
R u ß la n d  1914 n u r  293,3 M i l l .  P u d  im  
W e r te  v o n  46 ,16 M i l l .  R b l , o d e r  175

M il l .  P u d  =  29,2 M i l l .  R b l. (37,4  b e z w .
38,7 v H )  w e n ig e r  a ls im  V o r ja h re ,  e in . 
B e so n d e rs  s c h a rf t r i t t  d e r  Rückgangs 
im  z w e ite n  H a lb ja h r  h e rv o r ,  da  im  
e rs te n  H a lb ja h r  s o g a r n o c h  e ine  a n ­
se h n lich e  S te ig e ru n g  z u  ve rz e ic h n e n  
w a r ,  w ie  fo lg e n d e  A u fs te llu n g  e r g ib t :

E in fu h r in 

Kohle 

1914 1913

M ill. P 
Ko 

1914

ud

ks
1913

J a n u a r - J u n i. . 
J u li-D e z e m b e r

198,77
94,58

159,81
308,62

27,56
5,29

25,11
34.28

zu sa m m e n ¿93,35 468,4 . 3^,85 59,39

R u ß la n d  fü h r te  1914 an  K o h le n  aus 
D e u ts c h la n d  125,06 (200,21) M i l l .  P u d  
o d e r  75,14 M i l l .  P u d  =  37,5 v H  w e n i­
g e r, aus E n g la n d  150,71 (250,54) M i l l .  
P u d  o d e r 99 83 M i l l .  P u d  =  39,8 v H  
w e n ig e r ,  aus O e s te r re ic h -U n g a rn  5,18 
(5 ,58) M i l l .  P u d  o d e r 0 ,3 9 7 M i l l .  P u d  =  7,1 
v H  w e n ig e r  e in . D ie s e r  E in fu h r iü c k -  
g a n g  u n d  d e r  V e r lu s t  des D o m b io w a e r  
G e b ie te s  z w a n g e n  zu  e in e r  S te ig e iu n g  
des A bsa tze s  aus d e m  D o n e z -B e cke n , d e r 
f re i l ic h  im  w e s e n tlic h e n  v o n  de n  S taats­
b a h n e n  v e rb ra u c h t w u rd e ,  w ä h re n d  
s ich  d ie  s o n s tig e n  A b n e h m e r w e n ig e r  
k a u fk rä f t ig  e rw ie s e n . S e h r le h r re ic h  
is t  e in  V e rg le ic h  d e r e in z e ln e n  H a lb ­
ja h re  m ite in a n d e r. D as  ru ss isch e  in ­
d u s tr ie lle  L e b e n  w a r  in  de n  e rs ten  
M o n a te n  1914 g e g e n ü b e r d e m  V e r ­
g le ic h s z e itra u m  des V o r ja h re s ,  ab er 
au ch  g e g e n ü b e r d e m  z w e ite n  H a lb ­
ja h re  1913 in  e in e m  e n tsch ie d e n e n  
A u fs c h w u n g  b e g r if fe n ,  d e m  d a n n  d e r 
K r ie g  e in  jä h e s  E n d e  b e re ite te . D ie  
D o n e z k o h le  h a tte  fo lg e n d e  A b n e h m e r 
(a lle s  in  M i l l .  P u d ) :

I. H a lb jah r 11. H a lb jah r

1913 1914 vH 1913 1914 ¿ v H

S t a a t s b a h n e n ..............................
P r i v a t b a h n e n ..............................
m e ta llu rg is c h e  W e rk e  . . .
Z u c k e r fa b r ik e n ..............................
s o n s tig e  A b n e h m e r . . . .

121,5
62.4 

1 2 7 4
27.4 

255,2

117,2
8 8 ,2

150,7
40,3

291,4

—  3,5 
+  41,3 
+  18,0 
+  47,1 
+  14,2

72,8
63,5

139,4
35,0

292,6

135,3
61.9 

126,2
20.9 

233,2

+  85,6
-  2,5
-  9 ,0
—  43,0
—  20,3

z u sa m m e n 593,9 687,8 +  15,8 603,3 577,5 —  4 2

Im  e rs ten  H a lb ja h re  1915 s te llte  
s ich  d ie  F ö rd e ru n g  im  D o n e z -G e b ie te  
a u f 658,4 M i l l .  P u d  g e g e n  741 M i l l .  P u d  
S te in k o h le n  i.  V ., 140,2 (171,5 ) M i l l .  P u d  
A n th ra z it  u n d  131,0 (146,5) M i l l .  P u d  
K o ks . T ro tz  des Z u rü c k b le ib e n s  d e r

F ö rd e ru n g  lä ß t s ich  d o c h  in  d e n  le tz te n  
M o n a te n  e ine  a u fs te ig e n d e  R ic h tu n g  im  
G ru b e n b e tr ie b e  fe s ts te lle n , da  v e rm u t lic h  
g e lb e  A rb e its k rä fte  h e ra n g e z c g e n  w o r ­
d e n  s in d , d ie  e in e n  E rsa tz  d e r  z u m  H e e r  
a u sg e h o b e n e n  w e iß e n  A rb e ite r  b ild e n .

(F o rts , fo lg t . )
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W irts c h a ftlic h e  K riegsso rge n  u n se re r 
Fe inde. V o n  A d o l f  ^  e b e r .  3 2 S e ite n . 
B re s la u  1915, P re u ß  &  J ü n g e r. 0 ,80 M .

D e r b e ka n n te  B re s la u e r N a tio n a l-  
o k o n o m  A d o lf  W e b e r  h a t e in e n  zum  
B esten  des B res lau e r N a tio n a le n  
F ra u e n d ie n s te s  g e h a lte n e n  K r ie g s v o r­
tra g  in  e rw e ite r te r  F o rm  e rsche ine n  
la sse n , d e r  es v e rd ie n t,  aus d e r F lu t 
d e ra r t ig e r  V o r trä g e  be sonde rs  h e rv o r­
ge h o b e n  zu  w e rd e n .

W e b e r s c h ild e r t im  e in ze ln e n  d ie  
w ir ts c h a ft l ic h e n  K rie g s s o rg e n  d e r fe in d ­
lic h e n  L ä n d e r u n d  h e b t v o r  a lle m  
be i F ra n k re ic h  n e ben  d e n  fin a n z ie lle n  
S c h w ie r ig k e ite n  de n  b e re its  v o r  de m  
K rie g e  vo rh a n d e n  ge w e se n e n  w ir ts c h a ft­
lichen  S til s t in d  h e rv o r, d e r es m it  s ich 
ge b rach t h a t, da ß  F ra n k re ic h  im  W e lt ­
hande l u n d  W e ltv e rk e h r  w ie  im  V o lk s ­
re ich tu m  vo n  e in e r ganzen  R e ihe  v o n  
Lä n d e rn  ü b e r f lü g e lt  w u rd e ,  d ie  v o r  
w e n ig e n  Ja h rze h n te n  n o ch  w e it  h in te r  
ih m  z u rü e k g e s ta rd e n  h a tte n . W e b e r  
fa ß t se ine A u s fü h ru n g e n  ü b e r d ie  fra n ­
zösische W ir ts c h a ft ,  d ie  ja  v o r  a lle m  
d u rch  d ie  B e se tzu n g  d e r in d u s tr ie ll 
le is tu n g s fä h ig s te n  P ro v in z e n  s la tk  ge 
sch ä d ig t e rs c h e in t, d a h in  zusa m m en , 
daß e r sa g t: F ra n k re ic h  ka n n  s ich  n u r 
da d u rch  h e lfe n , da ß  es das a lte  M i t ­
te l d e r A s s ig n a te n w iits c h a ft in  neuen  
F o rm e n  w ie d e rh o lt ,  w as  d u ic h  fo r ­
m e lle  A n le ih e m a ß n a h m e n  n ic h t v e r­
d u n k e lt w e rd e n  kan n . D e r K r ie g  be ­
sc h le u n ig t F ra n k re ich s  w ir ts c h a ft lic h e n  
N ie d e rg a n g , u m  so m e h r, a ls ke in  L a rd  
ve rh ä ltn is m ä ß ig  so v ie l m e n sch lich e  
A rb e it  d u rc h  de n  K r ie g  v e r lie r t ,  w ie  
das m ä n n e ra rm e  F ra n k re ic h  M i t  seh r 
g io ß e n  f in a n z ie lle n  S c h w ie r ig k e ite n  ha t 
aber auch das v o lk re ic h e  R u ß la n d  zu 
kä m p fe n , das s ich  nach de m  f in a n ­
z ie lle n  V e rsa g e n  F ra n k re ich s  im  K rie g e  
m e h r a ls je m a ls  w ie d e r  a u f E n g la r d 
s tü tzen  m u ß . E n g la n d s  w ir ts c h a ft lic h e  
M ö g lic h k e ite n  p f le g t m a n  in  D e u tsch ­
la n d  m e is t a llz u s e h r zu  überschä tzen , 
un d  es ha t s ich  ja  auch in  den le tz te n  
M o n a te n  se h r d e u tlic h  g e z e ig t, daß 
auch v o n  e in e r  fin a n z ie lle n  U n e r- 
s c h ö p flic h k e it E n g la n d s  n ic h t ge- 
s p io c h e n  w e rd e n  kan n . E n g la n d s  
R e ich tu m  b e ru h t ja  v o r  a lle m  a u f dem  
in te rn a t io n a le n  H a n d e l u n d  d e r S c h iff­
fa h r t ,  d e re n  B e tr ie b  z w a r  n ic h t v ö l l ig  
a u fg e h o b e n , a b e r do ch  se h r e m p fin d ­
lic h  g e sch ä d ig t w o rd e n  i s t  A b e r  auch 
d ie  A b h ä n g ig k e it  d e r in d u s tr ie lle n  T ä ­
t ig k e it  E n g la n d s  v o n  d e r Z u fu h r  aus 
D e u ts c h la n d  h a t b e k a n n tlic h  zu den 
g rö ß te n  U n z u trä g lic h k e ite n  g e fü h rt.

A lle rd in g s  n e ig t auch W e b e r w ie  v ie l­
fach  d ie  N a tio n a lö k o n o m e n  d a zu , d ie  
B e d e u tu n g  d e r in  D e u tsch la n d  in  d e r  
O e ffe n tiic h k e it  b e sp ro ch e n e n  te ch n i­
schen E rfin d u n g e n , v o n  d e nen  e ine  
ganze R eihe g a r n ic h t im  K rie g e  en t­
s tan den  s in d , zu  überschä tzen , u n d  se in  
H in w e is  a u f 1870, w o  das A u s b le ib e n  
de r fra n zö s isch e n  K ra p p z u fu h r  a ls  U r ­
sache d e r E n tw ic k lu n g  d e r  A liz a r in -  
in d u s tr ie  an gege ben  w ird ,  is t g e rade zu  
in e fü h re n d ;  ab e r so n s t s in d  se ine  A u s ­
fü h ru n g e n  ü b e r d ie  P s ych o lo g ie  d e r  
en g lisch e n  W ir ts c h a ft  w e g e n  ih re r  O b - 
j t  k t iv itä t  seh r Ie s ;n s w e rt.

W e ite r  e rö r te r t W e b e r d ie  B escha f­
fu n g  d e r N a h ru n g s m itte l u n d  d e r in ­
d u s tr ie lle n  B e trie bs  to f fe  in  den fe in d ­
lic h e n  L ä n d e rn , u n d  auch d iese  B e­
tra c h tu n g  w e is t ja  e in e  ganze R e ihe  
v o n  S c h w ie r ig k e ite n  a u f, u n te r  d e nen  
D e u ts c h la n d  tro tz  d e r m a r it im e n  A b ­
s p e rru n g  w e n ig e r  zu  le id e n  h a t a ls  
se ine  G e g re r ,  da  m a n  es h ie r  v e rs ta n ­
den h a t, d u rch  zw e ckm ä ß ig e  O rg a n i­
sa tio n  d ie  sonst so g ro ß e  E in fu h r  an 
R o h s to ffe n  u n i  N a h ru n g s m itte ln  ge ­
sch ick t au szu g le ich e n . So fü h r t  auch  
d iese  B e tra ch tu n g  zu dem  E rg e b n is , 
daß  D e u tsch la n d  g e g rü n d e te  U rsach e  
ha*, in  dem  sch w e re n  K a m p fe  m it  den  
g rö ß te n  M ä c h te n  d e r W e lt  den S ieg  
zu  e rr in g e n . H . G r o ß  m a n n .

Flotten- und Kohlenstationen nnter 
strategischen, verkehrstechnisthen. wlrt- 
schafbi.heo nnd rechlichen Gesichts­
punkten. V o n  W i lh e l m  W r a b e c .  
H e ft  11 d e r V e rk e h rs  w  ssen scha ftliche n  
A b h a n d lu n g e n . 94 Seiten B e rlin  1915, 
G  H e ym a n n s  V e r la g . P re is  2 M .

D as zw e ite  H e f t  d e r a u f V e ra n ­
la ssu n g  des k a is e r lic h e n  A u to m o b il­
k lu b s  von  G . Z o e p f l ,  C  F a lc k  u n d  
W . K e ß  he rausgegebenen  ve rkeh rs ­
w isse n sch a ftlich e n  A b h a n d lu n g e n  be­
h a n d e lt e in  ge rade je tz t besonders  
ze itg em äß es  T h e m a  in  e ing ehe nde r 
u n d  du rch a u s  sa ch ve rs tä n d ig e r W e ise . 
D e r V e rfa s s e r, d e r insbesondere  d ie  
os ta s ia tisch e n  V e rh ä ltn is s e  aus e ig e n e r 
A n sc h a u u n g  ken nen  g e le rn t ha t, b e lo n t 
m it  v o lle m  R ech t d ie  g ro ß e  W ic h t ig ­
k e it d e r  F lo tte n s ta tio n e n  fü r  d ie  d e u t­
sche S e eg e ltun g  un d  d ie  F ö rd e ru n g  
d e r w ir ts c h a ftlic h e n  B ez iehu nge n  zu 
an de re n  L ä n d e rn  u n d  z e ig t in sb e ­
son de re  am  B e isp ie l E n g la n d s , w ie  
m a n  d o r t  in  w e it- ic h t ig e r  W e ise  stets 
d iesen  F rage n  th e o re tisch  u n d  p ra k ­
tis ch  d ie  g rö ß te  B e a ch tu n g  ge schenk t 
h a t  Es is t zu  h o ffe n , daß  d ie  M a b -
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n u n g e n  des V e rfa sse rs  z u r  A u s g e s ta l­
tu n g  d ie s e r u n e n tb e h r lic h e n  Z e n tra l­
p u n k te  des S eeve rkeh rs  auch aus m i l i ­
tä r is c h e n  G rü n d e n  b e i de m  z u k ü n ft i­
g e n  F r ie d e n  B e a c h tu n g  se ite n s  d e r 
b e ru fe n e n  S te lle n  f in d e n  w e rd e n . D e r 
V e rfa s s e r h a t je d e n fa lls  m it  d ie se r 
S c h r if t  e in e n  se h r w e r tv o lle n  B e itra g  
zu m  A u s b a u  w e ltw ir ts c h a ft l ic h e r  B e ­
z ie h u n g e n  g e lie fe r t ,  d e re n  B e d e u tu n g  
g e ra d e  in  d e r  g e g e n w ä rtig e n  Z e it  d e r 
a u f das In la n d  im  w e s e n tlic h e n  b e ­
sc h rä n k te n  W ir ts c h a ft  h e rv o rg e h o b e n  
w e rd e n  m u ß . B e so n d e rs  e rw ä h n e n s ­
w e r t  e rs c h e in t au ch  d ie  u m fa n g re ic h e  
F ie ra n z ie h u n g  d e r  a u s lä n d isch e n  u n d  
v o r  a lle m  d e r e n g lis c h e n  L ite ra tu r . 
G e ra d e  a u f d ie se m  G e b ie te  d e r  fo lg e ­
r ic h t ig e n  D u rc h fü h ru n g  d e r  M a c h tp o ­
l i t ik  k a n n  m a n  b e k a n n t lic h  in  D e u ts c h ­
la n d  v o n  d e n  E n g lä n d e rn  n o c h  m a n ­
c h e r le i le rn e n . H . G r o ß m a n n .

Die schweizerische Maschinenindustrie 
nnd der europäische Krieg.

D e r  V e re in  S c h w e iz e r is c h e r M a s c h i­
n e n in d u s tr ie l le r  h a t se ine n  J a h re s b e ric h t 
fü r  das J a h r 1914 v e rö ffe n t lic h t .  D e r  
B e r ic h t s te l l t  zu n ä ch s t fe s t ,  d a ß  d ie  
M a rk t la g e  d ie  s c h w e iz e iis c h e  M a ­
s c h in e n in d u s tr ie  u n m it te lb a r  v o r  A u s ­
b ru c h  des K rie g e s  zu  d e n  b e s ten  H o f f ­
n u n g e n  b e re c h tig te . D e r  K r ie g  ha t 
a lle  d ie se  E rw a r tu n g e n  zusch a n d e n  
g e m a c h t u n d  w ie  ü b e ra ll ,  h a b e n  auch 
in  d e r  S c h w e iz  u n m it te lb a r  na ch  de n  
K rie g s e rk lä ru n g e n  a lle  G e sch ä fte  g e ­

s t o c k t .  In z w is c h e n  h a ben  s ich  a b e r d ie  
U m s tä n d e  s o w e it  ge besse rt, da ß  g e ­
w ö h n lic h e  F a b rik a te  v e rh ä ltn is m ä ß ig  
le ic h t A b s a tz  f in d e n . D ie  E rh a ltu n g  
d e r A u s fu h r  w ir d  a ls  e ine  L e b e n s fra g e  
b e ze ich n e t. W ie  s o llte  auch d ie  S ch w e iz  
in  d e r L a ge  s e in , d ie  L e b e n s b e d ü rf­
n isse  zu  b e z a h le n , d ie  s ie  n u r  d u rc h  
Z u fu h r  aus a n d e re n  L ä n d e rn  decken 
ka n n , w e n n  d e r A u s fu h rh a n d e l im  u n ­
g e fä h re n  b is h e r ig e n  U m fa n g e  n ic h t 
a u fre c h t e rh a lte n  w e rd e n  ka n n ?  D ie s  
w ir d  a b e r d a d u ic h  in  F ra g e  g e s te llt,  
d a ß  d ie  sch w e ize ris ch e  In d u s tr ie  s ich 
d ie  R o h s to ffe  n u r  m it  de n  g rö ß te n  
S c h w ie r ig k e ite n  b e sch a ffe n  ka n n . Es 
w ir d  fe s tg e s te llt,  da ß  d ie  in te rn a t io n a ­
le n  V e re in b a ru n g e n , in s b e so n d e re  d ie  
H a n d e ls v e r trä g e , v o n  d e n  K rie g s p a r^  
fe ie n  je  »nach W u n sch «  a u sg e le g t 
w e rd e n , u n d  daß  g ro ß e  N a tio n e n  d ie  
R o h s to ffz u fu h r nach d e r S ch w e iz  ganz 
na ch  ih re n  e ige nen  In te re sse n  re g e ln . 
S c h w ie r ig k e ite n  tre te n  fe rn e r  tä g lic h  
d u rc h  d ie  u n g ü n s t ig e  G e s ta ltu n g  d e r 
S c h iffa h rtv e rh ä ltn is s e  au f. S o w e it B e­

s te llu n g e n  ü b e rh a u p t e in g e h e n , k ö n ­
ne n  sie  in fo lg e  d e r  H e m m n is s e  b e t 
d e r H e rs te llu n g  u n d  in fo lg e  d e r  S c h w ie ­
r ig k e ite n  b e im  V e rs a n d  n u r  m it  g ro ß e n  
V e rz ö g e ru n g e n  a u s g e fü h r t w e rd e n , 
w e n n  auch d ie  P re ise , d ie  g e g e n w ä r t ig  
e rh ä lt l ic h  s in d , das G e s c h ä ft z ie m lic h  
g e w in n b r in g e n d  m a chen .

D ie  s c h w e iz e r is c h e n  B a n ke n  haben 
a lle s  g e ta n , u m  d e r e in h e im is c h e n  A u s ­
fu h r in d u s tr ie  d ie  E r fü l lu n g  ih re r  A u f ­
g a b e n  zu  e r le ic h te rn . S ie  h a b e n  au f 
d ie  g ro ß e n  L a g e r v o n  H a lb -  u n d  F e r t ig ­
fa b r ik a te n  V o rs c h ü s s e  e r te i l t ,  w ie  sie 
au ch  ih r  B estes g e ta n  h a b e n , u m  d ie  
F o rd e ru n g e n , d ie  im  A u s la n d e  e in z u ­
z ie h e n  w a re n ,  fü r  d ie  s c h w e ize ris ch e n  
A b s e n d e r f lü s s ig  z u  m a chen .

W a s  d ie  Z u k u n f t  b e tr i f f t ,  so is t  m an  
in  d e n  le ite n d e n  K re is e n  d e r S chw e iz  
d e r  A n s ic h t, d a ß  d ie  B e to n u n g  d e r 
N a t io n a litä t  n o c h  w e ite re  F o rts c h r itte  
m a chen  w ird .  M a n  b ¿ fü rc h te t,  daß 
d ie  N e u t ra l i tä t  d e r  S c h w e iz , d ie  dazu 
b e ig e tra g e n  h a t,  daß  d ieses L a n d  von  
b e id e n  k r ie g fü h re n d e n  P a rte ie n  m it 
sche e len  A u g e n  b e tra c h te t w i r d ,  noch  
da zu  fü h re n  w i r d ,  d a ß  s ich  d e r W e tt-  
g e w e rb  nach d e m  K r ie g e  n o ch  fü h l­
b a re r g e s ta lte t. D ie  sch w e ize risch e  
M a s c h in e n in d u s tr ie  is t  a b e r scho n  des­
h a lb  a u f d ie  A u s fu h r  a n g e w ie s e n , w e il 
es ih r  u n m ö g lic h  is t, in n e rh a lb  d e r 
e ig e n e n  L a n d e s g re n z e n  e in e  V e rm e h ­
ru n g  ih re s  A b sa tze s  zu  e rre ich e n . Es 
w ir d  zu g e s ta n d e n , da ß  s ie , w ie w o h l 
sie im  a llg e m e in e n  de n  V e rg le ic h  m it  
de n  E rz e u g n is s e n  d e r im  W e ttb e w e rb  
m it  ih r  s te h e n d e n  L ä n d e r au sh a lte n  
k a n n , d o c h  g e g e n ü b e r d e r  de u tsche n  
M a s c h in e n in d u s tr ie , d e r  s ie  in  m a n ch e r 
B e z ie h u n g  na ch s te h t, w e n ig  A u s s ic h t h a t

S o s in d  d ie  le ite n d e n  P e rs ö n lic h k e i­
te n  d e r s c h w e iz e r is c h e n  M a s c h in e n ­
in d u s tr ie  n ic h t g e ra d e  v o n  g ro ß e n  H o f f ­
n u n g e n  b e se e lt. D ie  B e tr ie b e  s in d  
z w a r  o ffe n  u n d  d e r B e s ta n d  an  B e­
s te llu n g e n  is t  n ic h t  u n b e fr ie d ig e n d , 
a b e r im  g ro ß e n  u n d  ga n ze n  h ä ng t 
ih r  S ch icksa l v o n  d e r E n tw ic k lu n g  de r 
D in g e  in  d e r  Z u k u n f t  ab . D ie  A u s fü h ­
ru n g e n  s c h lie ß e n  m it  e in e m  A u f r u f  an 
d ie  n a tio n a le  Z u s a m m e n g e h ö r ig k e it  auch 
in  a lle n  F ra g e n  des A u s fu h rg e s c h ä fts .

B e ze ich n e n d  is t ,  da ß  d ie  s ch w e ize ­
rische  M a s c h in e n in d u s tr ie  e in e n  A u f ­
s c h w u n g  ih re r  ü b e rse e isch e n  A u s fu h r  
v o n  d e r  M itw ir k u n g  te c h n is c h e r K rä fte , 
d ie  im  H a n d e ls b e ru f a u s g e b i l ie t  s in d , 
e rw a rte t .  D ie  fü h re n d e n  F irm e n  s in d  
zu d e r U e b e rz e u g u n g  g e k o m m e n , daß  
d ie  O b e r le itu n g  d e r A u s la n d s g e s c h ä fte  
n u r  d a n n  e r fo lg re ic h  w irk e n  k a n n , w e n n
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e in  T e c h n ik e r  d ie  a u ssch lagg ebe nde  
S tim m e  ha t. D ie  O rg a n is a t io n e n , w e l­
che  v o n  d e n  s c h w e ize ris ch e n  In te r ­
essenten  in  S ü d a m e rika  v o r  de m  K rie g e  
g e sch a ffe n  w o rd e n  s in d , h a b e n  n ic h t 
n u r  e in e n  Z u s a m m e n s c h lu ß  d e r d o r t  
tä t ig  g e w e se n e n  sch w e ize ris ch e n  A u s ­
fu h rh ä u s e r g e b ra ch t, s o n d e rn  auch e ine  
U n te rs te llu n g  d e r m it  d e m  A b sa tz  v o n  
M a sch in e n  u n d  M a s c h in e n te ile n  b e a u f­
tra g te n  A b te ilu n g e n  u n te r  den m a ß ge ­
be nden  E in f lu ß  te ch n isch  v o rg e b ild e te r  
V e rtra u e n s le u te . E in  G le ich e s  s o ll b e i 
den E in r ic h tu n g e n  in  C h in a  u n d  Japan 
d u rc h g e fü h rt w e rd e n . Es w a r  h ie rv o n

scho n  d ie  R ede, a ls s ich  d ie  schw e ize ­
r isch e  M a s c h in e n in d u s tr ie  zu sa m m e n ­
fan d , u m  de m  M a sch inen aus fu h rg eschä ft 
e ine  e in h e it lic h e  R ic h tu n g  zu geben.

A u ch  fü r  deu tsche  M a s c h in e n te c h ­
n ik e r  (d e n n  d ie  A n z a h l d e r s ch w e i­
ze risch en  T e c h n ik e r  g e n ü g t b e i w e ite m  
n ic h t)  e rö ffn e n  s ich  d a m it A u ss ich te n , 
z u m a l fü r  so lche , d ie  b e re its  E r fa h ­
ru n g e n  im  A u s la n d e  ge sa m m e lt haben , 
d ie  S prachen b e h e rrsch e n  u n d  auch 
ka u fm ä n n isch  so  w e it  v o rg e b ild e t s 'n d , 
d a ß  s ie  in  le ite n d e  S te llu n g e n  b e ru fe n  
w e rd e n  kön n e n .

E u g e n  L ö w in g e r ,  C h a r lo tte n b u rg .

ERZIEHUNGS- UND BILDUNGSWESEN.
Erhöhter Wirkungsgrad des Fachschnl- 

unterrichtes.
D ie  u n g e h e u re n  M e n sch e n ve rlu s te , 

d ie  d e r K r ie g  m it  s ich  b r in g t,  v e im in ­
de rn  auch d ie  te ch n isch  g e b ild e te n  
H ü lfs k rä fte  d e r  In d u s tr ie  in  e rh e b lich e m  
M aße. U m  d ie  le tz te re  le is tu n g s  u n d  
w e ttb e w e rb fä h ig  zu  e rh a lte n  u n d  ih re  
w e ite re  u n g e s tö ite  E n tw ic k lu n g  nach 
dem  K rie g e  zu  s ic h e rn , m u ß  schon 
je tz t a u f e ine  m ö g lic h s t b a 'd ig e  E r­
gänzung  d e r te ch n isch e n  H ü lfs k rä fte , 
n a m e n tlich  a u f e in e  b e sch le u n ig te  H e r­
a n b ild u n g  d e r  te ch n isch e n  J u g e n d  u n d  
e ine schn e lle  Z u fü h ru n g  d e r ne uen  
K rä fte  z u r  p ro d u k t iv e n  A rb e it  B eda ch t 
ge n o m m e n  w e rd e n .

P ro fe sso r D ip l. - In g .  V o g d t  le n k t zu 
d iesem  Z w e c k  im  H e f t  39 Ja h rg a n g  
1915 d e r Z e its c h r if t  fü r  g e w e rb lic h e n  
U n te rr ic h t das A u g e n m e rk  a u f d ie  N o t ­
w e n d ig k e it d e r  E rh ö h u n g  des W ir ­
ku n gsg ra des  des F a c h s c h u lu n te rr ic h ts  
un d  e m p fie h lt ,  s o w e it  d ies  o h n e  Schä­
d ig u n g  d e r G rü n d lic h k e it  d e r  A u s b il­
d u n g  e r fo lg e n  k a n n , d ie  D a u e r d e r 
A u s b ild u n g s z e it d u rc h  V e rm e id u n g  von  
Z e itv e r lu s te n  zu  k ü rze n . D ie se  V e r­
k ü rz u n g  ka n n  in  e rs te r L in ie  d u rc h  e in  
schä ife res  S ich te n  des L e h rs to ffe s  u n d  
du rch  das F o rtla sse n  w e n ig e r  w ic h tig e n  
o d e r fü r  d e n  v o r lie g e n d e n  Z w e c k  ü b e r­
f lü ss ig e n  S to ffe s  h e rb e ig e fü h rt w e rd e n ,

w ie  z. B . d u rch  das E n tfa lle n  des F re i­
handze ich nen s  v o n  O rn a m e n te n  u n d  
v o n  S c h a tte n ko n s tru k tio n e n , d ie  p f l ic h t­
m ä ß ig  in  d e r A b te ilu n g  fü r  M a sch in e n ­
ba u  b e tr ie b e n  w e rd e n . F e rn e r kön n e n  
im  U n te rr ic h tb e tr ie b e  Z e itv e r lu s te  
d u rc h  B e s e it ig u n g  v o n  W ie d e rh o lu n g e n  
im  L e h rp la n  ve rm ie d e n  w e rd e n ; ge ­
h ö re n  do ch  z. B . ve rsch ie d e n e  G e b ie te  
des U n te r r ic h t  s o w o h l d e r M e ch a n ik  
w ie  d e r P h y s ik  an.

W e ite r  sch lä g t V o g d t im  In te resse  
d e r Z e ite rs p a rn is  v o r , das D ik ta t  im  
te ch n ischen  U n te r r ic h t abzuschaffen  
o d e r es n u r  a u f Z usä tze  zu de m  je ­
w e ils  be n u tz te n  L e h rb u ch  zu besch rän ­
ken . G an z  besonde rs  a b e r ve rsp rich t 
e r s ich  e ine  S te ig e ru n g  des W irk u n g s ­
grades  des U n te rr ic h ts  d a d u rc h , daß 
de n  e inze ln e n  L e h re rn  besonde re  S on­
d e rg e b ie te  im  L e h ip la n  ü b e rw ie se n  
w e rd e n  u n d  auch ve rb le ib e n . D adu rch  
w e rd e n  d ie  A rb e its k rä fte  seh r v ie l g ü n ­
s t ig e r  a u s g e n u tz t, a ls w e n n  e ine jede  
L e h rk ra ft  m it  e in e r b e s tim m te n  P flic h t­
s tu n den zah l be las te t w ird . S ch ließ lich  
e m p fie h lt  V o g d t e ine  in n ig e re  F ü h ­
lu n g n a h m e  zw ischen  den e inze lnen  
Fachschu le n , u m  g e g e n se itig  d ie  ge ­
w o n n e n e n  E rfa h ru n g e n  austauschen zu 
k ö n n e n  u n d  d a m it d ie  E rfo lg e , d ie  an 
e in e r S chu le  e rz ie lt w e rd e n , auch den 
än d e rn  zu g u te  ko m m e n  zu  lassen.

UNTERNEHMER. ANGESTELLTE UND ARBEITER. 
SOZIALES.

n e h m e r nach M ö g lic h k e it  w ie d e r ih re n  
B e ru fe n  zu zu fü h re n  od e r nach e n tsp re ­
ch e n d e r V o rb ild u n g  in  e ine m  ändern

Fürsorge für Kriegsbeschädigte1).
D ie  K rie g s b e s c h ä d ig te n fü rs o rg e  s ie h t 

ih re  A u fg a b e  h a u p tsä ch lich  d a r in ,  d ie  
m it  v e rm in d e r te r  A rb e its fä h ig k e it  aus 
de m  F e lde  h e im k e h re n d e n  K r ie g s te il-

>) Vergl. T. u. W. 1915 S. 148, 342.

g e e ig n e te n  B e ru f u n te rzu b rin g e n . Z u  
ih re r  D u rc h fü h ru n g  s in d  je tz t im  D e u t­
schen R e iche  38 F ü rso rg e  O rg a n isa ­
tio n e n  gescha ffen  w o rd e n , zu denen
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n o ch  e in e  Z e n tra ls te lle  des R eiches 
t r i t t ,  d ie  u n te r  d e m  V o rs itz  des La ndes- 
d i ie k to rs  d e r  P ro v in z  B ra n d e n b u rg  a r ­
b e ite t u n d  e ine  v e rm itte ln d e  T ä t ig k e it
a u s ü b t

In  d e n  m e is te n  p re u ß isch e n  P ro v in ­
zen is t  d e r  T rä g e r  d e r  O rg a n is a t io n  
d e r P ro v in z ia lv e ib a n d ,  dessen G e ­
schä fte  v o n  d e m  L a n d e s h a u p tm a n n  
b e zw . de m  L a n d e s d ire k to r  g e le ite t 
w e rd e n . In  d e r P ro v in z  B ra n d e n b u rg  
s te h t d e m  L a n d e s d ire k to r  d e r L a n d e s ­
b e ira t fü r  d ie  K r ie g s b e s c h ä d ig te n fü r­
s o rg e  z u r  S e ite , d e r  s ich  aus de n  in  
B e tra c h t k o m m e n d e n  B e h ö rd e n , V e r­
e in e n  u n d  O rg a n is a t io n e n , in s b e s o n ­
d e re  aus den V e r tre te rn  d e r A rb e it  
g e b e r u n d  A rb e itn e h m e r z u s a m m e n ­
setzt, u n d  in  de n  au ch  e in  V e r tre te r  
des V e re in e s  d e u ts c h e r In g e n ie u re  b e ­
ru fe n  is t.

Im  K ö n ig re ic h  B a y e rn  is t  das K ö n ig ­
lic h e  S ta a ts m in is te r iu m  des In n e rn , im  
K ö n ig re ic h  W ü r t te m b e rg  d e r L a n d e s ­
a usschuß  fü r  K r  e g s in v a lid e n fü rs o rg e  
u n te r  de m  V o rs itz  des S ta a ts m in is te ­
r iu m s  des In n e rn , im  K ö n ig re ic h  S ach­
sen  d ie  S t if tu n g  * H e im a td a n k *  u n te r  
L e itu n g  des M in is te r iu m s  des In n e rn  
T rä g e r  d e r O rg a n is a t io n . In  de n  a n ­
de ren  B u n d e ss ta a te n  is t  d ie  F ü rs o rg e  
fü r  d ie  K r ie g s b e s c h ä d ig te n  z u m e is t 
v o n  b e so n d e re n  A usschü ssen  u n te r  
L e itu n g  d e r S ta a tsb e h ö rd e n  in  d ie  H a n d  
g e n o m m e n . Z u r  D u rc h fü h ru n g  d e r 
e ig e n tlic h e n  F ü rs o rg e  s in d  je w e ils  d ie  
ö r t l ic h e n  O rg a n e , n a m e n t lic h  d ie  S tad t- 
u n d  L a n d k re ise  b e ru fe n , d ie  in  u n ­
m it te lb a re r  B e rü h ru n g  m it  de n  K r ie g s ­
b e sch ä d ig te n  s tehen.

D ie  F ü rs o rg e tä t ig k e it  b e s te h t, w ie  
w ir  an H a n d  d e r v o n  de n  b e te ilig te n  
p re u ß isch e n  M in is te rn  v e rö ffe r  t l ic n te n  
G ru n d sä tze  b e r ic h te te n , im  b e so n d e re n  
aus d e r H e ilb e h a n d lu n g , d e r  B e ru fs ­
b e ra tu n g , d e r B e ru fs a u s b ild u n g  u n d  
d e r  A rb e its v e rm it t lu n g  (v e rg l. T .  u . W . 
1915 S. 342). D ie s e lb e n  M in is te r  h a b e n  
in z w is c h e n  in  e in e m  n e u e n  E rla ß  w e i­
te re  R ic h tlin ie n  z u r F ü rs o rg e  fü r  K r ie g s ­
in v a lid e  ge g e b e n , d ie  s ich  a u f den  ö r t ­
lic h e n  A u s b a u  d e r O rg a n is a t io n e n  u n d  
d ie  A u fk lä ru n g s a rb e it ,  d ie  so g e n a n n te  
R e n te rp sych o se  u n d  d ie  U r rp ru n g s -  
g e b ü h rn isse , d ie  B e ru fs b e ra tu n g , d ie  
B e ru fs a u s a u s b ild u n g  u n d  d ie  B e r ic h t­
e rs ta ttu n g  u n d  K rie g s in v a lid e n fü rs o rg e  
d e r A ib e iis n a c h w e is e  ers ti ecken. Z u  den 
e ig e n tlic h e n  A u fg a b e n  d e r F ü rs o rg e - 
lä ü g k e it  t r i t t  e ine  e rg ä n ze n d e  F ü rs o rg e  
fü r  so lche  F ä lle , in  d e nen  aus b e so n ­
d e re n  G rü n d e n  d ie  w e ite re  U n te r ­
s tü tz u n g  des K rie g s b e s c h ä d ig te n  o d e r

se in e r F a m ilie  n o tw e n d ig  w ird .  F ü r  
d ie  e in ze ln e n  B e ru fs tä n d e  g ib t  e in e  
k u rze , v o m  L a n d e s d ire k to r  d e r  P ro v in z  
B ra n d e n b u rg  h e ra u sg e g e b e n e  » A n le i­
tu n g  fü r  d ie  B e ru fs b e ra tu n g  u n s e re r 
K r ie g s b e s c h ä d ig te n *  d ie  n ö t ig e n  F in ­
ge rze ig e . In s b e s o n d e re  se i h ie r  auch 
a u f d e n  B e r ic h t ü b e r d ie  T a g u n g  h in ­
g e w ie s e n , d ie  v o m  T ä tig k e its a u s s c h u ß  
fü r  K r ie g s b e s c h ä d ig te n fü rs o rg e  in  d e r 
R h e in p ro v in z  u n te r  d e m  V o rs itz  des 
L a n d e sh a u p tm a n n s  D r. von  R enve rs  am  
26. J u li  d . J. in  D ü s s e ld o r f  a b g e h a lte n  
w o rd e n  is t.

U m  das U n te rk o m m e n  v o n  k rie g s - 
b e s ch ä d ig te n  B e a m te n  u n d  A rb e ite rn  
in  ih re n  frü h e re n  o d e r in  n e u e n  Be- 
ru fs te liu n g e n  nach M ö g lic h k e it  zu e r­
le ic h te rn , s in d  in z w is c h e n  in  e inze ln e n  
B u n d e ss ta a te n  b e so n d e re  B e s tim m u n ­
g e n  g e tro ffe n .

D as  P r e u ß is c h e  J u s tiz m in is te r iu m  
h a t v e r fü g t,  d a ß  k r ie g s b e s c h ä d ig te  O f­
f iz ie re  be i d e r  Z u la s s u n g  von  A n w ä r ­
te rn  zu m  V o rb e re itu n g s d ie n s te , d e r de r 
G e r ic h ts s c h re ib e rp rü fu n g  vo ra u sg e h e n  
m u ß , v o r  a n d e re n  B e w e rb e rn , abge­
seh en  v o n  M il i tä ra n w ä r te rn ,  zu  b e v o r­
zu g e n  s in d ,  u n d  daß b e i z u fr ie d e n ­
s te lle n d e n  L e is tu n g e n  d e r  V o rb e re i­
tu n g s d ie n s t b is  a u f d ie  g e se tz lich  v o r ­
g e sch rie b e n e  M in d e s t f r is t  v o n  2 Jah ren  
a b g e k ü rz t w e rd e n  d a rf. W e ite r  s in d  
de n  m it  A u s s ic h t a u f Z iv i lv e rs o rg u n g  
en tla sse n e n  k r ie g s b e s c h ä d ig te n  O f f i ­
z ie re n  g e w is s e  S te lle n  im  m itt le re n , 
n ic h t te ch n isch e n  E is e n b a h n d ie n s te  Vor­
b e h a lte n , in  de n  sie o h n e  R ü cks ich t 
a u f b e re its  vo r g e m e rk te  M il i ta ra n  w ä rte r 
e in g e s te llt  w e rd e n . F ü r  O ff iz ie re  de r 
te ch n isch e n  T ru p p e n te ile  s o ll b e i bau- 
u n d  m a sch in e n te c h n is c h e n  S te lle n  von  
de n  so n s t vo rg e se h e n e n  E rfo rd e rn is s e n  
ga nz  o d e r te ilw e is e  ab g e se h e n  w e r­
d e n .

In  W ü r t t e m b e r g  s o lle n  d ie  als 
In v a lid e n  aus d e m  M il i tä r d ie n s t  aus­
g e sch ie d e n e n  frü h e re n  H ilfs u n te rb e ­
am te n  u n d  A rb e ite r  des E ise n b a h n ­
d ie n s te s , s o w e it  es ih r  k ö rp e r lic h e r  Z u ­
s tan d  irg e n d  g e s ta tte t, w ie d e r  im  D ie n s te  
d e r E is e n b a h n v e rw a ltu n g  u n te rg e b ra c h t 
w e rd e n , w o b e i es sä n il ic h e n  D ie n s t­
s te lle n  z u r  P f l ic h t  g e m a c h t w i r d ,  den  
K r ie g s b e s c h ä d ig te n  b e i d e r  E rm it t lu n g  
e in e r fü r  s ie  g e e ig n e te n  S te llu n g  nach 
K rä fte n  b e h ilf l ic h  zu  se in .

In  B a d e n  s o lle n  k r ie g s b e s c h ä d ig te  
U n te ro f f iz ie re  u n d  M a n n s c h a fte n  be i 
d e r  B e se tzu n g  d e r fü r  s ie  in  F rage  
k o m m e n d e n  S te lle n  fü r  m it t le re  K a n z ­
le i-  u n d  U n te rb e a m te  v o r  a n d e re n  B e ­
w e rb e rn  de n  V o rz u g  ha b e n , s o w e it
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n ic h t d ie  A n s te ilu n g s g ru n d s ä tz e  des 
B u n d e s ra te s  fü r  d ie  B ese tzu ng  d ie se r 
S te lle n  m it  M il i tä ra n w ä r te rn  o d e r In ­
h a b e rn  des A n s te llu n g ssch e in e s  o d e r 
d ie n s tlic h e  R ü cks ich te n  d e m  em g e g e n - 
stehen. D a b e i d ü rfe n  K rie g sb e sch ä ­
d ig te  m it  Z iv i l  /e rs o rg u n g s a n s p ru c h  
ü b e r das fes tgese tz te  A n te ilv e rh ä ltn is  
h in a u s  a n g e n o m m e n  w e rd e n , u n d  es 
s o ll s o w o h l h in s ic h t lic h  d e r A lte rs ­
g renze  w ie  d e r k ö rp e r lic h e n  A n fo rd e ­
ru n g e n  N a c h s ic h t g e ü b t w e rd e n  N ö ­
t ig e n fa lls  s o ll auch d ie  G e s c h ä ftv e r­
te ilu n g , w o  d ie s  o h n e  e rh e b lic h e n  N a c h ­
te il fü r  de n  D ie n s t a n g e h t, g e ä n d e rt 
w e rd e n , u m  fü r  K rie g s b e s c h ä d ig te  ge ­
e igne te  S te lle n  zu  scha ffen . B e i d e r 
B ese tzu ng  fre ie r  S te lle n  ha ben  s ich  d ie  
S taa tsbehö rde n  d e r  v o m  B ad ische n  
Landesausschuß  fü r  K r ie g s b e s c h ä d ig ­
te n fü rso rg e  g e scha ffe nen  A rb e its n a c h ­
w e ise  zu b e d ie n e n  u n d  d ie  S te lle n  im  
S te lle n a n ze ig e r fü r  K r ie g s b e s c h ä d ig te  
auszuschre iben .

V o m  R e ic h e  s in d  b e so n d e re  B e ­
s tim m u n g e n  no ch  n ic h t e rlassen , je ­
do ch  ha t das R e ic h sve rs ich e ru n g sa m t 
den V o rs tä n d e n  d e r B e ru fsg e n o sse n ­
schaften e m p fo h le n , nach  M ö g lic h k e it  
be i A n s te llu n g e n  k r ie g s in v a lid e  O f f i ­
z ie re  u n d  In h a b e r des Z iv ilv e rs o rg u n g s ­
sche ines zu b e rü c k s ic h tig e n  u n d  auch 
au f d ie  U n te rn e h m e r, be sonde rs  d ie  
In h a b e r g roß e - B e tr ie b e , in  d iesem  
S inne e in z u w irk e n .

A uch  d ie  G e m e in d e n  b e m ü h e n  s ich , 
ih re  frü h e re n  A n g e s te llte n  u n d  A rb e i­
te r , d ie  a ls K rie g s b e s c h ä d ig te  z u rü c k ­
keh ren , w ie d e r  in  ih re n  frü h e re n  S te l­
lu n g e n  u n te rz u b rin g e n .

Indnstrlegelände und Erbbaurecht
Z u r  N u tz b a rm a c h u n g  d e r im  R h e i­

n isch - W e s tfä lis c h e n  In d u s tr ie b e z irk  
b ra ch lie g e n d e n  F lä chen  fü r  d ie  B e s ie d ­
lu n g  m it  k le in e n  W o h n u n g e n  m ach t 
F. S tre h lo w  in  »G lü ckau f«  Ja h rg a n g  
1915 H e f t  37 den b e m e rk e n s w e rte n  
V o rs c h la g , das E rb b a u re c h t e in z u fü h ­
ren. D ie  d o r i ig e  In d u s tr ie  ha t s ich  in  
r ic h t ig e r  E rk e n n tn is  d e r  B e d e u tu n g  
g ro ß e n  G ru n d b e s itz e s  fü r  ih re  w e ite re  
E n tw ic k lu n g  scho n  frü h z e it ig  g ro ß e  
G iu n d tlä c h e n  ü b e r ih re n  a u g e n b lic k ­
lic h e n  B e d a rf h in a u s  g e s ich e rt, u m  sie  
d e r  B e b a u u n g  zu  e n tz ie h e n  u n d  sich 
von  d e r E n ts c h ä d ig u n g s p flic h t b e im  
E in tre te n  v o n  B e rg schäde n  fre i zu 
m achen. So h a t in  de m  am  d ich te s te n  
b e b a u te n  T e ile  des R h e in is c h -W e s t­
fä lis ch e n  In d u s tr ie b e z iik e s  v o n  D u is ­
b u rg  b is  G e ls e n k irc h e n  e in e rse its  u n d  
v o n  M ü lh e im  b is  H a m b o rn  an de rse its

a u f e in e r F läche v o n  36225 ha d ie  In ­
d u s tr ie  e in e n  G ru n d b e s itz  vo n  5000 ha, 
d. s. ü b e r 14 v H  d e r G e sa m tflä ch e , e r­
w o rb e n , w ä h re n d  T h ysse n  d u rch  se ine  
G e w e rk s c h a ft » D e u tsch e r K a ise r«  im  
K re is e  D in s la k e n  a u f e in e r G e sa m t­
flä ch e  v o n  2 0 4 0 0  ha 2400 ha o d e r 12 v H  
a n g e k a u ft h a t,  e ine  F lä c h e , d ie  no ch  
e ine  w e s e n tlic h e  V e rg rö ß e ru n g  e r fa h ­
re n  s o ll.  D a  d ie  In d u s tr ie  d iese  F lä ­
chen n ic h t v e rä u ß e rt, s ie  v ie lm e h r  zum  
g rö ß te n  T e ile  b ra c h lie g e n  lä ß t ,  so is t 
ih re  a n d e rw e ite  n u tzb a re  V e rw e n d u n g  
a n g e ze ig t. In  e rs te r L in ie  k o m m t h ie r­
fü r  d ie  A u s n u tz u n g  fü r  W o h n z w e c k e  
in  B e tra ch t. D a  d e r E ig e n b a u  vo n  
W o h n h ä u s e rn  se h r hohe  A u fw e n d u n ­
ge n  v e r la n g t, d ie  In d u s tr ie  a b e r g roß e  
S u m m e n  fü r  Z w e c k e , d ie  a u ß e rh a lb  
ih re s  e ig e n tlic h e n  B e tä tig u n g sg e b ie te s  
l ie g e n ,  n ic h t h e rgeb en  u n d  auch fü r  
lä n g e re  D a u e r n ic h t fe s tle g e n  ka n n , 
so  is t be i d e r B e s ie d lu n g  d e r b ra ch ­
lie g e n d e n  F lä chen  das E rb b a u re c h t zu 
e m p fe h le n , das a lle  V o r te ile  des E ig e n ­
baues b ie te t, o h n e  e rh e b lic h e  K a p ita l­
a n fo rd e ru n g e n  an den G ru n d b e s itz e r 
zu s te lle n . M it  d e r A u s n u tz u n g  ih re r  
b ra ch lie g e n d e n  L ä n d e re ie n  im  E rb b a u ­
re ch t b ie te t s ich  d e r In d u s tr ie  zu g le ich  
d  e M ö g lic h k e it ,  A n g e s te llte  u n d  A r ­
b e ite r  in  d e r N ä h e  ih re r  W e rk e  an zu­
s ie d e ln  u n d  s ich  so e inen S tam m  e r­
p ro b te r  u n d  se ß h a fte r A rb e ite r  zu 
s ich e rn . Z u g le ic h  kan n  sie h ie rd u rch  
in  e rh e b lic h e m  M a ß e  z u r B e s e it ig u n g  
d e r im m e r d rä n g e n d e r a u ftre te n d e n  
W o h n u n g s n o t b e it ra g e n , d ie  d ie  w e i­
te re  E n tw ic k lu n g  g ro ß e r in d u s tr ie lle r  
W e rk e  zu g e fä h rd e n  b e g in n t.

D as  E rb b a u re ch t is t in  den §§  1012 
b is  1017 des B ü rg e r lic h e n  G ese tzbuches 
b e h a n d e lt. Es is t z e it lic h  be gren z t. 
B e i 4 vH  V e rz in s u n g  u n d  1 v H  A b ­
tra g u n g  w ird  das K a p ita l in  56 Jah ren  
g e t i lg t ,  so daß  d e r E rb b a u b e re ch tig te  
be i e in e r V e rtra g s d a u e r v o n  70 Jahren, 
abgesehen  v o m  E rbb auz ins , no ch  14 
Jah re  fre i w o h n e n  w ü rd e . N ach  A b ­
la u f des E rb b a u re ch ts  fä l l t  das H aus 
de m  G ru n d b e s itz e r zu, d e r g e w ö h n lic h  
no ch  e ine  A b lö su n g su m m e  in  H ö h e  
v o n  e tw a  20 v H  des no ch  vo rhand ene n  
B a u w e rte s  an de n  B e re ch tig te n  zah lt. 
D ie  vo m  E rb b a u b e re ch tig te n  jä h r lic h  
a u fz u w e n d e n d e n  K o s te n  bestehen in  de r 
V e rz in s u n g  des B a u ka p ita ls  (e tw a  
47a v H ) ,  d e r A b tra g u n g  (e tw a  Va v H ) ,  
de m  E rb b a u z in s  (e tw a  3,25 v H  des 
G ru n d w e r te s ) ; da zu  e tw a  1 v H  fü r  V e r­
s ic h e ru n g e n , A u sb e sse ru n g e n , G e b ä u ­
de s te u e r u s w ., so daß  m it  e in e r B au ­
re n te  v o n  6 v H  neben e in e r G ru n d -
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re n te  v o n  3,25 v H  zu  re ch n e n  i s t  
F ü r  d iese  W e r te  s o w ie  fü r  ve rsch ie ­
d e ne  zw isch e n  2 u n d  10 M /q m  lie ­
g e n d e  G ru n d s tü c k p re is e  re ch n e t S tre h - 
lo w  u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r jä h r ­
l ic h e n  d u rc h s c h n itt lic h e n  M ie ta u s g a b e  
e in e r  A rb e ite r fa m il ie  e in ig e  B e isp ie le  
d u rc h , w o b e i e r fü n f  A r te n  des im  
R h e in isch  W e s ttä lis c h e n  B e z irk  ü b lic h e n  
K le in h a u s e s  in  B e tra c h t z ie h t :  das 
s e lb s tä n d ig e  E in fa m ilie n h a u s , dasse lbe  
in  G ru p p e n  zu  z w e ie n , das e n g lis ch e  
E in fa m ilie n h a u s  m it  S e ite n e in g a n g  in  
G ru p p e n  zu  z w e ie n , das l '/a  s to ck ig e  
V ie r ta m ilie n h a u s  u n d  das 2 ' / a s to ck ig e  
Z w e ifa m ilie n h a u s  in  G ru p p e n  zu  zw e ie n . 
E r  k o m m t h ie rb e i zu  d e m  S ch lu ß , da ß  
b e i e in e m  E rb b a u z in s  v o n  3,25 v H  des 
B o d e n w e rte s  das E rb b a u re c h t fü r  de n  
B e re c h tig te n  n o c h  so g ü n s t ig  is t ,  daß  
s e lb s t das E in fa m ilie n h a u s  im  G ru p p e n ­
ba u  zu  z w e ie n  fü r  e in e n  e rh e b lic h e n  
P ro ze n tsa tz  d e r  A rb e ite rb e v ö lk e ru n g  
A n w e n d u n g  f in d e n  ka n n . J e d e n fa lls  
b r in g t  das F rb b a u re c h t d e m  B e re ch ­
t ig te n  w e s e n tlic h e  V o r te i le ,  zu  d e n e n  
n ic h t z u m  m in d e s te n  d e r g e h ö r t ,  da ß  
e r  fü r  se in  ganzes L e b e n  e in e n  u n ­
k ü n d b a re n  W o h n s itz  g e g e n  e in e n  m ä ß i­
g e n  M ie tz in s  e r w ir b t ,  dessen S te ig e ­
ru n g  ü b e r d ie  B e s tim m u n g e n  des E rb ­
b a u re ch ts  h in a u s  u n m ö g lic h  is t ,  u n d  
da ß  e r das B e w u ß ts e in  in  s ich  tra g e n  
ka n n , se ine n  N a c h k o m m e n  e tw a s  h in te r ­
lassen  zu  k ö n n e n . D ie  In d u s tr ie  h in ­
g e g e n  h a t v o n  d e r A u s n u tz u n g  ih re r  
b ra c h lie g e n d e n  G e lä n d e  im  E rb b a u ­
re c h t de n  V o r te i l ,  da ß  sie E ig e n tü m e r in  
des B o d e n s  b le ib t ,  d e r  ih r  nach e in e r

R e ihe  v o n  Ja h re n  w ie d e r  z u r fre ie n  
V e r fü g u n g  z u fä llt ,  w o b e i s ie  s ich  n a tü r ­
l ic h  d ie  je d e rz e it ig e  A b lö s u n g  des E rb ­
b a u re ch ts  g e g e n  e ine  im  V e rtra g e  
fe s tzu le g e n d e  E n ts c h ä d ig u n g s s u m m e  
V o rb e h a lte n  k a n n . D ie  A u s g a b e n  fü r  
so lch e  A b lö s u n g e n  w e rd e n  n a tu rg e m ä ß  
n ic h t s o n d e r lic h  in s  G e w ic h t  fa lle n , 
w e n n  es s ich  im  w e s e n tlic h e n  um  
G ru n d s tü c k e  h a n d e lt ,  d ie  n u r  m it  A r ­
b e ite rk le in w o h n u n g e n  b e s ie d e lt s in d . 
D e r  Z e itp u n k t ,  zu  d e m  d e r G ru n d b e ­
s itz e r das E rb b a u re c h t a b lö se n  kann , 
o h n e  e in e n  u n m it te lb a re n  V e r lu s t  zu 
e r le id e n , w i r d  v o n  S tre h lo w  w ie d e ru m  
an  e in e r  R e ihe  v o n  B e is p ie le n  b e re ch ­
n e t. E r  k o m m t h ie rb e i zu  d e m  E r­
g e b n is , da ß  d ie  In d u s tr ie  se lb s t so lche  
F lä ch e n  fü r  d e n  B a u  im  E rb b a u re c h t 
fre ig e b e n  k a n n , d e re n  V e rw e n d u n g  zu 
e ig e n e n  Z w e c k e n  scho n  in  a b se h b a re r 
Z e it  in  F ra g e  k o m m t.

S tre h lo w  m a c h t w e ite r  de n  V o rs c h la g , 
z u r  E in fü h ru n g  des E rb b a u ie c h ts  in  
d ie  In d u s tr ie b e z irk e  E rb b a u g e n o sse n - 
sch a fte n  zu  g rü n d e n , d ie  ih re  Rechte 
n a ch  E r fü l lu n g  g e w is s e r B e d in g u n g e n  
an d ie  G e n o sse n  a b tre te n . F ü r  d ie  E in ­
fü h ru n g  des E rb b a u re c h ts  is t es V o r ­
a u s se tzu n g , d a ß  d ie  G e m e in d e n  ih m  
da s  n ö tig e  V e rs tä n d n is  e n tg e g e n b rin ­
ge n  u n d  d ie  A n s ie d lu n g s b e d in g u n g e n  
g ü n s t ig  g e s ta lte n , n a m e n t lic h  d ie  A n - 
fo rd e ru  ge n  an  d e n  S tra ß e n b a u  u s w . 
a u f e in  M in d e s tm a ß  b e sch rä n ke n , d a m it 
b e i d e r  w e iträ u m ig e n  B e b a u u n g , d ie  
a lle in  in  F ra g e  k o m m t,  d e r  G ru n d  
u n d  B o d e n  n ic h t zu s ta rk  be la s te t 
w ird .

ORGANISATIONSFRAGEN.
F a c to ry  a d m in is tra tio n  and accounts.

V o n  E u w a r d  T . E lb o u r n e .  6 8 S. 
L o n d o n  1914, L o n g m a n s , G re e n  ßr C o .

W e n n  b is h e r  d e r A n te il  E n g la n d s  an  
d e r  l ite ra r is c h e n  B e h a n d lu n g  v o n  F ra ­
ge n  d e r  a llg e m e in e n  u n d  s p e z ie lle n  
P r iv a tw ir ts c h a ft  u n e rh e b lic h  g e w e s e n  
is t ,  so  is t  das aus G rü n d e n  d e r e n g ­
lis ch e n  W ir ts c h a fts e n tw ic k iu n g  u n d  
W ir ts c h a fts fü h ru n g  d u rch a u s  v e rs tä n d ­
l ic h . W ie  je n se its  des K a n a le s  d ie  T e c h ­
n ik  u n d  d ie  A n o rd n u n g  d e r z u r  G ü te r ­
e rze u g u n g  n ö tig e n  H ü l is m it te l  v ie lfa c h  
d e n  S te m p e l des U e b e rk o m m e n e n  u n d  
A lth e rg e b ra c h te n  z e ig e n , so is t  au ch  
d e r  G e is t ,  d e r  d ie  V e rw a ltu n g  e r fü l l t ,  
h e u te  n o c h  d u rc h  e in e n  s ta rk  k o n s e r­
v a t iv e n  Z u g  g e ke n n ze ich n e t.

W ä h re n d  im m e rh in  e ine  A n z a h l E r ­
ö r te ru n g e n  in d u s tr ie  w ir ts c h a ft l ic h e r

E in z e lfra g e n  v o n  e n g lis c h e r S e ite  v o r-  
i ie g e n ,  u n te r  d e n e n  d ie ,  w e lc h e  sich 
m it  d e m  A rb e its p ro b le m  b e sch ä ftig e n , 
w o h l d ie  w e r tv o lle re n  s in d , is t  m e ines 
W is s e n s  E lb o u rn e  d e r e rs te , d e r  es 
u n te r n im m t, v o m  s p e z if is ch  e n g lis ch e n  
S ta n d p u n k t aus in  g e s c h lo s s e n e m  
Z u s a m m e n h ä n g e  zu  d e n  F ra g e n  d e r 
F a b r ik o rg a n is a tio n  S te llu n g  zu  n e h m e n . 
S e ine  A u s fü h ru n g e n  b e z ie h e n  s ich  au f 
d ie  A n w e n d u n g  im  M a s c h in e n b a u . In  
B ü c h e rn  ä h n lic h e r  A r t  p f le g t  d ie  S o n ­
d e rb e tä t ig u n g  des V e rfa s s e rs  in  m e h r 
o d e r w e n ig e r  v o r te i lh a f te r  W e is e  h e r­
v o rz u tre te n : E n tw e d e r  f in d e t  d ie  B e ­
t ra c h tu n g  im  w e s e n tlic h e n  v o m  S ta n d ­
p u n k te  des In g e n ie u rs  o d e r  d e m  des 
K a u fm a n n e s  aus s ta tt. D e n  d a m it  e tw a  
e in tre te n d e n  U n e b e n h e ite n  s u c h t d e r 
V e rfa s s e r , d e r  a ls  V o rs ta n d  d e r K a l-
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k u la t io n s -  u n d  U n k o s te n a b te ilu n g  be i 
V ic k e rs , S ons &  M a x im , L td .,  u n d  spä te r 
b e i e in e m  ä n d e rn  W e rk  a ls  B e tr ie b s ­
le ite r  se ine  E ig e n e rfa h ru n g  ge sa m m e lt 
ha t, d a d u rc h  aus d e m  W e g e  zu ge hen , 
da ß  e r s ich  d e r  M ita rb e it  z w e ie r  F a ch ­
le u te  v e rs ic h e rt. Es s in d  d ies  A n d re w  
H o m e -M o r to n ,  v o n  d e m  das K a p ite l 
ü b e r d ie  a llg e m e in e n  A u fg a b e n  b e im  
N e u b a u  v o n  F a b rik a n la g e n  s ta m m t, u n d  
J. M a u g h f lin g ,  d e r den P os ten  e ines Se­
k re tä rs  ( im  e n g lis c h e n  S in n e ) be i d e r  be ­
ka n n te n  W e r f t  Jo h n  J. T h o rn y c ro f t& C o . ,  
L td ., b e k le id e t; e r h a t de n  A b s c h n it t  
ü b e r d ie  B u c h h a ltu n g  g e sch rie b e n . D ie  
Z u s a m m e n a rb e it d e r d re i o h ne  Z w e ife l 
re ch t e r fa h re n e n  F a ch le u te  d a r f a ls 
w o h lg e lu n g e n  b e ze ich n e t w e rd e n . Es 
e rg ib t s ich  f i n  g u t a b g e ru n d e te s  B ild . 
D ie s  is t fü r  d e n  de u tsche n  L e se r um  
so fe s s e ln d e r, a ls  d e r  V e rfa s s e r s ich  
n ic h t a u f d ie  B e s p re c h u n g  a lle r  w ic h ­
t ig e re n  F ra g e n  b e s c h rä n k t, b e i denen 
er in  u m fa s s e n d e r W e is e  a u f se ine 
p e rs ö n lic h e n  B e o b a c h tu n g e n  z u rü c k ­
g re ift, so n d e rn  d u rc h  in te re ssa n te  V e r ­
g le ich sza h le n  s o w ie  d u rch  s ta tis t isch e , 
ge se tzge be risch e  u n d  o rg a n is a tio n s ­
te ch n isch  in te re ssa n te  M a te r ia lie n  de m  
Le se r g e naue ren  E in b lic k  in  d ie  V e r ­
h ä ltn isse  d e r  e n g lis ch e n  F a b r ik v e rw a l­
tu n g  u n d  In d u s tr ie  ü b e rh a u p t g ib t .

D as B uch  z e r fä llt  in  sechs A b s c h n itte , 
vo n  de nen  d ie  e rs te n  v ie r  das g rö ß e re  
In te resse  b e a n sp ru ch e n . D as K a p ite l 
ü b e r d ie  a llg e m e in e n  A u fg a b e n  be im  
E n tw u r f  in d u s tr ie l le r  W e ik e  b ild e t e ine 
w irk u n g s v o lle  E in le itu n g . Es fo lg t  
d a nn  e in  A b s c h n it t ,  in  de m  s ich  d e r 
V e rfa sse r m it  d e r  V e rw a ltu n g  im  a l l ­
ge m e ine n , u n d  e in  w e ite re r , in  dem  er 
s ich  m it  d e r  B e tr ie b s v e rw a ltu n g  im  be 
son de re n  b e s c h ä ftig t. H ie ia n  sch lie ß t 
s ich e ine  se h r a u s fü h r lic h e  D a rs te llu n g  
de r W e rk s ta ttb u c h h a ltu n g  u n d  S e lbst- 
k o s te n e rm ilt lu n g  D ie s e r A b s c h n it t  
w itd  v o n  e in e r F o rm u la rs a m m lu n g  e r­
g ä n z t, d ie  a lle  n o tw e n d ig e n  E rlä u te ­
ru n g e n  g ib t  u n d  R aum  fü r  spä te re  E in ­
tra g u n g e n  des Lesers  v o rs ie h t. D e r 
le tz te  A b s c h n it t  e r lä u te r t d ie  B u c h h a l­
tu n g  b is  ins  e in z e ln e , w o b e i eb en fa lls  
in  u m fa sse n d e m  M a ß e  V o rd ru c k e  m it ­
g e te ilt  w e rd e n .

Im  R ahm en  e ines nach a lle n  S e iten  
g rü n d lic h  d u rch g e a rb e ite te n  P ro g ra m ­
mes k o m m t e in e  re ich e  F ü lle  g ru n d ­
s ä tz lich e r A n s c h a u u n g e n  zu m  V o r tra g , 
d ie  fü r  de n  G e is t d e r W e rk v e rw a ltu n g  
im  a lte n  u n d  n e u e n  E n g la n d  se h r b e ­
ze ichn end  s in d , u n d  d ie  n a m e n tlic h

de n  n ic h te n g lis c h e n  F a chm a nn  b e le h re n  
u n d  a n rege n , de m  es d a ra u f a n k o m m t, 
s ich  in  de n  S til d e r en g lisch e n  O rg a ­
n is a tio n s te c h n ik  e in z u fü h le n  D e r V e r­
fasse r re d e t n a c h d rü c k lic h  d e r P rä r r ie n -  
e n t lo h n u n g  das W o r t ;  d ie  S orge  des 
U n te rn e h m e rs  fü r  G e s u n d h e it,  W o h l­
b e fin d e n  u n d  Z u fr ie d e n h e its e in e r  L e u te  
w ir d  a ls e in  M it te l angesehen, das sich 
re ch t w o h l be za h lt m a c h t, u n d  das 
A rb e itn e h m e rn  u n d  -g e b e m  w e ch se l­
se itig e n  V o r te i l  s ich e rt. Es w ird  ab er 
im  ganzen  auch k e in  G e h e im n is  d a raus  
ge m ach t, daß m a n  in  d e n  V e re in ig te n  
S taa ten  u n d  a u f d e m  F e s tland e  vo n  
m a n ch e n  D in g e n  e rh e b lic h  m e h r v e r ­
s te h t, a ls  es d u rc h s c h n itt lic h  in  E n g ­
la n d  d e r F a ll is t. D as w ir ts c h a ft l ic h e  
In te resse  is t  h ie r  im  e in ze ln e n  eben 
o f t  w e s e n tlic h  anders  g e r ic h te t. D as 
g i l t  z. B . v o m  E n tw u if  g e w e rb lic h e r  
A n la g e n . D e s h a lb  is t a b e r d e r V e r­
fasse r fü r  d ie  Z u k u n ft  d e r  e n g lischen  
In d u s tr ie  n ic h t m in d e r h o ffn u n g s fre u ­
d ig . D as d rü c k t e r k la r  u n d  s to lz  in  
de m  Satz au s : T h e re  is a lm o s t no  
m a n u fa c tu r in g  in d u s try ,  w h ic h  co u ld  
n o t re asona b le  be exp ec ted  to  f lo u r is h , 
i f  e s ta b lish e d  and ru n  o n  so u n d  lines . 
W a s  E n g la n d  be sonde rs  n o t tu t ,  is t 
d ie  tech n ische  u n d  o rg a n isa to risch e  
R e o rg a n is a tio n ; v o r  a lle m  s in d  g ru n d ­
sä tz liche  U m b a u te n  d e r W e rk e  e r fo r ­
d e r lic h , an de nen  m e is tens  se it lang em  
n ich ts  G rü n d lic h e s  geschehen is t. In  
d ie s e r R ic h tu n g  e rw a rte t d e r V e rfa sse r 
in  den nächsten  zehn Jah ren  e ine  en t- 
s c h ie d e re  W e n d u n g  zum  B essern.

U e b e rs ic h tlic h  u n d  im  ganzen v e r­
s tä n d ig  s in d  auch d ie  A u s fü h ru n g e n  
ü b e r d ie  V e rw a ltu n g , de ren  ü b lich e  
G lie d e ru n g  in  den ange lsächsischen 
Lä n d e rn  ja  in  w e se n tlich e n  P unkten  
v o n  d e r be i uns ü b lich e n  a b w e ich t. D ie  
E rö r te ru n g  des Z u s tä n d ig ke itsb e re ich e s  
d e r e inze ln e n  V e rw a ltu n g s o rg a n e  w ir f t  
v ie lfa c h  a u f d ie  A r t  d e r Z u sam m en­
a rb e it u n d  d ie  an d ie  e inze ln e n  P e r­
sö n lic h k e ite n  zu s te ile r,den  A n fo rd e ­
ru n g e n  beach te nsw erte  S ch lag lich te r. 
D e r  V e rfa sse r n e ig t d e r A n s ic h t zu, 
daß m an b e i dem  S elbst- u n d  U n ­
kos te nw esen  heute  am  besten  m it 
e ine m  In g e n ie u r  a u s k o m m t, de r sich 
m it  de m  K os ten w esen  v e r tra u t ge­
m a ch t ha t. A u c h  in  d e r en g lischen  
In d u s tr ie  h a t s ich in  d e r neueren  Z e it  
d e u tlic h  das B e d ü rfn is  fü r  den  V e rw a l­
tu n g s in g e n ie u r  he ra u sg e b ild e t. D iese 
T a tsa ch e  f in d e t e ine ge w isse  B es tä ti­
g u n g  in  dem  V o rg e h e n  d e r In s t itu t io n
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o f  M e c h a tiic a l E n g in e e rs , d ie  s e it O k ­
to b e r  1913 iü r  d ie  Z u la s s u n g  a ls  M i t ­
g l ie d  d ie  P rü fu n g  in  F a b r ik v e rw a liu n g  
e in g e lü h r t  u n d  d a m it  d ie  N o tw e n d ig ­
k e it  d e r  K e n n tn is  d ieses Faches fü r  
d e n  In g e n ie u rb e ru f ö f fe n t lic h  a n e r­
k a n n t ha t.

V o n  d e r  w is s e n s c h a ftlic h e n  B e tr ie b s ­
le itu n g  im  S inne  T a y lo rs  h ä lt d e r V e r ­
fa sse r n ic h t v ie l. E r  g la u b t n ic h t d a ra n , 
d a ß  es irg e n d  w e lc h e  g o ld e n e  R e g e ln  
fü r  d ie  S te ig e ru n g  d e r  B e tr ie b s le itu n g  
g ib t ,  so n d e rn  h ä lt  d a fü r , daß  B e g re n z u n ­
g e n , d ie  je d e r E n tw ic k lu n g  a u f G ru n d  
d e r  ö r t l ic h e n  V e rh ä ltn is s e  g e zo g e n  s in d , 
es a u ss ich ts lo s  m a ch e n , e in e m  so lch e n  
Id e a l n a c h z u ja g e n . H ie r in  s p r ic h t s ich  
e in e  se h r m e ch a n isch e  A u ffa s s u n g  aus. 
S c h lie ß lic h  m e in t  e r, da ß  a u f d ie  D a u e r 
n u r  im m e r  d e r  T ü c h t ig e  E r fo lg  h a t 
u n d  d ie  w is s e n s c h a ftlic h e  B e tr ie b s le i­
tu n g  d ie  p e rs ö n lic h e  T ü c h t ig k e it  n ie ­
m a ls  a u s z u sch a lte n  v e rm ö g e  s o n d e rn  
a lle n fa lls  n u r  in  b e s o n d e re r R ic h tu n g  
e n tw ic k le . D ie se  u n d  a n d e re  B e m e r­
k u n g e n  lassen  w e g e n  ih re r  a llg e m e in e n  
F a ssu n g  n ic h t  ge ra d e  a u f b e so n d e re  
V e r tra u th e it  m it  d e n  k a u m  b e s tre it­
b a re n  g u te n  S e ite n  d e r w is s e n s c h a ft­
lic h e n  B e tr ie b s le itu n g  s c h lie ß e n .

A u s  m a n ch e m , w a s  d e r V e rfa s s e r a ls 
e r fa h re n e r M a n n  g la u b t b e to n e n  zu 
m ü ssen , fü h l t  s ich  d e r  d e u tsch e  L e se r 
zu  d e r V e rm u tu n g  b e re c h t ig t ,  d a ß  es 
m it  d e r  W e rk v e rw a ltu n g  im  a llg e m e i­
nen u n d  d e r K a lk u la t io n  im  b e so n d e rn , 
a u f den  D u rc h s c h n it t  d e r  e n g lis c h e n  
W ir ts c h a fts u n te m e h m u n g e n  g e re ch n e t, 
n o c h  n ic h t s o n d e rlic h  w e it  h e r  is t. 
A n d e rs e its  a b e r is t das B u c h  e in  s p re ­
c h e n d e r B e w e is  fü r  d ie  ta tk rä it ig e n  
B e sse ru n g sb e s tre b u n g e n , d ie  h e u te  auch 
in  d e r V e rw a ltu n g  e n g lis c h e r W e rk e  
im  G a n g e  s in d .

D r .  T h .  S c h u c h a r t .

B e trie b -W issensch a ft. V o n  R u d o l f  
D i e t r i c h .  D u n c k e r &  H u m  b lo t ,  M ü n ­
ch e n  u n d  L e ip z ig  1914. 801 S. P re is  
g e h . 20  M .

D e r  V e rfa s s e r u n te rn im m t d e n  V e r ­
such , u n te r  d e r B e z e ic h n u n g  » B e tr ie b - 
W issenscha ft« : das W e s e n , d e n  B au 
u n d  das In n e n le b e n  d e r  E rw e rb s w ir t ­
sch a ft a ls  e in e n  T e il d e r  W is s e n s c h a ft 
v o m  W ir ts c h a fte n  sys te m a tis ch  d a r­
zu s te lle n . »Es g ib t  e in  G e b ie t d e r 
W ir ts c h a fts w is s e n s c h a ft,  w e lch e s  n a tu r-

u n d  b e ru fs g e m ä ß  m it  d e m  T e c h n ik e r  
s ta rke n  V e rk e h r  p f le g t :  d ie  » B e tr ie b - 
W is s e n s c h a ft* . U e b e r d iese  m e h r m e rk - 
w ü rd  g  a ls g lü c k lic h  a b g e g re n z te  W is ­
se n sch a ft e rw ä c h s t in fo lg e  d e r E in b e z ie ­
h u n g  auch d e r  e th is c h e n  S e ite  des B e­
tr ie b s le b e n s  s o w ie  v ie le r  w e n ig  fö r d e r ­
lic h e r  S tre ite re ie n  m it  a n d e re n  A u ffa s ­
s u n g e n  u n d  n u tz lo s e n  A b s c h w e ifu n g e n  
e in  B u ch  v o n  e in s c h ü c h te rn d e m  U m ­
fa n g e , in  d e m  z w a r  o h n e  Z w e ife l e ine  
b e d e u te n d e  A rb e its le is tu n g  s te ck t, das 
s ich  ab e r b e i se in e m  v e rh ä ltn is m ä ß ig  
g e r in g iü g ig e n  w is s e n s c h a ft lic h e n  G e ­
h a lt  d u rc h  d ie  e ig e n a r t ig e  S c h re ib w e is e  
u n d  u m s iä n d lic h e , v ie l zu  ab s tra k te  
D a rs te llu n g  b e im  L e se r so  z ie m lic h  um  
d e n  le tz te n  R est v o n  S y m p a th ie n  b r in g t.

G e w iß  l ie g t  in  d e r  in n e n b e tr ie b lic h e n  
E n tw ic k lu n g  d e r E rw e rb s  W irtscha ft
n o c h  e in e  g ro ß e  Z u k u n f t  In  d ie s e r 
R c h tu n g  sa g t d e r  V e rfa s s e r  m anches , 
w a s  g e h ö r t  zu  w e rd e n  v e rd ie n t. Je ­
d o ch  se ine  ganze » W isse n sch a ft«  is t 
n ic h t  aus d e m  B o d e n , s o n d e rn  aus 
e in e r  v o rg e fa ß te n , im  e in z e ln e n  g e le ­
g e n tlic h  n ic h t  u n in te re s s a n te n  A n sch a u ­
u n g  g e w a ch se n , b e i d e r  h ie r  u n d  da 
au ch  d ie  W id e rs p rü c h e  n ic h t  fe h le n . 
S e ine  ga nze  E n e rg ie  v e rw e n d e t e r a u f 
G lie d e ru n g s -  u n d  A b g re n z u n g s fr ig e n  
s o w ie  B e g r if fs b e s tim m u n g e n . In  ih re m  
S ch a tte n  g e d e ih t b e i s e in e r g e rin g e n  
A n s c h a u lic h k e it  n ic h t  m e h r v ie l ,  w as 
d e r  D a rs te l lu n g  d e r  P ro b le m e  se lbs t 
d ie n e n  k ö n n te . B e i a l le r  E ifa h ru n g , 
a u f d ie  d e r  V e rfa s s e r z u rü c k b lic k t, 
m a c h t s ich  o f fe n s ic h t lic h  d e r  M a n g e l 
an  S in n  fü r  das E in fa c h e  u n d  T a tsäch  
lie h e  g e lte n d . In fo lg e d e s s e n  fa lle n  P ro ­
b le m e , w e n n  s ie  w ir k l ic h  e in m a l als 
so lch e  g e fa ß t s in d , b e i s e in e m  U e b e r- 
s c h w a n g  fü r  S ys tem  u n d  s e in e r g e ­
w a lts a m e n  E in s te l lu n g  a u f e in e  v o r ­
ge faß te  Id e e  v ie lfa c h  u n te r  d e n  T isch .

B e ilä u f ig  fü h r t  d e r  V e rfa s s e r e in e n  
ra d ik a le n  K a m p f g e g e n  das B inde -s , 
w ie  scho n  d e r  T ite l  b e s a g t; e r lä ß t es 
n u r  g e lte n  b e i e in d e u tig e r  B e zu g n a h m e  
a u f de n  G e n it iv ,  n ic h t  je d o c h  b e i d e r 
M e h rz a h l.

A n g e s ic h ts  d e r  A n fo rd e ru n g e n ,  d ie  
das B u ch  an  d e n  L e se r s te llt ,  u n d  d e r 
g e r in g e n  E rg e b n is s e  d e r  A rb e it  ka n n  
d is  W e rk  k a u m  a ls  e in e  n e n n e n s w e rte  
B e re ic h e ru n g  d e r b e tr ie b s w is s e n s c h a ft­
lic h e n  L ite ra tu r  a n geseh en  w e rd e n .

D r .  T h .  S c h u c h a r t .
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